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Erſcheint täglich
it Aus der Tage nach den Sonnt e d ne früh 772 Uhr.
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Die neue Mittelſtandsvereinigung.

Nichs hat dem ſogenannten Mittelſtand
in Deutſchland mehr geſchadet als die ſyſtematiſche
Jrreführung und demagogiſche Verhetzung durch ge
wiſſenloſe Agitatoren aus den reaktionären Parteien.
Auch in ver konſtituierenden Sitzung der am vorigen
Sonntag in Berlin gegründeten Mittelſtands
vereinigung ſind allerhand dunkle Hände tälig
geweſen, um die Bewegung von vornherein in das
Fahrwaſſer der mit den Zunftlern und Agrariern ver
bündeten Antiſennten überzuführen. Jetzt ſtellt ſich
nämlich heraus, daß das zuerſt von ver agrariſch
antiſemitiſchen „Dtſch. Tagesztg.“ veröffentlichte Pro
gramm, das die Mittelſtandsvereinigung angeblich
ſchon beſchloſſen haben ſollte, weiter nichts als eine
unverbind liche Zuſammenſtellung von Forderungen
darſtellt, vie der Mittelſtandevereinigung aus ihren
Kreiſen bisher bekannt geworden ſind, daß aber von
einer offiziellen Aufſtellung dieſer Forderungen als
Programm der Mittelſtandsvereinigung nicht die Rede
ſein kann. Jm „Hann. Cour.“ ſtellt der Referent
auf dem Berliner Mittelſtandstage, Dr. E. Wienbeck,
im Gegenteil ausdrücklich feſt, daß von den proviſori
ſchen Vorſtandsmitgliedern beſchloſſen worden war,
ein Programm nicht eher aufzuſtellen, als die einzelnen
Mittelſtandsvereine ihre Meinungen hierüber ausge
tauſcht hätten. Dem Referenten, wie ſicherlich auch
vielen Teilnehmern an der Verſammlung, gehen eine
große Anzahl von Forderungen des angeblich deſinttiv

rogram

fähigungsnaächweis,
hält, viel zu weit.

Es handelt ſich bei der Bekanntgabe des Pro-
gramms augenſcheinlich um ein Uebertumpelungs
manöver ver Zünftler und Antiſemiten, die damit
die Mittelſtandsvereinigung ſofort auf ihr ſpezifiſches
Parteiprogramm feſtlegen wollten. Der unter der
Not der Zeit leibende Handwerker und kleine Kauf
mann wird gut daran tun, allen ſogenannten Mittel
ſtandsfrrunden gegenüber auf der Hut zu ſein, um
ſich vor allen Dingen vor falſchen Freunven zu
ſchützen, die ſie nur für ihre eigenen ſelbſtſüchtigen
Intereſſen ausnutzen wollen.
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Wird der Handelsvertrag
mit OeſterreichUngarn gekündigt?

Ob die Regierung den laufenden Handels
vertrag mit Oeſterreich- Ungarn noch vor
dem 31. Dezember kündigen wird, ſcheint noch
nicht ganz feſtzuſtehen. Jn der oſſiziöſen Preſſe
herrſcht wieder einmal ein großes Durcheinander ver
Anſichten und Auffaſſungen der maßgebenden Stellen
Die agrariſche Preſſe ſtellt ſich in der poſttiven Er
wartung eines Zollkriegs ſehr zuverſichtlich. Die
deutſche Regierung müſſe die Sache an ſich heran

ven er für undurchfü

kommen laſſen Das agrariſche Hauptorgan ſpendet
ausnahmsweiſe auch einmal ver Regierung ſeine volle
Anerkennung zudem will es erfahren haben, wovon

„daß in maßgebenden Kreiſen dieſe Anſchauung ge
teilt“ werde.

Es ſcheint in der Frage der Kündigung der
Handelsverträge zwiſchen der Regierung und den
Agrariern eine Art abgekartetes Spiel vor
bereitet zu werden. Ein Wiener Blatt meldet näm
lich auf Grund von Jnformationen an Berliner maf
gebenden Stellen, daß die Regierung eine Preſſton
der Agrärler durch eine Jnterpellgtion im Reichstag
erwarte. Die Agrarier würden dieſen Gefallen dem
Grafen Bülow natürlich mit Wonne leiſten vielleicht
hätten ſte es guch ohne einen ſolchen deutlichen Wink
mit dem Zaunpfahl getan, wenn es nötig ſein ſollte.
Ergötzlich iſt, wie die offiziöſe Preſſe, vie in Dutzenden

daß
es ſeinen Leſern mit „Befriedigung“ Kenntnis gibt,

Gefahr zollpolitiſcher Schwierigkeiten in ſich ſchloſſen,
„mußte, ſo ſchreibt ganz ernſthaft z. B. die offiziöſe
Wetterfahne am Rhein, vom erſten Augenblick an
vorausgeſehen werden.“ Bis vor vergangenen
Dienstag las man's in der „Köln. Zeitung ganz
anders

Rußland und Japan.
Nur ſpärlich laufen die Nachrichten vom Kriegs

ſchauplatz in der Nordmandſchurei ein.
Die Rück,ugsbewegungen der Japaner laſſen ſich nicht
ohne weiteres mit der Nachricht vereinbaren, die be
ſagt, doß vie Vorſtöße gegen den ruſſiſchen linken
Flügel noch nicht abgeſchloſſen ſeien, und daß
General Rennenkampf ſich noch auf weitere
japaniſche Angriffe gefaßt mache. Die Situation
liegt alſo vorerſt noch im Dunkeln. Jedenfalls er
wartet man auf Seiten der Ruſſen für die nächſten
Tage größere Gefechte. Das konnte man auch aus
der Mitte llung ſchließen, daß ver franzöſtſche Attaché
General Silveſtre, veſſen baldige Abberufung all
gemein mit der Vorausſetzung einer völligen Untätig
keit der gegneriſchen Armeen während des Winters in
Verbindung gebracht wurde, ſoeben die Orber erhalten
habe, in Mukden zu bleiben.

P Sſtuh iegt.Unſere Verluſte ſind unbedeutend. Wie General
Sſacharow dem Generalſtab meldet, zog ſich die vom
Paß 10 Werſt ſüblich von Tfſinhetſchen vertriebene
Nachhut der Japäner auf einen zweiten Paß, der
2 Werſt ſüblich vom erſteren liegt, zurück und nahm
eine befeſtigte Stellung ein. Am Morgen des
30. November griffen die Ruſſen den Feind an, ver
ſich nach kurzer, aber hartnäckiger Gegenwehr eiligſt
zurückzog. Melvpungen über andere Kämpfe ſind
am 30. November nicht eingelaufen.

Der „Ruſſtſchen TelegraphenAgentur“ wird aus
Mukven am Freitag noch gemeldet Vier Sotnien
NertſchinskKoſaken verfolgten die von zwei Päſſen
am 30. v. Mts. verdrängten Japaner, beſetzten
Sundun und zerſtörten die Telegraphen im
Taitſtchetal. 23 Getötete wurden aufgeſammelt und
7 Gefangene gemacht. Die Japaner befinden ſtch in
gedrückter Stimmung. In Dalni wurden 5 Soldaten
erſchofſen, die, um nicht zu kämpfen, ſich krank
geſtellt hatten. Der Gegner bereitet anſcheinend eine

Bewegung auf Siutſintin vor.
Wie es um Port Arthur ſteht, darüber fehlen

noch authentiſche Mitteilungen. In Petersburger
Regierungskreiſen hat man noch keine Beſtätigung
der Nachrichten über die Erfolge ver Japaner beim
203 Meter Hügel. Man nimmt vort vielmehr an,

es ſich nur um vie Exoberung einer vor
geſchobenen Hügelſchanze handle. Jedenfalls müſſen
vie Kämpfe Um jene Poſition ungemein erbittert ge
weſen ſein.

Aus Tokio telegraphiſch gemelbete aus führliche
Beſchreibungen der Schlacht um den 203 Meter
Hügel zeugen von der Furchtbarkeit des Kampfe
Bei den wiederholten vergeblichen Angriffen der
Japaner wurden ganze Kompagnien niedergemacht.

Die Ruſſen, die mit Lowenmut ſtandhielten, ließen
Hunderte von Leichen und Verwundeten zurück.

Londoner Blätter wiſſen zu melden, die Ruſſen
hätten bei der Groberung des Forts auf dem 203
MeterHügel mehrere Schnellfeuergeſchütze und 15-
Zentimeter Canetgeſchüße im Stich gekaſſen. Das
Fort beſteht hauptſächlich aus Felſen und großen

von Leitartikeln die neuen deutſchen Zolltarife nicht Felsſtücken, die beſonders an der weſtlichen Seite die
genug pfeiſen konnte als ein vortreffliches Jaſtrument
zur Erzielung neuer Handeleverträge, jetzt mit einem
Male vie funkelnagelneue Cinſicht von der handels
vertragéfeindlichen Tendenz des Tarifs längſt als
felſenfeſte Ueberzeugung vertreten haben will. Daß

Verteidigungswetke bildeten. Bei den Angriffen mußten
die Japaner eine Reihe gepanzerter Deckungen nehmen,
die den Hügel auf ſeiner Spitze umgaben.

Vom japaniſchen Hauptquartier vor Port Arthur
wird gemeldet, daß Generalleutnant Thuckijag und
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Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1,62 Mark durch die Poſt inel. Beſtellgeld.

Nakamura verwundet ſeien;
letzterer erhielt Verwundungen an beiden Beinen als
Führer der japaniſchen Schwertmänner beim Angriff
am letzten Sonntag.

Die Verluſte der Japaner bei dem Sturm
auf den 203 Meter-Hügel werden jetzt ſogar auf
15000 Mann angegeben. Nach einem Privat
telegramm auf Tokio ſollen die Minenarbeiten gegen
Erlungſchan, Sungſchuſchan und Tungkikwanſchan
energiſch fortdauern. Es verlautet, daß die Angriffe
bis zur vollendeten Eroberung Port Arthurs ununter
brochen fortgeſetzt werden ſollen. Jm japaniſchen
Lager hoffe man, daß die Feſtung etwa am 10. Dez.
fallen werde. Es heißt, die Ruſſen hätten die Wieder
eroberung des 203-Meterhügels mit großen Streit
kräften verſucht, wären aber mit ſchwerem Verluſt
zurückgeſchlagen worden die Ruſſen befeſtigen jetzt
Stellungen zwiſchen Liautiſchan und Nantauſchau,
wo ſie, wie man annimmt, ven letzten Halt machen
würden.

Der Generalſtab der japaniſchen Armee
gibt bekannt, daß 17 Offiziere im Felde gefallen und
64 verwundet ſeien. Wann und wo dies geſchah,
ſagt der Generalſtab nicht. Man nimmt an, daß
es ſich auf die letzten Kämpfe vor Port Arthur
bezieht

Ein ruſſiſcher Torpedebootszerſtörer
ſoll, einem Telegramm der Morning Poſt aus

char zufolge er Er
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klingt nicht beſonders wahrſcheinlich.
Mit den Reſerviſten unh neu einzuſtellenden

Truppen hat Rußland ſeine lebe Not. Nach einer
Petersburger Depeſche revoltieren die neuen Rekruten
gerade ſo wie die Reſerviſten. Der Draht meldet
Straßenunruhen, vie durch Rekruten verübt wurden
aus Slonim (Gouvernement Grodno), Eliſabethgrad,
Libau und anderen Städten. Ueberall wurden Ge
ſchäfte geplündert und Perſonen verletzt.

Jm Laufe der Erörterung über die Dogger
bankaffäre iſt bekanntlich von ruſſiſcher Seile, um
zu zeigen, wie ſchlecht die engliſche Regierung über
vie Vorkommniſſe in den engliſchen Häfen und den
nordiſchen Gewäſſern orientiert ſei, behauptet worden,
daß ein Torpedoboot, welches auf der Yarrow
Werft bei London für Rechnung der ruſſiſchen Re
gierung erbaut worden war, Anfang Oktober unter
Verſchleierung ſeines wahren Charakters die Themſe

verlaſſen und durch den KaiſerWilhelm
Kanal unbehindert nach Lhau ſeiner Beſtimmung
zugeführt worden ſei. Jetzt wird dazu von deutſcher
Seite eine amtliche Aufklärung gegeben. Die „Kieler
N. Nachr.“ veröffentlichen nachſtehendes, ihnen vom
Präſthenten des Kaiſerlichen Kanglamtes in
Kiel, Löwe, zugegangenes Schreiben „Auf die gefällige
Anfrage vom 25. November teile ich der Redaktion
ergebenſt mit, daß in der Nacht vom 8. zum 9. Ok
tober d. J. ein als Luſtjacht klarierter, mit einem
ordnungsmäßigen engliſchen Meßbrief
verfehener Turbinendampfer unter engliſcher Handels
ſlägge den KaiſerWilhelm Kanal oftwärts paſſtert hat.
Dieſer Dampfer führte den Namen „Karoline“ und
hatte ſeinem Aeußern nach große Aehnlichkeit mit
einem zu andern als Klicgs wecken aptierten Torpedo
boot, wie B. die Station jachten der Marine. Die
„Karoline“ hatte keine Armierung an Bord. Ueber
die weiteren guf vieſen Fall bezüglichen, vurch die
Preſſe verbreiteten Ausführungen iſt hier nichts bekannt.
Der Präſident Löwe

8322 TeePolitiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen Ab-

geordnetenhauſe wird jegßt zum Schutz des
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes und der
Rebnertribüne eine Parlamentswache von
42 Mann, die Uniform tragen wird, angeſtellt.
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Ueber den Dienſt der Wache wird der Präſident ent
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ſcheiben Die Geſetzmäßigkeit dieſer Wache ſei darin
begründet, daß das Geſetz von 1848 vie Bildung
iner Parlamentewache vorgeſehen hat, indem es ver

fügte, daß zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Parla
ment die Nationalgarbe herangezogen werden kann. Dieſe
Nationalgarde iſt aller ge ſpäter aufgelöſt worden.
Zu den Demonſtra tionen gegen den
ungariſchen Miniſterpräſidenten, Grafen
Tiéza, in Raav iſt noch folgendes nachzutragen:
Als Tisza und die ihn begleitenden Abgeordneten vom
Bahnhof in die Stadt fuhren, veranſtalteten die
Klerikalen ſtürmiſche Demonſtrationen. Bevor Tisza
den Wagen beſtieg, wurde deſſen Fenſter durch Stein
würfe zertrümmert. Etwa 200 halbwüchſige Burſchen
liefen neben ſeinem Fuhrwerk einher bis zum Ver
ſammlüngegebäude. Dort warfen ſie mehrere Fenſter
ein. Während der Begrüßungsrede des Vorſttenden
wurden von draußen Steine gegen vie Fenſter des
Saales geſchleudert. Nun ließ die Polizei faſt die
ganze Garniſon des Ortes aufbieten, welche alsbald
erſchien und die Dewonſtranten zurückdrängte. Dieſe
ftoben nach allen Richtungen auseinander. Jm Saale
ſt hielt Tig g, unbekümmert um die Vorfälle auf
e Straße, ſeine Rede, worin er die Glanzepoche des
Paelaments feierte Am Donnerstagabend iſt Graf
Tisza wieder nach Budapeſt gereiſt.
FItalien. Die italieniſ e. Deputierten

kammer wählte Matcora zu ihrem Präſidenten
Marcora war Kandidat der Regierung. Zu Vize
Mäſthenten wurden gewählt Fortis, Deriſeis, Gorio
Und Terrigiani. Nach der Wahl der Sekretäre und
Quäſtoren würde vie Sitzung vertagt.

Frankreich. J Frankreich macht die Nachricht
von einem bevorſtehenden Duell Jaurès mit
DHeroulé de allgemeines Auſſehen. Jautès iſt
Sozialbemokeagt ſozuſagen und mithin iſt er
Duellgegner. Aber freilich nur im Prinzip Jn
e ewig „tadelloſen Sogialdemokratie machen ſich

hmählich doch gang eigenartige Manieren breit, die
ſich manche der ewig fündhaften Bourgeoisparteten
Noch nicht geleiſtet hat.

RNufzland. In Rußland iſt im Miniſterium des
Mhern ein beſonderer Ausſchuß mit der Hurchſicht
der Pregeſetze beträut worden, woran, wie ver
lantet, aumh einige Redakteure teilnehmen werden.
Der neue ruſſiſche Miniſterigl- Direktor

Semſtwo-Angelegen
e r t th Fluch

n de t worde weiß ver Lon
hoöner „Dally Expreß“ noch zu verichten An einen
Auguſttage, den der Daily Expreß“ nicht genau zu
bezeichnen vermag erhielt nämlich um 8 Uhr abends
er Petersburger Polizeipräſtdent plötzlich den Auſtrag,
ſofort in den Winterpalaſt zu kommen. Gleichzeitig
einpftng auch der Gouverneur der Schlüſſelburg eine
ähnliche Ordre. Zehn Minuten, nachdem ver
Gouverneur dem Auftrag gefolgt war, erſchienen
zwei Gendarmen im Gefängniſſe und wieſen einen
ſchriftlichen Befehl des Petersburger Poltzeipräſidenten
vor, demzufolge Plehwes Mörder ihm Unverzuglich
vorzuführen ſei. Der Befehl trug die Unterſchrift
des Polizeipräſtbenten. Die Gendarmen benahmen
ſich ſo vorſchriftsmäßig, daß niemand Verdacht ſchöpſte.
Raſch wurde der Gefangene herbeigebracht und ge
feſſelt in den geſchloſſenen Wagen gehoben, in welchem
die Gendarmen gekommen waren. Dann fuhr der
Wagen eilig fort. Eine Stunde ſpäter wurde alles
entdeckt. Der Polizeipräſtdent und der Gouverneur
der Schlüſſelburg kamen argerlich gus dem Winter
palaſt zurück. Niemand hatte dort von ihrer Be
rüfung zum Zaren gehört. Nun wurde dem
Gouverneur gemeldet, was ſich in der Zwiſchenzeit
Zugeträgen. Nichts Gutes ahnend, rief vieſer tele-
phoniſch das Polizeipräſtibdium an, und wenige Augen
blicke ſpäter war das ganze Detektivkorps Petersburgs
bereits auf der Suche nach dem Entflohenen. Die
Unterſchrtft des Polizeipräſtventen hatte ſich als eine
überaus gelungene Fälſchung erwieſen Vom Mörder
und deſſen Genoſſen fehlt ſeither jedwede Spur.
Ebenſo wenig ſcheint die Petersburger Polizei noch
die wahre Identität des Mörders zu kennen. Zuerſt
hieß es, daß er Poronznew heiße und aus Süd
rüßland ſtamme, dann wurde offiziell gemeldet, daß
ſein Name Saſonow ſei, er ehemals Student der
Moskauer Univerſttät geweſen und einen Holzhändler
im Gouvernement Saratow zum Vater habe. Schließ
lich hieß es neuerlich offtziell, daß man in ihm einen
Techniker, namens Matveyew, erkannt habe.

Türkei Auf Befehl des Suktans wurde,
wie der „Frankf. Zig. aus Konſtantinopel gemeldet
wird, ein Dampfer ver Marſeiller Packetgeſellſchaft in
den Dardanellen feſtgehalten, weil er Exploſiv
ſtoffe an Bord führte. Der Kommandant erklärte,
vie Exploſtvſtoffe ſeien nach Batum beſtimmt. Det
Sultan ließ der franzöſiſchen Botſchaft mitteilen, daß
der Dampfer bis zur Auslabung der Exploſtoſtoffe
feſtgehalten werde, da der Durchgang derſelben durch

die Meerenge verboten ſei. Das Gericht in Urfa
hat wegen des auf den Deutſchen Eckard be
gangenen Ueberfalls zwei Soldaten zu je einem
Jahr und einen dritten Soldaten zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Serbien. Das Kabinett Gruitſch, veſſen
Rücktritt ſchon in den letzten Tagen angekündigt war,
hat am Freitag ſeine Demiſſton eingereicht.

Marvkko. Ueber einen Ueber fall auf einen
engliſchen Korreſpondenten meldet folgendes Telegramm

aus Tänger: Me. Harris, der Korreſpondent der
Londoner „Times“ wurde in der Donnerstag nacht
in ſeinem Hauſe durch Benimſawers angegriffen, die
einen ſehr entſchloſſenen Verſuch machten, ihn ge
fangen zu nehmen. Die Bergbewohner hatten das
Haus geräuſchloe umzingelt, die Wachen, ohne einen
Schuß zu un überwältigt und einen der Alarm zu
ſchlagen verſüchte, erſtochen. Die Angreifer ließen
ſtch durch die Behauptung täuſchen, daß Harris in
ver Stäht wäre, und zogen ſich zurück Der engliſche
Geſandte erhob einen ſcharfen Proteſt beim marokka
niſchen Veatreter für auswärtige Angelegenheiten

Nordamerika. Die zweite Friedens
konferenz wird verſchoben. Die Tatſache, daß
Rußland die Einladung zur zweiten Friedenskonferenz
mit der bekannten Einſchränkung angenommen hat,
würde von Stagisdepartement der Preſſe mit folgenden

Zuſatz mitgeteilt: Da Rußland nur unter ſolchen
Einſchränkungen an der Konferenz teilnimmt, und in
Anbetracht der Tatſache, daß verſchiedene andere
Mächte ihre Zuſage zur Einladung des Präſidenten
Rooſevelt zurückehen würden, falls Rußland wicht
vertreten wäre, ſo muß der Vorſchlag, den die ruſſiſche
Regierung machte daß die Konferenz bis zum Schluß
des Krieges verſchoben werden muſſe, notgedrungen
bie Vereinigten Stagten daran verhindern, augenblicküch
weitere Schritte in dieſer Angelegenheit zu tun.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
die ruſſiſche Regierung zum Abſchluß eines
Schiedsgerichtsvertrag ähnlich demjenigen, der
zwiſchen England und Frankreich im vorigen Jahr
vereinbart wurde, eingeladen. Rußland hat vem
Vorſchlag in Pingip zugeſtimmt und ſich zur Aus
ärbeitung des Projekts bereit erklärt Die Weaeder-

tanten Heffti de geſagt,we lg inleyshwäre erwünſcht, der Rooſevelt umbrächte
Weſtafrika. Jn Portugieſiſch- wie in

Fraängzöſiſch-Kongo ſind, nach Mitteilungen aue
Leopoldeville große Negergaufſtände aus
gebrochen. Ein Kapitän wurde mitſamt ſeinem
Sergeanten und 14 Jägern von den Eingeborenen
hiedergemetzelt. Eine Strafexpedition iſt abgegangen

Engliſch-Jndien. Jn Lhaſſa will, wie die
„Birmingham Poſt erfuhr, die britiſche Regierung
eine Miniſterreſibentur errichten. Der neue
Reſtdent wird ſich angeblich Anfang 1905 von Kal
kutta auf ſeinen Poſten begeben und von einer indiſchen
Schugtruppe unter britiſchen Offizieren begleitet ſein
ünd in einem beſonderen Gebäude in der Nähe des
Kloſters des großen Lama wohnen.

Deutſchland.
Berlin, 3. Dezbt. Der Kaiſer unternahm

Freitag vormittag einen Spaziergang im Tiergarten,
ſtattete dann dem Reichskanzler Grafen v. Bülow
einen Beſuch ab und hörte ſpäter im königlichen
Schloſſe den Vortrag des Hausminiſters v. Wedel.

Aus Breslau, 1. Dez., wird noch berichtet: Als
der Kaiſer auf ſeiner Fahrt zur Küraſſterkaſerne, wo
er das Frühſtück einnahm, die Gartenſtraße paſſierte,
trat ein Mann durch das Spalier, lief dem kaiſer
lichen Wagen entgegen und hielt ein Bittgeſuch hoch,
das er in den Wagen zu werfen verſuchte. Der Mann
würde ſofort verhaftet. Der Vorfall erregte großes Auf
ſehen und gab zu dem in der Stadt vielfach verbreiteten
Gerüchte von einem Altentatsverſuch auf den Kaiſer
Veranlaſſung. Wie ſich herausſtellte, war der Mann ein
Militärgnwärter, der mit einer Bittſchrift neben dem
Wagen des Kaiſers herlief, um ſein Geſuch, mit dem er
bereits mehrmals von den Behörden abgewieſen worden
war, dem Kaiſer ſelbſt zu überreichen, Und auf vieſe
Weiſe vielleicht Echörung zu finden. Die Bittſchrift
wurde ihm von dem Grafen Moltke, dem Begleiter
des Kaiſers abgenommen. Bei dem Frühſtück im Oſfizier
kaſtno danke Oberſtleutnant v. Vollard Bockelberg dem

Kaiſer für ſein Erſcheinen und brachte ein begeiſtert
aufgenommenes Hurra auf den oberſten Kriegsherren

Rus, der darauf ſein Glas auf das Wohl ſeines
lieben ſchwarz weißen Leib Regiments leerte. Nach
gufgehobener Tafel hielt der Kaiſer, der vor

züglich ausſah und in heiterſter Stimmung war,
längere Zeit Cercle. Gegen 4 Uhr fuhr er zum
Bahnhof und reiſte nach Berlin zurück

demokratiſchen Abgg. Pens uS

in der
Lippeſchen Streitſache) vor dem Reichsgericht
werden, wie verlautet, die Rechtsanwälte Juſtizrat
Erythropel und Jnſtizrat Putzler die Parteien ver

(Bei den Verhandlungen

treten. Erſterer vertritt die Bieſterfelber Linie wie
Kinerztit bei dem unter dem Vorſitz des Königs
Albert von Sachen erlaſſenen Schiedsſpruch

(„Konzeſſionsſchulze“ Möller.) An
ihren früheren Fraktionsgenoſſen im Miniſterium er
leben die Nationalliberalen wenig Freude, an Miquel
nicht und auch nicht an Herrn Möſller. Gegen
dieſen ehemaligen nationall beralen Abgeordneten
ſchreibt der „Hannoverſche Courier“, das Organ des
nationalliberalen Abg. Jäneke aus Anlaß der Debatte

über die Hibernig Vorlage Es wird das Axiom auf
geſtellt es ſei vie Pflicht der nativnallibe alen Waähler,
einen Miniſter, der einſt Mitglied der nationalliberalen
Partei geweſen iſt, zu Kützen, „und es wird mit
einer ſehr deutlichen Adreſſe gefragt was hat es fur
einen Zweck, einen Miniſter aus den Reihen der
gitig Amzuverläſſtger Leute zu nehmen, zumal er
ſich im Rahmen nes cßiſhen Minſſter ums doch
immer wie eine Stilwidtigkeit auhnimmt? Wie die
Dinge heute noch immer in Preußen liegen, hat ein
Nationalliberaler in einem preußiſchen
Miniſterium kaum ernſthaft Gelegenheit
liberale Politik zu treiben er ſcheidet mit
ſeiner Miniſter würde wie aus der Par
téiſorfür die Partei aus, und der deko
rative Wert ven ſolch ein Miniſter gewordener
Parteigenoſſe in manchen Augen behält bildet
faſt ausſchließlich eine Hemmung, faß
niemals eine Förberung für vie Parten.
Wer mit dem Vorſatz, wirklich liberale Grundſätze zu
vertreten in eitle preußiſches Minlſterkum treten wohte,
ver müßte ſich nach dieſer Richtung per ſönliche
nd ſachliche Kautelen und Garantien ver
ſchaffen wie es Bennigſen ſeinerzeit vergeblich
verſucht hat. Bennigſen habe auf den Eintritt in
das Miniſterium verzichtet, als ihm dieſe Garantien
verſagt wurden. „Die Rolle eines Konzeſſions
ſchülzen hatte für ihn keinen Reg

rin

l eParlamentartſches.
Deutſcher Reichstag. (Sizung vom 2. Dezbr) Jm

Reichstag wurde heute noch längere Zeit über die Reſo
lu tionen Gröber, Rettich, Patzig, betr. Abänderung des
Geſetzes zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbes und
betr. geſetzliche Bekämpfung der Mißſtände im Ausverkaufs
weſen uſw. debattiert. Die Abgg. Nißler (konſ.), Erzberger
(Ztr.) und Raab (Antiſ) ſchlugen ſich mit den ſozial

u s m rohme herum aus Anlader Ausſührungen, die der Abg. Peus am Mittwoch über de

dem Untergang geweihten Mittelſtand gemacht hatte. Die
Abgg. Dr. Poktth of und Dr. Pachnicke von der Freiſinnigen
Vereinigung ſtellten die irrigen Apſchauungen richtig, die
der Antiſemit Raab über dies Haltung der Freſſinnigen gegen
über dem Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs vor
getragen hatte. Die Reſolutionen Gröber und Rettich wurden gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. Bezeichnend
war, daß die beiden konſervativen Parteien gegen den letzten
Punkt der Gröberſchen Reſolutkon ſtimmten, der ſich gegen
die Beamten und Offizierwarenhäuſer richtet. Die Reſo
lution Patzig wurde abgelehnt, dagegen die in ihr enthaltenen
Geſetzvörſchläge den Regierungen als Mat erial zur Regelung
des Ausverkaufsweſens überwieſen. Zu der das Bergrecht
betreffenden Reſolutjon Stotzel (Ztr.) und Auer (Soz.) ſprach
kurz der Zentrumsabgeordnete Spahn und ſehr lang
nämlich über eine Stunde, der Sozialdemokrat Sachſe, wo
rauf ein Vertagungsantrag angenommen wurde Am
Sonnabend beginnt die Etatsberatung und zugleich die erſte
Beratung der beiden Militärgeſeßentwürfe.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 2. Dezbr.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde heute die Beſprechung der Inter
pellation der beiden Freiſinnigen Parteien betr. den
Berliner Schulkonflikt zu Ende geführt. Der freikon
ſervative Abg. Frhr. v. Zedlitz und der konſervative Abg.
Dr. Jrmer vichteten ſcharfe Angriffe gegen die Berliner
Stadtoerwaltung und gegen die Freiſinnige Volkspartei. Da
durch einen Antrag von konſervativer Seite die Debatte ge
ſchloſſen wurde, ſo war den freiſinnigen Rednern, insbeſondere
dem Abg. Caſſel, der vom Abg. Jrmer perſönlich ange
griffen worden war, die Möglichkeit der Erwiderung ge
nommen. Abg. Fiſchbeck von der Freiſinnigen Volkspartei
bedauerte zur Geſchäftsordnung, daß nicht ebenſo bei Inter
pellationen, wie bei Jnitiativanträgen ein Schlußwort ge
ſtättet ſei, wodurch ſeinen Freunden die Möglichkeſt geboten
wäre, auf die Angriffe von gegneriſcher Seite zu erwidern
Am Sonnabend ſtehen der Kaltantrag des Abg. v. Arnim
und kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Grobtng und Ungegend
Thale (Harz), 30. Nov. Ueber die in den

angrenzenden Forſtdiſtrikten abgehaltenen Fichten
Auktionen wird uns folgendes Bild gegeben Jm
großen und ganzen ſind die Bäume heuer nicht ſo
ſchön gediehen als in den voraufgegangenen Jahren
was wohl auf die Dürre im verfloſſenen Sommer
zurück uführen iſt. Es kamen 1 bis 3 Meter hohe
Bäume zum Verkauf. Die Gebote wurden ſchwach
abgegeben nur auf gute Ware wurde lebhafter ge
boten Es wurden Preiſe bis 40 Mark auf 100
Stück abgegeben, ſonſt ſchwankte der Preis zwiſchen
25 Mark (wie die Taxe war) und 35 Mark für
100 Stück. Auf minberwertige Ware wurde über
haupt kein Gebot abgegeben.



Pro Rabatt
in Marken auf

alle Waren.

r greeer h
n el bitte einer

v c antergieten

Wäre jeden

Hisenbahn mit Schienen z. Aufziehen

Gewehr, 1 Säbel u. I Trom-Trom

I Brammkreisel mit Musik,
WAufhaveuhbus u. I. Märchenbuch

Pferdestall
I Molzbaukasten, 1Plerdu. IPeitsehe

Towinel, Trompete u. 1 Drehdeſe mit Muſil
I Hehsenstall
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in Marken auf

alle Waren.
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Artikel bitte einer
genauen Durchſtcht

zu unkerziehen.

Wir jedem
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I Pampfmaschine
I Modell und 1 Mundharmonika
I Baterna magica mit 6 Bildern
1 Gesellschaftsspiel. 1 Marton

Soldaten und BRatschbahn
Der kluge Hans, gibt auf (4 Fragen Anſwort

I Domino, I Arche Neah, 1 Pferd
und 1 Peitsche

I Kegelspiel und 1 Hühnerhof
I Schat mit Stimme u. 1 Wollpuppe
1 Puppenstabe, I Narton Möbel u.

I kleiner Schankelstubl
1 Puppenbalg mit Fehnnen und

Strümpfen1 puppenrot 1 Puppen- Pompa-

dour und
1 Puppenhut

I Ninderpost und I Lottospiel
I Karton Bleisoldaten u. 1 Nanone
I Pestung aus Molz
I Automobil mitlederzum Aufziehen
I Schaf mit Stimme
I Barrenspringer
1 Lokomotive zum Aufziehen und

I Automobil zum Aufziehen
I Blechwagen mit Pferd und

1 Vahrglocke
1 Besengarnitur auf Karte, für die
1 Karton Blechzeug, Küche

Ronserven, Konfitüren
i. Kolonialwaren

Hchaukelpferde,
Puppenwagen,

Puppenſportwagen.

alle a. S.,
Grosse richetrasse

I Wasehgarnitur, 1 Plättbrett mit
Plätte und 1 Bilderbueh

1 Druckpresse
Halleſche Wach u Schließgeſellſchaft,

Aufzieh Artikel.

Spiel: Wer gewinnt, Japan oder Mſſnn

Der durſtige Eſel

9 r Kämpfender Japanera Kämpſender rJufziehartikel.
m Schutzmann

Clown m. Zappelmann

I Postwagen mit Pferd
I Karton Bebencde Soldaten
I Roulett, 1 Märchenbueh u. 1 Mund-

harmnonika.
I Ol on und I Lebensrad
I Wahrglocke und I Samunottier
I Westung, I Karton Soldaten und

2 an

IMaschine m. 4 Modellen in Rarton
1 KRolzeisenbahn, 1 Vestung, 1 Kart.
Soldaten u. 1 elektr. Bahn z. Auf

ziehen.
J Pappensportwagen u. 1 gekleid.
en „Mams U. Pappa“ rufen.

wreichansgeſt, Gſenbahn mit Schienen

iDampmagehinem. Wasserstands-
glas, 1 Transmisston, 1 Baggoer
und 1 Mühle

1 Tarmbahn1 grosses Senat mit Srimme ung

I unzerreissbares Bilderbuech
1 grosser Stickkasten, 1 Puppen-

balggarnitur und 1 Puppen-
schankel

1 Kasper- Theater mit 4 Figuren
und Text

I Eisenbahn, 1 Tunnel, 1 Signal,
I Wartehalle u. 1 Signalglocke

Hammer- u. Nagelschmiede
1 Rollwagen m. Pferd u. I Peitsche
1Feſtung, 4 Pferdeſtall u. 1 Karton Soldaten

t ne u iDie

Puppen- Auswahl
iſt I bedeutend.

Jede Nummer

ein Schlager.

Enorm billige Preiſe in
Emnaille, Porzellan,

Seſhentaärtitein

le a. S.,Osse Ulrichstrasse

t c



Wohlfeile und praktische

Woeihnachts-Geschenke.
herren- Artikel.

Krawatten, n. Neub., 3,50 I. bis 25 Pf.
Kragen, mod. Vorm. 50, 40, 30, 15 Pf.
Mansehetten Paar 90, 75, 60, 40, 22 B.
Servitenrs 1,25 M., 90, 75 bis 16 Pf.
Oberhemden 6, 4,50, 3, 2 M.
Hosenträger, solide Qual. 3 M. b. 25 Pf.

Keiseclecken etc.
Plüsch m. Borteneinfassung 2,50 I.
Plüsch, zweiseitig 6,50, 5,50, 4 M.
Plüsch m. imit. Astrachan 8,75 M.
Plüsch, feinste Qual. 35 bis 9,50 I.
Wölle, mit Kariert. Futter 4,25 M.
Kameelhaar, Prima Qualität 9,50 II.

Tisechdecken.
Fantasie m. Schnur u. Quasten
Pantasie 7,50, 6,00, 5,00 bis I,
Satindecke mit Bordüre 5,00, 4,
Plüschdeckem. Stickerei 5,50, 3, z
Plüschdecke Ia. m. Stickerei 10, 7,
Satin-Iuchdecke m. Stick. 16,50,

9.00, 6.,75

Teppiche.
Axminster 7,00, 6,00,
Axminster Prima“ 14,50, 12,75
Axminster „Extr. Pr.“ 27, 21,1
Velour 19,50, 16,50, 13,00,
Velour „Prima“ 39,50, 33,00, 2
Handgeknüpft 200300 cm 7

Fertige Bettwäsche.
Bottbezung m. 2 Kiss. W. Lousiana 3 M.
Bettbezug m. 2Kiss. weiss Satin 4,50 M.
Bettbeézug m. 2 Kiss. w. Damast 4,75
Bettbezugm. 2Kiss. t. Züch. 2,50,3, A.
Bettbezug m. 2 Kissen, bunt

Gretonne 2,75, 3,75, 4,50 M.

Baumwoll waren.
Louisiana Meter 48, 43, 36, 28 Pf.
Louisiana Deckbettbreite Mtr. 68 Pf.
Bettzeug bunt Atr. 50, 40, 33, 25 Pf.
Bett-Cretonne Atr. 43, 38, 35, 28 Pf.
Bett-Inlett Atr. 1,25, 90, 75 bis 35 Pf.
Pertige Betttücher in allen Preislagen

Schlaf- u. Bettdecken.
Bettdecken, Waffel 4, 3,25 bis 1,15 M.
Bettdecken, altdt., 4,50, 3,50 b. 1,65 M.
Bettdecken, Piqué, 6,00, 4,50, 2,85 M.
Schlafdecken, Halbw. 4,50, 3,25, 2 I.
Schlafdecken, Ganzwolle. 7,50, 6, 5 M.
Steppdecken in reichster Kuswahl.

Peſz waren.
Pelz-Colliersm. Kopf u. Schweif.
Pelz- Kragen m. 48chw. 1,75 M. b.
Pelz-Kragen, extr. Iang, 4, 3,50
Pelz-Stola, 200 em lang
Pelz- Kragen Nutria 25 bis 2,
Pelz-Kragen in allen Arten bis zum

feinsten Kenre.

Kleiclerstoſſe.
Zibeline-Nobés, gediegene Winter-
Qualitäten in verschiedenen Noppen-

Eftfekten, Meter 50 P.
Zibeline-Cheviots, Kräftige Qualitäten

in neuen Melangen, Meter 75 Pf.

Kleiderstoffe.
Foulé-Noppés Kräftige Quaütäten kür
Strassenkleider, grosses Farbensorti-

ment, Meter 58 Pf.
Kostüm-Loden in verschiedenen Ne-
langen, solide Qualitäten, 110 cm breit,

Meter 75 P.

Kleiderstoffe.
Angora-Karos in aparten Farbentönen,
vorzügliche Qualitäten, Meter 80 Pf.
Fantasiestoffe, hochfeine Qualitäten
in besonders geschmackvollen Dessins,

110 cm breit,
das Meter 1,50, 1,10 M. und 75 Pf.

Seiclen waren.
Blusen-Seide, gedieg. Qual. entzücken-
de Dessins, Atr. 1,35 M. u 90 P

Kostüm-Seide, Prima Liberty, 60 em
Breit, aparte Parben, Altr. 1,75, 1, 35 M.

Schwargze Seide, solide Qualitäten für
Kostüme, Mtr. 2,50, 1,90, 1,50, 1.25 M.

Unterröcke.
Unterrock, Tuch m. Besatz
Unterréck. Tuch bess. Auskg.
Unterrock, Tuch dopp. Volant
Unterrock m. plissiert. Volant 3,75 M.
Unterrock Tuch eleg. Aust. 4505,75 II.
Seidene Unterröcke 5,75 bis 45 II.

Wäsche
Damen-Hemden m. Spitze 90 u. 55 Pf.
Damen-Hemden m. gest. Passe 95 Pf.
Damen-hlemden, Handlanguettel, 45 II.
Damen-Hemden, Ia, Langnette 2,25 M.
Dawmen-Hemden, feine Stickerei 2,50 M.
Damen-Hemden, feinste Aus

stattung 3. 3,75, 4,50 M.

Strümpſe.
Herren-Socken 30, 20, 15 Et.
Herren-Socken, Wolle plattiert 40 P.
Hevvren-Socken, Wolle Prima

75, 90 P. 1,25 M.
Damen-Striimpfe, schwarz 35, 25 P.
Damen-Strümpfe, „Prima“ 70. 45 P.
Damen-Striönpte. r. Woll 1.25 M. 80 B.

Goll waren.
Jagdwesten f. Knab. 1,75, 1,25 M. 75 Pf.
Jagdwestent. Herren 50, I. 25 M. 95 Pf.
Jagdwesten „Prima“ U bis 2,50 II.
Herren-Sweaters 5, 4 bis 1,25 l.
Knaben-Siveaters 3. 2,25 M. bis 50 P.
Zuaven-Jäckchen für Damen

3,50 M. bis 80 P.

Halle a. S.,
Marktplatz 23.

Allgemeiner Deutseher Versicherungs- Verein in Stuttgart

Auf Gegenſeitigkett. Mit Garantie einer Aktien- Geſellſchaft. Gegründet 1875.
Geſamtreſerven Ende 1903 über 34 Millionen Mark.

Raftpflicht- Anfall- und Lebensversicherung.
Proſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſt und koſtenfrei durch

Thiele Branikge, Merſebnrg, gr. Ritterſtraſze 18.
Geſamtverſicherungsſtand 570 000 Verſicherungen.

Von Mitar beſter aus allen Stäncdem über
Monatlicher Zugang za. 6000 Mitglieder.

al geswehu. r

e

e z De e S solange der Vorrat reicht,1 Poſten eleganter Damen-Paletots, 10
aus Ia Eskimo auf Patter, teils ganz auf Seide, Statt 15- 35 Mk für

L Poſten beſſerer Damen Kragen 10,50 M.
1 Poſten eleganter Damen Winter-Koſtumes,

nur hessere Sachen, im Werte 18 und 25 M.
von 30 10 M. jetzt für

Große Poſten marenge Golf-Gapes u. Abend- Mänſel
SJerie I. Sexrie II. Serie III.

g 4.30 G. 75 S. 50 M.a fisehealetots. Maie ſehr billig.

aus J. Seiden-
Welliné, kür

herabgesetzt z0

o

Minninos,
8

nur allerbeſte Fabrikate von Blüthner, Stoin-
wach Sons, Feurles ſener Kaps, Röm-
hifdt Werner ete, in allen Stille und Holzarten.
Feinſte reichhaltigſte Auswahl am Platz Za.
60 Jnſtrumenfe. Verkauf zu Originalpretſen
on 450 3000 Mk.
Klavierspiel-Apparate:

Pianola e eis I20490 T.
Keriola Preis 800 Mk.

3. Döll, Halle a, S,
Gr. Ulrichstr. 33. Fernspr. 2784

ZentralBodega
vorzüglicher Dalität, direkt bezogen, wie
süsser Ober- Ungar, Kuster,

Meneser,
insbeſondere e

Medizinal Vngarwein,
chem. unterſucht, empfiehlt zu billigſten Preiſen
Georg Streklow, Molkerei u Butterhdlg.,

Merſeburg Gotthardtsftr 9.

v o eLhriſthäume
Hoppellofe, bayriſche dellannen

und Richten
in allen G. ößen, von 7 Meter verkauft
wie ſrüher

Kasse gen Sfröfer,
Oberbreiteſtraße 16 Manktagsſtand gegen
über Soerls Kondt'orei.

Großes Möveigeſchſat
Ausſtattungen auch einzeltie
Teilzahlung unter Diskretion.

Anfragen erbeten u Chiff e „„Ooumlam ges
Leipzig, hauptpoftlagernd

Chriſthänme,
Edeltannen und dicknadltge Fichten eben ein
getroffene friſche Ware offeriert zu billigſten
Preiſen O. Götze Hirtenſtraße 5.

Hierzu 3 Beilagen.

liefert ganze
Srücke, anf
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Amtliche Meldung: Am 29. November im Gefecht
bei Lidfontein ſüdöſtlich Hoakhanas gefallen:
Leutnant Juſtus Gießelmann, geboren 28. 2. 77
zu Wenſe, früher im Jnfanterie Regiment Nr. 29,
Bruſtſchuß, nach Operation geſtorben; verwundet:
Unteroffizier Richard Mees, geboren 13. 4. 79 zu
Garley, früher im Feldartillerie Regiment Nr. 8,
Schuß in rechten Oberſchenkel und Geſäß; Reiter
Wilhelm Herzog, geboren 24. 11. 81 zu Booßen,
früher im Jnfanterie Regiment Nr. 27, Schuß linken
Unterarm; Reiter Auguſt Powelskus, geboren 16.
1. 83 zu Gaillboden, früher im Jnfanterie Regiment
Nr. 162, Bruſtſchuß; Reiter Anton Prauſewetter,
geboren 10. 1. 83 zu Oberglogau, früher im Pionier-
Bataillon Nr. 5, Hautſchuß Reiter Friedrich Bachofer,
geboren 26. 11. 82 zu Matzenbach, früher im
Dragoner Regiment Nr. 20, Schuß in linken Oberarm.

Ueber die Kriegführung der Herero
ſchreibt ein Kriegsteilnehmer in einem der „Frankf.
Ztg.“ zur Verfügung geſtellten Briefe: Man rechnet
bei uns auf einen Weißen fünf Schwarze; hätten die
Herero alle Schußwaffen, dürfte die Rechnung beſſer
ſtimmen, wenn man fünf Weiße auf einen Herero
rechnete. Die Bande ſchießt ausgezeichnet, ſte ver
ſtehen großartige Befeſtigungen anzulegen, für ſtehende
Schützen, für liegende Schützen, Bruſtwehren und
Schanzen. Bei Barmen haben ſie Befeſtigungen an
gelegt, welche faſt für uneinnehmbar gehalten werden.
Zu unſerem Glück wurden ſie von uns am Beſetzen
dieſes Platzes verhindert. Alles unterirdiſche Gänge
aus Stein, ſelbſt für Artilleriefeuer wirkungslos. Jm
Gefecht kommandieren ſie wie wir: „Lebhafter feuern!
Langſamer feuern!“ uſw. Am meiſten Angſt haben
die Schwarzen vor den Waſſerfäſſern Maſchinen
gewehre). Als ſie ſolch Ding in die Hände bekamen
und ihnen beim Demolieren zu ihrem großen Schrecken
das Kühlwaſſer entgegenlief, waren ſie entſetzt über
dieſes Geſchoß und belegten dasſelbe mit der Be
nennung Waſſerfaß! Ein jeder Tag bringt neue
Ueberraſchungen. Ein beliebter Trick der Schwarzen
iſt der, unſere Abteilungen ruhig durchzulaſſen, um
ſie dann aus dem Hinterhalt in Ruhe mit Salven
zu überraſchen. Da es unmöglich iſt, in dem Ge
lände weiter als 8 bis 10 Schritte zu ſehen, weil
undurchdringliches Kaktus- und Dorngebüſch alles
verbirgt, ſo ſind dieſe Ueberfälle ſehr leicht möglich.
Zur Unterſcheidung der Truppen und verſchiedenen
Abteilungen, Weiße, Witbois, Baſtards, hatten die
ſelben bunte Flaggen mitbekommen. Schnell hatten
die Herero auch ſolche. Rückte nun eine Abteilung
nichtsahnend vor, bekam ſie Feuer von Truppen,
welche ſie zu den ihrigen zählte. Jetzt werden jeden
Tag beſondere Farben ausgegeben. Gefechte, in denen
unſere Truppen bis auf 30 Schritt an die feindliche
Linie herankommen, ehe der Gegner die Stellung
verläßt, gehören nicht zu den Seltenheiten. Die
Schwarzen zerſtreuen ſich nach allen Himmelsrichtungen,
nachdem ſie ſich verabredet haben, bei einer Waſſer
ſtelle, ſelbſt im Rücken unſerer Truppen, wieder
zuſammenzukommen. Bei ihrer koloſſalen Beweglich
keit und Ertragung von Strapazen iſt es unmöglich,
Fühlung mit dem Feind zu behalten, es dauert oft
Wochen, ehe man ihn wieder gefunden hat. Daher
iſt dieſe Kriegführung eine ſo außerordentlich
ſchwierige. Es verlangſamen ſich unſere Operationen
ſo ſehr, da alles mit Ochſenwagen herbeigeſchafft
werden muß. Pferde müſſen täglich Waſſer und
Futter haben, ſollen ſte bei Kräften bleiben. Dies
läßt ſich in dieſen waſſerloſen Gegenden nicht durch
führen. Dagegen hält ein Ochſe gut drei Tage ohne
Waſſer aus und frißt das, was unſere Pferde nicht
einmal anſehen, viel weniger fteſſen

Deutſchland.
(Prinz Friedrich von Hohenzollern)

iſt Freitag nachmittag 2 Uhr in München geſtorben.
Friedrich Eugen Johann Prinz von Hohenzollern war
am 25. Juni 1843 auf Schloß Jnzighofen bei Sig
maringen als Sohn des Fürſten Karl Anton
geboren und trat, 19 Jahre alt, am 30. September
1862 als Leutnant à la gute des weſtfäliſchen
Ulanen Regiments Nr. 5 in die Armee ein. Am
25. April 1867 zum Rittmeiſter befördert, wurde er
im Juli 1869 à l S. des Regiments geſtellt und
am 12. April 1870 zum Schwe d onchef im 1. Garde
Dragoner Regiment ernannt. An der Spitze der 4.
Schwadron rückte er 1870 in den Krieg gegen Frank
reich. Als bei MarslaTour der größte Teil der
Offiziere des Regiments, voran der Regimentékom-
mandeur Oberſt v. Auerewald, gefallen war, übertrug
der Oberſt kurz vor ſeinem Tode ihm die Führung
des Regiments Am 17. Juni 1889 wurde der
Prinz, der am 22. März à l. 8. der Armee geſtellt
war, mit der Führung der 22. Diviſton beauftragt, deren
Kommandeur er unter gleichzeitiger Beförderung zum

4. Dez. 1904.

erhielt er das Kommando des 3. Armeekorps und
wurde in dieſer Stellung am 28. Auguſt 1894 zum
General der Kavallerie befördert. Am 1. Februar
1896 wurde er unter Stellung à la suite des weſt
fäliſchen Ulanen Regiments Nr. 5 mit Penſion zur
Dispoſition geſtellt. Prinz Friedrich von Hohen
zollern war ſeit dem 21. Juni 1879 mit Prinzeſſin
Luiſe von Turn und Taxis, mit der er in dieſem
Sommer ſeine ſilberne Hochzeit feierte, vermählt.

(Von der Marine.) „Stein“ geht am
7. Dez. von Gaeta zunächſt nach Meſſtna und von
dort nach Beirut. „Condor“ iſt am 9. Okt. in
Jaluit (MarſchallJnſeln) eingetroffen und am 6. Nov.
von dort nach Ponape (Ofſt Carolinen) in See ge
gangen. „Falke“ iſt am 30. Nov. in Valdivia ein
getroffen und geht am 6. Dez. von dort nach Coronel
(Chile) in See. „Bremen“ iſt am 30. Nov. in
San Domingo eingetroffen und an demſelben Tage
von dort nach Port an Prince in See gegangen.
„Hanſa“ iſt mit dem 2. Admiral des Kreuzer-
geſchwaders am 1. Dez. in Tſingtau eingetroffen.

(Bei ver Reichstagsſtichwahl) im
Wahikreiſe SchwerinWismar wurden bieher gezählt
für Finanzrat Buſing (nl.) 9832 Stimmen, Antrick
(Soz.) 8738 Stimmen. Aus 157 Ortſchaften ſtehen
die Ergebniſſe noch aus.

(Ein konſervativer Kanalgegner)
erklärt in der „Schleſ. Ztg.“, daß die Jdee des
Schleppmonopols in ihrer Verwirklichung noch
höchſt unklar iſt. Außerdem biete das Monopol
in keiner Weiſe Garantien „für eine genügenbe
Höhe der Frachten und Abgaben“. Warum
höre der Kanal nicht überhaupt bei Bückeburg auf?
Das Stück bis dahin genüge vollkommen, um den
Hauptzweck zu erreichen, nämlich die Entlaſtung der
Eiſenbahnen im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk.
Der konſervative Kanalgegner faßt ſein Urteil über
die Haltung der Konſervativen gegenüber der Kanal
vorlage dahin zuſammen „Die Vorlage iſt nach der
erſten Leſung in keiner Weiſe reif. Und ſollte
ſie es nach der zweiten Leſung werden, was doch recht
zweifelhaft iſt, ſo wird ſich wohl kein Abgeordneter
gus Parteirückſtchten verleiten laſſen, gegen ſeine
Ueberzeugung zu ſtimmen, ſo viel auch der Regierung
daran liegen ſollte. Die bei Beratung des Zolltarifes
gemachten Erfahrungen ſind auch nicht derart, daß
alle Konſervativen gern bereit ſind, für ein Geſetz zu
ſtimmen, welches wichtige Teile in das Belieben der
Regierung ſtellt. Auf eine lex imperfecta kann
man nicht mehr ſo leicht eingehen.“

(Jn dem Zeugniszwangsverfahren)
gegen den ſozialdemokratiſchen „Volkswille“ in
Hannover iſt jetzt auf 100 Mk. Geldſtrafe gegen
den Redakteur Leinert erkannt worden, weil er ſich
weigert, Auskunft zu geben, wer ihm Material zu
einem Artikel über das Verhalten eines Polizei
kommiſſars gegen einen Schutzmann geliefert hat.

Parlamentariſches.
Das Herrenhaus erledigte am Freitag eine

Reihe kleinerer Vorlagen nach den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes und vertagte ſich auf unbe
ſtimmte Zeit.

Jn der Handels und Gewerbekom
miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde über eine
Petition, betr. Verbot der Beteiligung von Beamten
an Konſumvereinen, Uebergang zur Tages
ordnung beſchloſſen, desgleichen über eine Petition
um ein Verbot an Beamte zur Beteiligung an
Produktivgenoſſenſchaften. Hingegen wurde
eine Petition um ein Verbot, daß „Poſt, Eiſen
bahn und Zollbeamte Kenntniſſe, welche ſie in
amtlicher Eigenſchaft gewinnen, nicht fur Beamten
vereine verwerten dürfen, zur Erwägung überwieſen
Eine Petition auf Erhöhung der Wanderlager
ſteuer wurde mangels jeglicher Begründung ſeitens
der Petenten abgewieſen, dagegen eine in gleicher
Richtung ſich bewegende Petition auf Erhöhung der
Steuer zur Berückſtchtigung und eine ſolche auf
Verdoppelung der Wanderlagerſteuer zur Erwägung
überwieſen

Der Vorſtand des Zentralausſchuſſes der ver
einigten Jnnungsverbände Deutſchlands hat dem
Bundesrate und dem Reichstage folgende Reſolution
mit Begründung überſandt: Die zum allgemeinen
Jnnungs und Handwerkertag in Magdeburg ver
ſammelten Vertreter des organiſierten Handwerks er
klären, daß angeſichts der bei zahlreichen Lohnbe
wegungen zu Tage getretenen Ausſchreitungen
ein wirkſamer Schutz gegen den Mißbrauch
der Koalitionsfreiheit zu verlangen iſt. Sie
richten daher an Bundesrat und Reichstag die Bitte,
dieſem Wunſche nach folgenden Richtungen zu ent
ſprechen

I. Ergänzung des g 153 R.G.O. dahingehend,
daß beſtraft wird, wer die Arbeiter zur

widerrechtlichen Einſtellung der Arbeit
öffentlich auffordert, ſowie derjenige, der
durch öffentliche oder geheime Kundgebungen das
Publikum oder einzelne Bevölkerungskreiſe zur
Meidung beſtimmter Geſchäfte auffordert.

2. Annahme des Antrages v. Dirkſen und
Genoſſen „Der Reichstag wolle beſchließen: die
verbündeten Regierungen um baldige Vorlegung
eines Geſetzentwurfs zu erſuchen, durch den im
Intereſſe der Aufrechterhaltung der Rechtsordnung
bei gewerblichen Lohn und Arbeitskämpfen die
Arbeitswilligen wirkſamer als bisher gegen Be
drohungen, Gewalttätigkeiten und Zwang
geſchützt werden.“

3. Jn der Erwägung, daß S 124 b G. O. in
der Praxis lediglich eine Verpflichtung für den
Arbeitgeber darſtellt, den Arbeitnehmer aber nicht

bindet: Beſtrafung des Kontraktbruches.
4. Verbot des Streikpoſtenſtehens.
Sollte den Berufsvereinen oder Verbänden die

Rechtsfähigkeit verliehen werden, ſo müßten
ſie zum Erſatz des jenigen Schadens heran
gezogen werden können, der durch ſte, bezw. ihre
Beamte oder Mitglieder anläßlich von Lohn
bewegungen verurſacht worden iſt.

Gegen die Kanalvorlage im ganzen
haben in der Kanalkommiſſton am Freitag 4 konſervative
und 3 freikonſervative Mitglieder geſtimmt.

Provinz und Umgegend.
t Hettſtedt, 1. Dez. Ein bedauerlicher Unfall

ereignete ſich heute mittag auf der nahen Kupfer
kammerhütte, indem eine etwa 4 Ztir. ſchwere, an
ſcheinend zur Genüge erkaltete Spurſchlacke vermutlich
infolge des auf dem Erdboden angeſammelten Regen
waſſers explodierte. Etwa zwei Zentner der glühenden,
kupferſteinhaltigen Flüſſtgkeit flogen nach allen
Richtungen und verletzten den unverheirateten 46
jährigen Guſtav Franke aus BurgörnerNeudorf in
Geſicht und Rücken, ſowie am Arm lebensgefährlich,
den 19 jährigen Guſtav Schunk aus Molmeck etwas
leichter. Beide fanden Aufnahme im hieſigen Knapp
ſchaftskrankenhauſe. Franke hatte infolge eines Bein
bruches erſt ſeit einem halben Jahre die Arbeit wieder
aufgenommen.

f Wittenberg, 2. Dez. Geſtern abend nach 9
Uhr entſtand hier im hiſtoriſchen „Handelshaus“
Großfeuner, welches das geſamte Warenlager
Firma Hirſchfeld vernichtet h geren
erlitten bei der Hilfeleiſtung Verletzungen.

t Magdeburg, 30. Nov. Zur Selbſthilſe
ſchritt eine Firma, die für einen Neubau die Tiſchler
arbeiten geliefert hatte. Da von dem Bauherrn für
die gelieferten Arbeiten keine Zahlung an dem feſt
geſetzten Termin zu erhalten war, wurde kurzer Prozeß
gemacht und die bereits eingeſetzten Türen uſw. aus
dem fertigen Bau, der am 1. Dezember bezogen werden
ſollte, herausgenommen, ſo daß die neuen Bewohner
die Ausſtcht haben, in tür und fenſterloſen Räumen
zu hauſen. Andere Firmen, die gleichfalls am Bau
beteiligt ſind und auf die Begleichung ihrer Forde
rungen warten, ſind allerdings nicht in der glücklichen
Lage, ihre Arbeiten ohne weiteres wieder mitzunchmen.

k Uftrungen, 2. Dez. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich auf der Grube „Flußſchacht“ im
Krummſchlachtstale. Um ſchnell aus der Grube zu
kommen, verſuchte der 20 jährige Bergmann Lehnhardt
aus Kelbra, zurzeit in Rottleberode, in den Förverkorb
zu ſpringen. Hierbei muß er nur das Förderſeil zu
faſſen vermocht haben, ſodaß die Beine zwiſchen Korb
und Schachtrand kamen und ihm hier zermalmt wurden.
Infolge der großen Schmerzen hat er das Seil fahren
laſſen und ſtürzte ca. 60 Meter in die Tiefe, wo er
tot liegen blieb. Die Auffahrt mittels Foörderkorbes
iſt auf der Grube ſtrengſtens unterſagt, ſodaß dem
Verunglückten allein die Schuld beizumeſſen iſt.

Freiberg i. S, 30. Nov. Mit großer Freude
hat die hieſtge Bürgerſchaft die Mitteilung auf
genommen, daß die hieſige Garniſon dadurch ver
mehrt werden ſoll, daß am 1. Oktober 1908 ein
JnfanterieBataillon nach Freiberg kommt. Für eine
neue Kaſerne iſt die erſte Rate mit 500 000 Mark
bereits in den Etat eingeſetzt. Das Jägerbataillon
ſoll, wie beſtimmt verlautet, unſerer Stadt erhalten
bleiben.

t Vom Harze, 29. Nov. Die Tannen-
zapfenernte iſt im vollen Gange. Der Ertrag
iſt in dieſem Jahre ein ſehr guter. Beſonders gefahr
voll wird die Arbeit dadurch, daß ſich die Pflücker
von einer Tannenſpitze zur anderen ſchwingen, wobei
ein Fehlgriff den Sturz in die Tiefe zur Folge hat.
Schon mancher hat hierbei den Tod gefunden. Der
Zentner Tannenzapfen wird z. 3. mit 1,20 Mk.
bezahlt. Ebenſo gefahrvoll wie das Tannenzapfen
pflücken iſt das Ausſägen der Tannenſpiten
zu Weihnachtsbäumen, womit ſich jetzt auch viele
Arbeiter beſchäftigen. Da bekanntlich die Spitzen



ſehr ſchön und regelmäßig gewachſen ſind, ſo dienen
dieſelben beſſer zu Weihnachtsbäumen, als die bei
einer Durchforſtung gehauenen Bäume. Beim Fällen
des ganzen Baumes leidet die Spitze am meiſten,
darum iſt ein vorheriges Ausſägen notwendig. Die
meiſten Lieferungen aus den Revieren Benncckenſtein,
Tanne, Trautenſtein, Breitenſtein gehen nach Berlin
und Magdeburg.

4 Mehltbeuer, 1. Dez. Ein ſchwerer Unfall
hat ſich heute nachmittag kurz nach 2 Uhr hier er
eignet. Als der Kutſcher des Gutsbeſitzers Anton
Schimmel mit einem mit zwei Pferden beſpannten
Wagen über den in der Nähe des Schimmelſchen
Gutes befindlichen Ciſenbahnübergang fahren wiollte,
blieb der Wagen an einem Steine hängen. Jm
nämlichen Augenblick wurde das Geſchirr von dem
von Pauſa her kommenden Perſonenzug überraſcht.
Das eine Pferd wurde ſofort getötet, daß andere
ſo ſchwer verletzt, daß es getötet werden mußte. Dem
Kutſcher gelang es, glücklich zu entkommen.

Dresden, 2. Dez. Großes Aufſehen er
regt hier die plötzliche „Abreiſe“ des Handelsſchul
direktors Sieber in das Ausland, wahrſcheinlich
nach Amerika. Wie verlautet, ſollen zahlreiche
Gläubiger das Nachſehen haben. Die ſtark frequen
tierte Handelsſchule mußte auf Anordnung des Stadt
rates polizeilich geſchloſſen werden.

Loralnachrichten.
Merſeburg, den 4. Dezember 1904.
Kunſtausſtellung im Schloßgarten

Salon. Von den neu ausgeſtellten Gemälven
heben wir hervor: „Alte Werft“, „Fiſcherboot“
und „Fiſcherboote auf der Nordſee“ von Karl
LeipoldStöroſt, „Fuchs auf Schleichwegen“ von
F. UllrichBerlin, „Rehe im Schnee“ und „Dackel“
von M. BeroldingenRatzeried, ſowie „Abend am
Toten Meere“ von C. Schirm Berlin. Am
Mittwoch den 14. d. M. wird Herr Gymnaſtal
Direktor Spreer den 2, Teil ſeines Vortrags über
„Das Verhältnis der Kunſt zur Natur“ halten, wo
rauf wir ſchon jetzt aufmerkſam machen.

Jm Leipziger Neuen Stabdt- Theater
findet nächſten Dienstag eine intereſſante Vorſtellung

ſtatt Zwei Sterne der kaiſerl. ruſſtſch. Hofoper in
Petersburg, Frls. Gabrielle und Emilie
Chriſtman, zwei Zwillingsſchweſtern, werden
ein einmaliges Gaſtſpiel in

Frl. Gabrielle, Philine Frl.

auftreten und zwar am Montag den 12. Dezember
(auf welchen Tag das urſprünglich für 9, Dezember
geplante Gaſtſpiel wegen Erkrankung der Künſtlerin
verſchoben werden mußte).

g. Was ſollen wir zu Weihnachten
ſchenken? Dieſe Frage wird jetzt eine immer
dringlichere, denn nur wenige Wochen trennen uns
noch von dem lieblichſten aller Feſte. Das ſchöne
Geſchlecht, ſoweit es ſeine eigene Fingerfertigkeit be
nutzt, iſt ſich wohl durchweg ſchon längſt darüber
einig. Handarbeiten, welche namentlich eine Ueber
raſchung bieten ſollen, laſſen ſich nicht von heute
auf morgen zurechthauen. Wenn es ſich dagegen
darum handelt, eine fertige Ware aus dem Laden zu
kaufen, ſind die meiſten läſſtger; ſie ſchieben die An
gelegenheit wohl bis auf die letzte Woche auf und
wiſſen oft im Geſchäftslokal noch nicht, was ſie er
ſtehen ſollen, denn mit dem Angebot der Wahl
ſteigert ſich die Qual. Beſonders bei Geſchenken für
Kinder empfiehlt ſich ſorgfältige Ueberlegung. Die glan
zende Ausſtattung und Kompliziertheit des Spielzeuges
nimmt fortwährend zu; jedoch welche Mutter hätte noch
nicht die Erfahrung gemacht, daß die Freude des Kindes
durchaus nicht im Verhältnis zur Pracht des Geſchenkes
zunimmt? Jm erſten Augenblick iſt wohl die Be
wunderung und Verblüffung groß. Aber ſchnell
nimmt das Intereſſe ab und wendet ſich vielleicht
einer ganz unſcheinbaren und einfachen Sache zu zum
großen Unbehagen des Spenders, welcher glaubte
wunder was geleiſtet zu haben und nun nicht die
verdiente Anerkennung findet. Die kindliche Phantaſte
will eben beſchäftigt ſein. Daher iſt es nötig, die
Geſchmacksrichtung des Kindes zu ſtudieren und dann
auf die Einfachheit des Geſchenkes zu ſehen, denn
das jugendliche Gemüt will beim Spiel noch etwas
zu tun übrig haben; die Einfachheit hat dann aber
auch noch zur Folge, daß das häusliche Budget nicht
zu ſehr überlaſtet wird und das Geſchenk oft aus
aufrichtigerem Herzen kommt als es wohl ſonſt öfter
geſchieht. Solange allerdings bekannte und verwandte
Familien es als guten Ton anſehen, ſich inbezug
auf die Koſtbarkeit der Gaben gegenſeitig hinauf
zuſchrauben, ſind alle guten Ermahnungen leere
Worte.

Zur Beſichtigung der Kläranlage unſerer
Kanaliſation weilten geſtern die Schüler der erſten
Klaſſe der Baugewerkſchule zu Stadtſulza hier. Die

ſelben wurden von Herrn Stadtbaurat Krüger über
vie Anlage eingehend informiert und nahmen hierauf
noch unter deſſen Leitung die neue Kinderbewahr
anſtalt in der Altenburg und das königliche Schloß
in Augenſchein

Ueber das Vermögen des Mühlenbeſittzers Louis
Drenſchel in Wallendorf iſt am 1. Dezember d. J.,
vormittags 11 Uhr, der Konkurs eröffnet worden.
Zum Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Paul
Thiele hier ernannt. Die Anzeige und Anmeldefriſt
läuft bis zum 28. Dezember 1904.

Die Einweihung des neuen Offizier
kaſinos auf dem Kaſernengrundſtück an der Weißen
felſer Straße hat, wie wir berichtigend mitteilen, erſt
geſtern ſtattgefunden. An derſelben nahmen auch zwei
Vertreter unſeres Magiſtrats und ein Vertreter der
StadtverordnetenVerſammlung teil.

Jm „DTivoli“ hatte am Freitag abend das
Unteroffizier Korps des hier garniſonierenden
zweiten Bataillons der 36er ſeinen erſten
Ball veranſtältet. Zahlreiche Einladungen an das
Offizierkorps des Bataillons, die ſtädtiſchen Behörden
und die hieſtge Einwohnerſchaft waren ergangen und
gerade letztere war infolgedeſſen ſehr gut vertreten,
ein Beweis, daß man der neuen Garniſon in weiten
Kreiſen das lebhafteſte Jntereſſe entgegenbringt. Kurz
nach 8 Uhr eröffneten zwei vorktrefflich exekatierte
Occheſterſtücke unſerer Stadtkapelle das Feſt, für
deſſen erſten Abſchnitt ein reichhaltiges Programm
zuſammengeſtellt war. Dasſelbe bot neben einer
Reihe gewählter Muſtkpiecen ein Duett, die humo
riſtiſche Enſembleſzene „Der Löwe kommt“ von
Janghähnel, die urkomiſche Szene „Hausbeſitzer
Filz“, die humoriſtiſche Duoſzene „Baron von
Schreckenſtein und ſein Diener“ und die Aufführung
von Turnübungen am Reck. Letztere, unter der
Leitung des Herrn Feldwebel Finke eingeübt, zeigten
ein ſchneidiges Kürturnen, bei dem ſich Kraft mit
Gewandtheit zu prächtigen Bildern vereinigte. Die
theatraliſchen Vorführungen ſtanden unter der Direktion
des Bataillonstambours Hrn. Feldwebel Lieb mann und
machten dieſem ſowohl wie ſämtlichen Mitwirkenden alle
Ehre. Einen recht guten Eindruck gewannen die Teil
nehmer ſchon, als nach den erſten Piecen Herr Zahlmeiſter
Aſpirant Koch vor den Vorhang der Bühne trat,
bie Feſtgeſellſchaft mit herzlichen Worten begrüßte und
den Wunſch aueéſprach, daß es dem Bataillon auch
in Merſeburg gelingen möge, mit der Bewohner
ſchaft ſtets auf freundſchaftlichem Fuße zu leben,

wie dies in Bernburg der Fall geweſen. Er ſchloß
mit einem dreifachen, enthuſtaftiſch aufgenommenen

Hurra auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Jm Anſchluß
an dieſe Rede erſchien auf der Bühne ein von Herrn
Feldwebel Lieb mann arrangiertes lebendes Bild,
darſtellend das Wappen Merſeburgs, flankiert von
zwei weiblichen Jdealgeſtalten (Saale und Geiſel be
deutend) und gekrönt mit der Kaiſerbüſte. Vor dieſem
Aufbau begrüßen ſtch Bürgerſchaft und Militär, dar
geſtellt von je zwei Perſonen, wobei der Dame
der Gruppe ein Bukett überreicht wird. Als begleitende
Muftk ertönte hierzn, von einem Hornquartett vorge
tragen, das Lied „Gott grüße dich“. Das ebenſo
ſchöne als ſinnige Arrangement machte den günſtigſten
Eindruck. Weiter ſprach noch Herr Rentier
Heyne, der im Namen ver ſtädtiſchen Behörden für
die auch an ſte ergangene Einladung dankte und der
Garniſon ein dreifaches Hurra darbrachte. Gegen
12 Uhr begann der zweite Feſtabſchnitt, beſtehend in
einem Ball, deſſen Pauſen von einem prächtigen Waffen
tanz, aufgeführt von 24 Negern unter dem Kommando
des Herrn Sergeant Rabe, ſowie verſchiedenen
humoriſtiſchen Vorträgen ausgefüllt wurden. Erſt
gegen Morgen endete das ſchöne Feſt, das bei allen
Teilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben wird.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
g. Burgliebenagu. 2. Dez. Eine ungenannt

ſein wollende Wohltäterin hat der Kirche zu
Dieskau eine wertvolle Schenkung gemacht dieſelbe
beſteht in einem ſilbernen Abendmahlskelch und einem
prachtvollen Gemälde, welches die Mutter Marie mit
dem Chriſtuskinde darſtellt. Die wohltätige Spenderin
hat bereits verſchiedene hochherzige Stiftungen gemacht,
welche ihren edeldenkenden Sinn bekunden. Auf
dem Jagdgelände des Herrn Kammerherrn v. Bülow
wurden bei der am Dienstag in der Feldmark Dieskau
veranſtalteten Dre ibfagd von 31 Herren im 1.
Treiben 248 Haſen, 5 Rebhühner und 1 Reh ge
ſchoſſen, im 2. Treiben 73 Haſen, im 3. Treiben
auf dem rechten Reideufer 46 Haſen, 6 Rebhühner,
3 Stück Rehwild, 1 Faſanenhenne und 1 Kaninchen
Die Geſamtſtrecke betrug demnach 4 Stück Rehwild,
307 Haſen, 11 Rebhühner, 1 Faſanenhenne und 1
Kaninchen. Das Schneetreiben beeinträchtigte das
Jagen ungemein, ſodaß weit über 100 Haſen hätten
mehr geſchoſſen werden können. Der überbleibende
Beſtand an Haſen und Rebhühnern iſt daher ein noch
recht zahlreicher

g. Raßnitz, 2. Dez. Die ſchon oft gerügte
Unſitte von Kindern, ſich an vorüberfahrende Wagen
hinten dranzuhängen, um eine Strecke unbemerkt mit

fahren zu können, hatte im nahen Zwintſchöna leider
einen betrübenden Unglücksfall zur Folge, indem
ein ſchulpflichtiger Knabe der Witwe Reichert auf
dieſe Weiſe von einem beladenen Düngerwagen über
fahren wurde. Dem bedauernswerten Knaben wurde
ein Bein zermalmt, ſodaß die Knochen durch die
Fleiſchteile drangen auch erlitt er ſonſt noch körper
lichen Schaden, ſodaß ſeine ſofortige Ueberführung
nach dem Bergmannstroſt erfolgen mußte.

s Mücheln, 2. Dez. Zu einer Gefängnisſtrafe
von 6 Monaten wurde der Arbeiter Otto Sixtor aus
Zöbigker von der Naumburger Strafkammer ver
urteilt. Er hatte am Abend des 5. Sept. auf der
Straße bei Eptingen einen Knecht mit einem Draht
ſeil mißhandelt. (Geiſelbote.)

s Querfurt, 2. Dez. Als der geſtern früh
7 Uhr von Vitzenburg nach Querfurt abgehende

Perſonenzug die Brücke zwiſchen Lieberſtedt und
Spielberg paſſterte, entgleiſte die Maſchine des aus
8 Wagen beſtehenden Zuges auf dem vort ſehr hohen
Bahndamm, die Wagen befanden ſich noch auf der
Brücke. Außer einer Verſpätung von ein paar
Stunden dürften die Paſſagiere mit dem bloßen Schreck
davongekommen ſein.

Spielplau Entwurf des Freipziger Stadt- Theaters
vom 4. bis 12. Dezember 1904.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
7 Uhr: „Rienzt.“ Montag: „Das Glöckchen des

Eremiten“. Dienstag „Mignon“. Mittwoch: „Undine“.
Donnerstag „Götz von Berlkchingen“. Freitag „Tosca“.
Sonnabend „Dagland“. Sonntag: „Der Troubadour“

hierauf „BalletDivertiſſement“. Montag: „Carmen“.
Altes Theater. Anfang 1/28 Uhr. Sonntag

1/28 Uhr: „Romeo und Julia“. Abends „Die Fledermaus.
Montag „Die Kinder des Kapitän Grant“. Dienstag

„Jung Heidelberg“. Mittwoch: (zu halben Preiſen)
„Preckoſa“. Donnerstag „Frühlingsluft“. Freitag
„Zapfenſtreich“. Sonnabend „Chriſtkindlein im Walde.

Sonntag 3 Uhr: (zu ermäßigten Preiſen) „Chriſtktndlein
im Walde“. Abends 7 Uhr: „Jung-Heidelberg“. Montag
„Roſe Bernd“.

Ans vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 4. Dezember 1875, hielt Fürſt

Bis marck, der Reſchskanzler, gegen die Zentrumepartei
eine berühmt gewordene Rede im Reichstage, in welcher
er dieſer Partei das Attentat Kullmanns, das auf den
Kanzler in Kiſſingen verübt worden war, in die Schuhe ſchob
Der bayriſche Abgeordnete Jörg hatte bei der Etatsberatung
dieſes Attentat zur Sprache gebracht und bvehauptet, daß
Kullmann verrückt ſet. Bismarck antwortete ſehr ſcharf, in
dem er nachwies, daß der Attentäter ſehr bei Sinnen ſei
und durch die Hetzereken gewiſſer Zentrumskreiſe zu ſeiner
Tat getrieben worden ſei. „Aber mögen Sie ſich losſagen

von dieſem Mörder, wie ſie wollen, er hängt ſich an Jhre
Rockſchöße feſt, er nennt Sie ſeine Fraktion.“ So rief

Bismarck dem Zentrum zu, was bei dieſem große Entrüſtung
exregte, lebhafte Zuſtimmung aber rechts und links. Die
Rede Bismarcks, wie die gavze Affäre im Reichstag rief
große Erregung im Reiche hervor

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 4. Dezember: Vor

wiegend trübes, nebliges, etwas wärmeres Wetter
mit Regen. 5. Dezember Wechſelnd bewölktes,
nebliges Wetter mit etwas Niederſchlägen und etwas
ſtnkender Temperatur.

Vermiſchtes.
(300 Mark Belohnung.) Auf einen Mörder aus

Mecklenburg ſahadet die Kriminalpolizei. Zu Helm sdorf
bei Teſſin in Mecklenburg wurde, wie ſchon kurz gemeldet, vor
einigen Tagen im Schnitterhauſe die Ehefrau des Vorſchnitters
Ernſt Roſtin mit ihren drei Kindern von einem Raub
mörder mit einem Beil erſchlagen. Der Tat verdächtig iſt
der Schnitter Stanislaus Schulz aus Zuwawken in Ruſſiſch
Polen, der ſich im Auguſt d. J. in Helmsdorf aufhielt und
jetzt wahrſcheinlich arbeitslos umhertreibt. Schulz iſt etwa
25 Jahre alt und 1,65 bis 1,68 Meter groß. Der Ver
dächtigte trägt ein weißes Bündel bei ſich und beſitzt wahr
ſcheinlich ein Sparkaſſenbuch von Alt Landsberg über
2000 Mark.

GHungersnot in Sibirien.) Aus Ochotsk iſt
die Meldung eingetroffen, daß im Gebiet von Giſchiginsk in
folge Fiſchmangels Hungersnot herrſchte die Einwohner von
zwei Dörfern ſeken verhungert, weil zwei nach der Gegend
entſandte Proviantdampfer nicht rechtzeitig eintrafen.

(Bei der Arbeit mit Exploſitvſtoffen) iſt am
Donnerstagabend eine junge Frau in Rixdorf bei Berlin
ſchwer zu Schaden gekommen. Die in der KatiſerFriedrich
ſtraße wohnende 24 jährige Frau J. war damit beſchäftigt,
ſogenannte exploſive Kriegsbilder herzuſtellen. Sie enthalten
ein Häufchen Zündſtoff, und mittels einer Zündſchnur wird
eine Miniaturbombe zum Platzen gebracht. Frau J fertigte
dieſe Kriegsbilder, die beſonders Szenen aus der Belagerung
von Port Arthur darſtellen, für ein Berliner Exporthaus an,
um ſich einen Nebenverdienſt zu verſchaffen. Die Aermſte hat
wohl beim Miſchen des Exploſivſtoffes, der auch Bromſilber
enthielt, nicht die nötige Vorſicht angewandt und ſich ſtatt
einer Federfahne eines Meſſers bedient, denn plötzlich explodterten
mit lautem Knall die vor ihr liegenden Chemilakien, und ein
heftiger Feuerſtrom ſchoß ihr ins Geſicht. Die Folge war,
nach dem „Berl. Tagebl.“, daß ihr beide Augen vollſtändig
ausbrannten.

Tokio, 2. Dez. Man erwartet feden Augenblick
den FallderFortsSunguſchanundKelikwan.
Der Korreſpondent des „Giornale di Roma“ fügt
hinzu, daß ſeit 48 Stunden Port Arthur nur noch
ein rauchender Trummerhaufen ſei. Die meiſten
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Gebäude ſind durch die japaniſche Beſchießung in
Flammen aufgegangen. Gerüchtweiſe verlautet, die

japaniſchen Verluſte bei dem letzten Sturme
auf Port Arthur ſeien ungeheure; aus dieſem
Grunde erkläre ſich das Schweigen der Behörden über
die Operationen.

Berlin, 3. Dez. Der Ausſchuß des Zentral
verbandes deutſcher Jnduſtrieller nahm eine
Reſolution an, welche ſich entſchieden gegen vie
Aufnahme des ſtaatlichen Schleppmonopols in
das Wiſſerſtraßengeſetz ausſpricht.

Hamburg, 3. Dez. Die Altonger Kriminal
polizei hat in Lockſtedt eine Falſchmünzerwerk
ſtätte ausgehoben, wo ſie Tigel, Preſſen und friſch
geprägte Ein und Zweimarkſtücke vorfand. Die ver
hafteten Falſchmünzer, vier Perſonen, heißen Witte
und Kroeger, es ſind zwei Väter mit ihren Söhnen.

Thorn, 3. Dez. Bei einem Froſt von 5 Grad
Kälte treibt im Weichſelſtrom neues Grundeis, daher
wird die Schiffahrt und Holzflößerei jetzt geſchloſſen.

Eſſen, 3. Dez. Gegen die Züge der weſt
fäliſchen Kreisbahnſtrecke Uchte-Enkhorſt wurden An
ſchläge verübt, indem die Weichenſchlüſſ loſtgelöſt
wurden. Zwei Maſchinen entgleiſten infolgedeſſen.
Menſchen ſind nicht verletzt.

und ſozialdemokratiſchen Parteien mit 5538 gegen
2406 Stimmen der Zentrumspartei. Auf die Kan
didaten der Mittelſtandspartei entfielen 260 Stimmen.

Jnnsbruck, 3. Dez. Der Steindrucker Krauſe
aus Berlin, der eine zwölfjährige Lithographentochter
entführte, wurde vom hieſtgen Landgericht zu 13
Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.

Paris, 3. Dez. Während des Transportes von
Soldaten, welche wegen Disziplinarvergehen zwangs
weiſe in vie afrikaniſchen Bataillone eingeſtellt werden
ſollen, wurden auf dem Wege zwiſchen Paris und
Marſeille ſchwere Ausſchreitungen begangen
Die Soldaten, 138 an der Zahl, verübten allerlei
Unfug, zertrümmerten 37 Wagenfenſter, zerſchnitten
ſämtliche Vorhänge, warfen die Bänke aus den
Kupees, zerſtörten die Heizung und ſonſtige Ein
richtungen des Wagens. Beim Paſſieren der Bahn
höfe bewarfen ſie die Gendarmen mit allerlei Ge
ſchoſſen in Marſeille eingetroffen, verletzte ein Soldat
einen Kellner, der Erfriſchungen anbot, durch einen
Wurf mit einem Eiſenſtück. Die Soldaten wurden
ſofort an Bord des Dampfers „Ville d'Oran“ ge
bracht, um nach Algier transportiert zu werden. Der
Kapitän traf Maßnahmen, um eine Meuterei an
Bord zu verhindern

einander. 15 Wagen wurden total zertrümmert
und zwei Eiſenbahnbeamte ſchwer verletzt.

Konſtantinopel, 3. Dez. Jnfolge ſchweren
Sturmes ſind in der Bucht von Merſing in Klein
aſten ſechs Handelsſchiffe geſcheitert. Der
türkiſche Dampfer „Nicolia“ ſcheiterte bei Charkeny;
die Beſatzung konnte gerettet werden. Der Lloyd
dampfer „Chalipſe“, welcher Waffen und Munition
im Werte von 350000 Pfd. nach Yemen trans-
portierte, erlitt bei Terdos Maſchinenbruch. Die
Ladung wurde gerettet und wird hierher zurückgebracht

London, 3. Dez. Auf dem Fluſſe Merſet,
nahe der Stadt Formby ſtießen nachts zwei
Flußdampfer zuſammen. Sieben Mann von der
Beſatzung des einen Dampfers ſind ertrunken

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 2. Dezember. Weizen 1000 Kg Dez. 178,50

Mak 183 00, Jult 183,50, Mk. Roggen 1000 kg Dez.
142,50, Mat. 14825, Juli Mk. Hafer 1000 kgDez. 188,75, Mai 141,50, Jult 142 00, Mk. Mats 1000 kg
runder loko Dez. 122 50 Mat, 119,50, Juli Mk.,
Rüböl 100 kg Dez. 4460, Mai 45 70, Juli M.Spiritn s 70er loco M.

Während von Amerika ungüſſtige argentiniſche Berichte
vorlagen, lautete das direkte Kabel aus Buenes Aires heute
befriedigend über die neue Ernte, weshalb hier die Tendenz

Mainz, 3. Dez.

T

Ab
praktiſche

Bei den hieſigen Stadtver
ordnetenwahlen ſitegten die vereinigten liberalen

ohnach

e Man achte beim Einkauf genan auf den Namen VI A G G L.

Lyon, 3. Dez.
Laſt züge in dem Tunn

h ch S

Geftern nacht ſtießen zwei
el von St. Chamond auf

e

auf Deckungen
für Wekzenverträge herabging. Roggen gut behauptet

Spiritus nicht

Hafer
befeſtigt. Mais und Rüböl wenig verändert
gehandelt.

g9e ehenſo

und

sehenk beſtens empfohlen:

v G G I Würze,
Maggi's Suppen grenern
aggi's Vouillon-Kapſeln.

An zet gen.
kir dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Kablikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Berichtigung

Stadt. Sonntag 5 Uhr: Pred. Jordan.
Wodes- Anzeige

Freitag früh 10 Uhr verſchied nach längeren
Leiden unſere gute Mutter, Schwieger, Groß
muttter und Schweſter

Christiane LützKendorf
geb. Scheidemantel im faſt vollendeten
S1. Lebensjahre, was im Namen aller Hinter
bliebenen betrübt auzeigt

Wamnilie Wischer.
Braunsdorf, den 2. Dezember 1904.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag

2 Uhr ſtatt.

Donnerstag abend 81/2 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzen aber ſchweren Leiden
meine herzensgute Tochter, unſere ge
liebte Schweſter, meine innigſtgelfebte
Frau und treuſorgende Mutter, Frau

Marie Niederhausen
geb, Körner im 32. Lebensjahre

Um ſtille Teilnahme bitten
Witwe Sophie Körner

und Kinder,
Otto Miederhausen

und Kinder.
Die Berdigung findet Sonntag den

4. d. M nachmittags 3 Uhr in Halle
vom Südfriedhofe aus ſtatt.

S

Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers
Lonis Trenſchel in Wallendorf, alleinigen
jJnhabers der Firma Louis Trenſchel daſelbſt,

ſt am 1. Dezember 1904, vormittags 11 Uhr,
das Konkarsverfahren eröffnet und der offene
Avxxeſt erlaſſen.Se wenn Paul Thiele in Merſe
burg iſt zum Konkursverwalter ernannt.

An eige und Anmeldefriſt läuft bis zum
28. Dezember 1904. Erſte Gläubigerver
ſammlung findet am

21. Dezember 1904,
mittags 12 Uhr,

und allgemeiner Prüfungstermin am

18. Januar 1905,
vormittags 11 Uhr,

vor dem hieſigen Königlichen Amtsgerichte,
Zimmer Nr. 19, ſtatt.

Merfeburg, den 1. Dezember 1904.
Stolp, Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Jagdverpachtung.
Die Jagd auf der Feldmark der Stad

Merſeburg ſoll auf den Zeitraum vom 1. Juni
1905 bis Ende Mat 1911 öffentlich verpachtet
werden. Wir haben hierzu Termin auf
Dienstag den 6. Dezember er.,

vormittags II Uhr,
im untern Rathausſaale anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher
im Kommunalbureau eingeſehen werden

Merſeburg, den 8 November 1904
Der Magiſtrat.

achem
zu vermieten kleine Ritterſtr. 6

Jl P ſe Morgen Feld,
in der Teichſtraße gelegen, mit Kiesunterlage,
auch für Gärtner paſſend, iſt zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Blattes

Fr5 cMark 2500
werden auf ein am Markt belegenes gut ver
zinsbares Hausgrundſtück hinter 9600 Mk.
Brandkaſſe 17000, zum I. April geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Nachlass- Auktion.
Am Mittwoch den 7. d. M.,
von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9, eine Anzahl Nachlaßgegenſtände als

6 div. Schränke, 1 Verkikow, I Spiegel
mit Konſole, 1 Schreibtiſch, 5 div.
Fiſche, 1 Waſchtiſch, 1 Hofa, 6 Stühle
2 Beltſtellen mik Aatratze, Waſch-
wiaſchine, faſt nen. Nähmaſchine, 1
Kinderwagen, eine kleine Zinkbade-
wanne, gr. kupf. Keſſel, Vaſchge
fäße, Kleiderſtänder und vielen ähn
lichen KHausrat,

öffentlich meiſtotetend gegen Barzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den I. Dezember 1904.
BVriäed. M. Kunth.

4 heizbare Stuben, Küche und Zubehör zu
vermieten und 1. Januar zu beziehen

Blumenthalſtraßze J.

16 000 Mark
ſind auf ſichere Hypothek zu 41/10/0 per I. Jan.
1905 auszuleihen.
d. Blattes.

Modernes Sofa,
wenig gebraucht, 1 Seitenteil verſtellbar, preis
wert zu verkaufen.

Fr. Koch, Tavezierer, Breiteſtr. 16.
Gebrauchter, guterhaltener, großer

Puppen wagen
wird zu kanfen geſucht. Offerten mit Preis
unter 100 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

in großer ſtarker Handwagen,
1 Stamm Hühner 1,

1 ſteiwerner Hchweinetrog
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped
d. Blattes.

Dine Guitarre-Zither
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Wohnungbeſtehend aus Stube und Kammer, an einzelne
Perſon per 1. Jannuar oder I. April zu ver
mieten Oberbreiteſtraßze 19.

Oberaltenburg 23
iſt die Parterre Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, für (0 Taler zum 1. Jan.
zu vermieten.
Wohnung zu vermieten Näheres vet

A. Bramer, Sand 1.
Freundliche Schlafſtelle

offen Oelgrube 7.
Geſchäftshaus

in beſter Lage, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Eine Dachshündin
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

2 Fuhren Langſtroh
zu verkaufen Röſſen Nr. 18

Wohnungs-Vermietung.
Die erſte Etage, Halleſcheſtraßze 35 zum

I. Januar 1905 zu vermteten.

Grundstück- Verkauf.
Beabſichtige mein Haus Oelgrube 16 mit

großer Werkſtatt, für jedes Geſchäft paſſend, zu

Otto Zielke.

720 Stück Rüſtermn,
2 Stück Erlen,

teils Nutzholz teils Brennholz, verkauft
Kössen Nr. 12.

Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen

Guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Waguerſtraſze 2, 1 Tr.
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk!

I photographischer Apparat,
912, faſt neu, iſt mit ſämtlichem Zubehör
billig zu verkaufen Bahnhofſtr. 7, part.

Ein guterhaltenes

e Pellpferd
zum Schaukeln und zum Fahren zu verkaufen

Neumarkt 34

Futterkartoffeln

Max Hetzer.
W LehtungHabe wieder 4 von mir ſelbſt gezogene

Kernſchweine geſchlachtet
und mache meine Freunde und Gönner auf
die vorzügliche hausſchlachtene geräncherte
Wurſt (alle Sorten) aufmerkſam und bitte ich
bei Bedarf jeden Quantums, ſich an mich
ſchriftlich oder mündlich weuden zu wollen.

Wilhelm Behr, Käſereibeſitzer,
HollebenBeuchlitz.

Cafe Bavaria

verkauft

Pretzseh Nr. 14,
verkaufen.

Halle a. S,, am Hallmarkt.

Zu erfragen in der Exped.

Chriſthanme
in allen Größen empfiehlt

Gustav Hesselbavth,
Oelgruhe 4.

Schwarze
Turh- Reſte

und Stoff zu Jacketts ei getroffen

C. Kosera.

große Eier
Wandel A. 1,15

empfiehlt

Max Faust, Butt. I.

eihnachts-
Ausstellung

iſt eröffnet und empfehle

Spielwaren aller Art
von den billigſten bis zu den feinſten

Puppen, Puppenwagen,
Sportwagen,

Holz-, Plüsch- und Fell-Pferde,
Kaufläclen, Pfercleställe Festungen,

Puppenstuben,
sowie sämtliche Holzwaren,

Küchenartikel, Kuchendechken,
Versencdlungskisten usw.

empſtehlt billigſt.

Friedrich Bönisch,
Johannisſtraße 18.

Landwirtschaftlicher
Kreisverein.

Versamm lung
Mittwoch den 7. d. M.,

nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“.

1) Wert der Bienenzucht für Nationalwohl
ſtand und Landwirtſchaft. 2) Haftung für

m Chice Damenbedtenung. n Tierſchäden.



Willkommenes Weihnachtsgeschenk
iſt ein hübſcher, dabei guter

Fritz Behrens,
r

in ſelten ſchöner Auswahl ergebenſt empfohlen

Halle a. S., Grosse Steinstrasse 85,
KRabatt-spar- Verein

Schuſtheiss.
Sonntag den 4. Dezember.

Femu.
a RKuvert Mark.

Ochſenſchwanz- Suppe.

Slerbe u. Unterſtützungskaſſe

„zur Eintracht
Wir bringen hiermit in Erinnerung daß

ſämtliche Beiträge pro 1904 bis 15. Dezem
ber d. J. bezahlt ſein müſſen.

Das Direktorinmn
Jmkerverein.

Sonntag den 4. Dezember 1904, nach
mittags 82 Uhr, im „ſSerzos Chriſtian

Vortragdes Herrn Paſtor Schmidt Rothenſchirmbach:
„„Wienenwirtſchaſtliches Pereins

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Kirchlicher Männerverein

der Altenburg.
Montag den 5. d. M, abends 8 Uhr, in e

der „Herberge zur Heimat

Vortragdes Herrn Rektor Jrgang: „Warum ſind die
bevorſtehenden Beratungen des Landtages über
den Schulkompromiß ſehr wichtig 2“

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Lirchlicher Verein
St. FIaxiümä.

Montag den 5. Dezember, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

Männer-Versammlung.
P. Jordan), Gäſte find willkommenS Der Vorſtand.
G.-C. „Heiterkeit“

S Sonntag den 4. Dezember, von abends S

s Uhr anAvbendunterhaitung
in der Kaiſer Wilhelms Halle Es ladet
hierzu ergebenſt ein Der Vorſtand.

Ohne Karte kein Zutritt.

Musikkorps
der Post-Duterbeamten

zu Merſeburg.
Sonntag den 4. Dezember, abends punkt S

8 Uhr, im großen Saale des Etabliſſements
„„COasimo“

Vergnügem,
Zjähriges Beſtehen,

(Konzert, Theater und Ball).
Gönner, welche durch Einladung übergangen
ſind, laden wir hierdurch freundlichſt ein.

Das Poſt Muſikkorps.

h
Heute

Tänzechen in Nötzschen.
Der Vorſtand.

Geſangverein

„Einigkrit“.
Sonntag den 4. Dezember er.

Ballmuſik
mit vollbeſetztem Orcheſter in der „Funken

burg“. Der Vorſtand.T Wesensehafts- Verein

„Frohsinn“
ält Sonntag den 4. Tezember 1904, ſein

Vergnügen
von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an im
„Augarten“ ab. Der Vorſtand

Priv. Bürger Scheihen
SchützenGilde.

Montag abend
Zimmerſtutzenſchießen.

Gäſte willkommen Das Direktorium

„Was heißt wiſſenſchaftliche Weltanſchauung“

Freunde und Prensserstrasse I

Montag den 5. Dezember er
abends S Uhr, im „Wi voll

S Monats Versammlung.da WVortrag über die
„Friſcherhaltung mit Demonſtrationen.

Frauen der Aitglieder ſowie Häſte durch Aitglieder

Der Vorstand

Schwarzwurzeln

mit Schnitzel.

Rehbraken.

Halatk Kompokt.
Reisſpeiſe.

eeingeführt ſind willkommen

glieh
Gin Gehalt, Wohlgeſchmack und Willigkeit

Weihnachtsbaum-Behang
r Dfd. von 10 Afg. an bis zu dem feinſten,

Nürnberger, Baſeler, Thoruer, Hälleſcher
namentlich B. Baviäscher

Moniglkuehen,
die vielbeliebken Mignonherzen und Spitzen

Aachener Printen.
Marzipanherzen und Torten,

ſowie Hochfeine Desserts-
Ferner

Reizende Neuheiten in

Atrappen, Bonbonièren.

empftehlt

Juhaber Gustav Benner-

h

Japan u. Chinawaren

Friedrich iFriedrich Lichtenfeld, Schütenhans,
h Heute von nachmittags C Uhr und abends

h Uhr ab in meiner gut geheizten Kolonnade

Kaiſer- WilhelmsHalle.

Welt-Panoramga.
Tywol bil Sonntag abend.

Vom Montag ab
Der Harz, I. TeilNächſte Woche

h Brinz Heinvieh-Reise Amerika.Weiniraube.
Sonntag den 4. Dezember, von nachmittags

h 3 Uhr an,
Kirmesſchmanus und Vall,
Vorzügliche Speiſen, ſowie ff. ſelbſtge

u Pfannkuchen. Hierzu ladet freundlichſt
ein Abert Schrammn.

Sonnabend den 3. Dezember abends
Unterhaltungsmusik.

Dramatiſcher Verein

„Euterpe“.
Gtahliſſement Keichskrone.

Sonntag den 4. Dezember 1904,
von abends 8 Uhr an,

S Ball.
Der Vorſtand.

e

Achtung!Achtung

große humoriſtiſche
D. Hauptmann's Nachfolger,

empfiehlt ſein reich ſortiertes Lager in

Tiſch und Hängelampen
bis zu den feinſten Genres.

Suheeteeteth Kiſtats Auch
Nürnberger Spielwaren

(tumpfkauntig) als

Kochmaschinen, Blechschachteln
und einzelne Teile zu billigſten Preiſen.

Wilhelm Sohmieder, Klempnerweiſter.

Preusserstrasse I

Gesangs-Vorträge
unter gütiger Mitwirkung der Herren Otto
Landgraf und Krausemannm.

Gleichzeitig empfehle als Kaffeegebäck
ſelbſtgehackene Pfannknchen

W Hon bekannter Güte, ſowie

Biüer
aus der Halleſchen AktienBrauerel.

Carl Landgraf
Gaſthof Sächſſcher Hof

Heute

ſelbſtgebackene Bfannkuchen.

Reſtaurant zum
Merſeburger Raben.

In verzweifelten Krankheitsfällen,
ſelbſt in allerſchwerſten, ſogar aufgegebenen Fällen oft noch gute Heilerfolge durch das

Natur, Kräuter- und Lichtheilverfahren.

Heute Sonntag
Pfannkuchenschmaus.

Für Unterhaltung iſt beſtens Sorge getragen.

Solider Schriftſetzerstalt „Helios“, Halle a. S. Leipzigerſtraße 30.

Der Lin großer Transport
neunmilchende Kühe
mit den Kälbern

S e (vorzügliches Milchvieh)
iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

Otto Heilmanm.
9 3

findet bei mir dauernde Stelle.

C. Gör ling.

Maurer
J. O. Möbwus, Ammendorfſtellt ein

Aufwartung
ſofort geſucht. Zu exfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Stemmleiſte und 1 Wagen
kapſel iſt auf der Weißenfelſerſtraße von Merſe
burg bis Lenna verloren worden. Abzugeben
gegen Belohnung im Gaſthaus Leunt

Verantwortlſcho Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röß er ka Merſeburg.



Nr. 28
Vermiſchtes.

(Tiſchgebräuche des deutſchen Kaiſers.) Wie
das „Kl. J.“ von einer den Hofkreiſen ſehr naheſtehenden
Perſon erfahren haben will, genießt der Katſer hauptſächlich
nur weiche Sachen. Vor allem hält er auf friſches Gemüſe
„Jch habe ſo viele Hoſgärten, daß ich wohl auch auf meiner
Tafel täglich friſches Gemüſe beanſpruchen darf,“ äußerte er

einmal. Eines der Lieblingsgerichte des Katſers iſt
deutſches Beefſteak mit Quetſchkartoffeln. Gegen Auſtern hat
Kaiſer Wilhelm eine gewiſſen Averſion, ſeitdem während einer
Hofjagd in Letzlingen der Genuß von „gebackenen Auſtern“
ſchlimme Folgen für die Beteiligten hinterlaſſen hatte. Eine
hohe engliſche Perſönlichkeit hatte dem Kaiſer ſo viel von
„gebackenen Auſtern mit friſchem Gemüſe“ vorgeſchwärmt, daß
dieſer das Gericht auf die Letzlinger Hoftafel beorderte. Der
Genuß der engliſchen Speiſe wurde aber für einige von der
Hofgeſellſchaft ſo verhängaisvoll, daß Kaiſer Wilhelm das warm
empfohlene Gericht ein für alle Male von dem kaiſerlichen
Küchenzettel ſtrich. Das gewöhnliche Menn der kaſſerlichen
Tafel beſteht aus Suppe, Fiſch (dieſer darf nicht fehlen), Gemüſe
mit Beilage, Braten, ſüßer Speiſe und Käſe. Von den ſüßen
Speiſen gibt der Kalſer dem deutſchen Eiterkuchen den Vorzug
Die Weine werden ſtets nur in nnetikettierten und ungekapſelten
Flaſchen ſervlert. Jeden Abend vor dem Schlafengehen nimmt
der Kaiſer eine Miſchung von Apfelſinen und Zitronenſaſt zu

Das erſte Frühſtück wird nie vor 8 Uhr eingenommen.
Zum Frühſtück liebt der Kaiſer beſonders geröſtetes Weißbrot
mit Butter, Obſt ſchält ſich der Kaiſer an intimer Tafel nie
ſelbſt. Dieſes beſorgt der neben ihm ſitzende Hofmarſchall.

Der letzte Mohikaner“ Aus New York wird
der „Fraukf. Ztg.“ berichtet Soeben iſt einer der letzten
alten IJndtanerhäuptlinge, die noch gegen die Blaßgeſichter

ekämpft haben, geſtorben, der Häuptling Joſeph von dene Er war der Abkömmling einer langen
Reihe von Kriegern und lehnte ſich im Jahre 1878 zum
erſten Male gegen die Weißen auf. Sein Stamm hatte
aufangs der ſiebziger Jahre das Wallowatal in Oregeon als
Reſervation zugewieſen erhalten. Die Weißen drängten aber
immer weiter vor, und 1878 verlangte die Bundesregterung,
die Nez-Pertés ſollten eine andere, ihnen zugewieſene Re
fervation beztehen. Die Antwort war ein ſchroffes „Nein
worauf General Miles damit betraut wurde, den Stamm
zur Ratſſon zu bringen. Nachdem die Jndianer einem Unter
gebenen Miles ſchwere Verluſte beigebracht katten, gelang es
Zteſemn, die Rothäute bei Bears Paw im Hellowſtone- Bezirk
zu umzingeln. Nach fünſtägiger Belagerung ſah der Häupt
ling die Nutzloſigkeit weiteren Widerſtandes ein und übergab
ſich General Miles. „Von dem Punkte an, wo die Sonne
jetzt ſteht, werde ich nie wieder gegen die Weißen kämpfen“,
meinte Joſeph, und er hielt ſein Wort. Er und Miles ſind die
beſten Freunde geworden, und als der Häuptling vor ſieben
Jahren zum erſten Male nach dem Oſten kam, war er der Gaſt
des Generals. Häuptling Joſeph ſprach nie ein Wort Engliſch
und warx, trotz ſeines Namens, nie getauft worden. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß er die Landesſprache verſtand,
er war indeſſen zit ſtolz, dies merken zu laſſen, und ließ ſich
Kberall, wenn er ſich unter Weißen bewegte, von einem Dol
metſcher begleiten Europätſche Kleidung trug er auch nie,
ſelbſt ſeine Mocaſſins mußten von ſeinen Squaws gemacht
werden. Er ſprach ſehr wentg, aber was er ſagte, war ſtets
wert, gehört zu werden. Unter ſeinen Ausſprachen ſind
folgende beſonders bekannt geworden

„Feuerwaſſermut endet in Zittern und Zagen.
„Ein großer Name ſteht häufig auf dünnen Beinen.“
„Der ſchönſte Pelz mag das zäheſte Fleiſch bedecken.“
„Wenn du das letzte Wort bei einem Echo haſt, wirſt du

es auch bek einer Squaw haben können.“
(Her Triſckt des Menageriedirektors.) Jn

einem kleinen linkscheiniſchen Dorfe hatte eine Menagerte
ihre Zelte aufgeſchlagen und zeigte den erſtaunten Bewohnern
die wildeſten Beſtien der Erde ſür einen Groſchen. Ein
wandernder Handwerksburſche kommt des Weges und bat
den Herrn „Direktor“ um Arbeit. „Können Sie gut brüllen 2“
fragte auf dieſe Bitte der Herr der wilden Tiere. „Brüllen
et Und wie! Wie ein abgeſtochenes Ferkel!“ war die

ntwort. Gut. Dann können Sie ſofort Beſchäftigung bei
mir haben.“ Ste wurden handelseinig. Zunächſt wurde dem
neugebackenen Menagertegehilfen der Auftrag, dem Herrn
behilflich zu ſein, einem Löwen, der am Tage zuvor ſein
wüſtenkönigliches Daſein ausgehaucht hatte, das Fell ab

ſtreifen. Und als man damit fertig war, mußte der Ge
ilfe ſelbſt in das Löwenfell kriechen, der Direktor ſtaffierte

ihn noch kunſtgerecht aus und wies ihm dann einen Käfig
zum Aufenthalte an, wo er ſich nun wie ein naturgeſchichtlich
echter felis Ieo Linné zu gebärden hatte. Der Herr Direktor
hatte einen glücklichen Griff getan; der neue Löwe brüllte ſo
echt, als wäre er in der Sahara beheimatet geweſen. Dabei
rüttelte er an den Eiſenſtäben, wie, nun wie ein wütender Löwe.
In ſeinem Uebereifer ging er aber zu weit, und ſo geſchah
es, daß plötzlich die Seitenwand des Nebenkäfigs, die ihn von
einem leibhaftigen Tiger trennte, einſtürzte. Himmel. und
Hölle. Da war es aus mit der Löwenwut, aus mit dem
Löwenmut! Der PſeudoWüſtenkönig drückte ſich ſchen in die
Ecke und ſchrie laut um Hilfe Hilfe! Er ſah ſchon ſein
letztes Stündchen kommen, als plötzlich ſein Nachbar, der
Tiger, ihm, dem Löwen, zurtef „Do Schof! Wat brüllſt e
denn eſul! Ech ben ſo vch nit echt

GBohnen als Verbandmittel.) Der „Gaulois“
ſchreibt Der ruſſiſchjapaniſche Krieg hat bereits gezeigt, daß
die japaniſchen Chirurgen die Verwundeten mit vollendeter
Kunſt und Geſchicklichkeit behandeln. Sie haben auf dieſem
Gebiet wirklich glückliche Entdeckungen gemacht, in Operations
inſtrumenten wie in Verbandsmethoden. Aber die merk
würdigſte Erfindung iſt die Verwendung von Verbänden.
Ruſſiſche Verwundete, die aus den japaniſchen Lazaretten
entflohen ſind, trugen auf durchgelegenen Stellen und leichten
Wunden eine Art ſeltſamen Saſtpflaſters, das unſere Heſt
pflaſter erſetzt man hat nun entdeckt, daß dieſes durchſichtige
und leichte Pflaſter aus dem Brei von Bohnen gewonnen iſt,
der mit Hilfe eines beſonderen Verſahrens ſteriliſtert wird.
Man ſoll mit den Bohnen in antiſeptiſcher Beziehung und
für eine ſchnelle Benarbung äußerſt günſtige Ergebniſſe er
zielt haben.

Eine merkwürdige religißſe Bewegung.)
Man berichtet aus London Jn Rhos, eine der düſteren
Minenſtädte im nördlichen Wales, iſt eine rätſelhafte Er
regung unter den arbeltenden Frauen ausgebrochen. Hunderte
von Frauen verbringen täglich drei oder vier Stunden mit
Beten und Singen. Grelle Schreie ertönen, in heiſerem
Tone loben ſie den mächtigen Geiſt, der ſie alle ergriffen und

laſſen
aus der Erde Schoß heilige Geſänge ertönen, halten
mitten in der Arbeit inne, fallen nieder und ringen im
Gebet mit Gott. Große Verſammlungen werden abgehalten
da treten Männer und Frauen in langer Reihe auf, erzählen
in ſchlichten, kurzen Worten ihre Bekehrung und Erleuchtung.
Die Prieſter ſtehen dabei und beſtaunen wie ein Wunder dieſe
Regungen der Menſchenſeele. Es ſcheint, als ob Hier ein
großes und allgemeines Erwachen der religiöſen Geiſter anhebe,
das ſich immer mächtiger und weiter ausbreiten wird.

GSchulpantoffeln für Kinder.) Die Gefahr der
naſſen Füße iſt allbekannt. Unter naſſen Füßen, richtiger
naſſem Schuhzeug leiden am ſtärkſten die Schulkinder. Auf
dem Were zur Schule erkälten ſich die Kinder höchſt ſelten
Wenn ſie aber in der Schule ſtundenlang mit durchnäßten
Schuhen an den Füßen ſitzen müſſen, dann ſind Erkältungen
allerdings ſchwer vermeidlich, insbeſondere bei blutarmen,
ſchlechtgenährten Kindern. Jn Holland hat man nun, wie
die „Zeitſchrift für Schulgeſundheitspflege“ berichtet, hier
einen Ausweg gefunden. Jn Amſterdam hat ſich nämlich
ein Komitee gebildet, das es ſich zur Aufgabe gemacht hat,
bek naſſem Wetter daſür zu ſorgen, daß die Schulkinder
trockene, warme Füße haben. Da gutes Schuhzeug bei den
Kindern der ärmeren Klaſſen ſelten iſt, ſo werden die Füße
bei Regenwetter während des Ganges zur Schnle durch und
durch naß. Es liegt auf der Hand, daß die Kinder dadurch
geſundheitlich in ernſte Gefahr gebracht werden. Deshalb
will das Komitee in allen Volls ſchulen eine größere Anzahl
Pantoffeln für die Kinder, die naſſe Füße zur Schule mit
gebracht haben, bereit halten. Die Pantoffeln müſſen
natürlich immer in der Schule bleiben. Das Komſtee hat
ſeine Tätigkeit vor zwei Jahren begonnen. Jm ganzen
wurden im erſten Jahre 237, im zweiten 958 Paar Pan
toffeln angekauft. Außerdem ſchenkte eine wohltätige Dame
dent Komitee ſür feine Zwecke 819 Paar, ſodaß ihm alſo
1277 Paar zur Verfügung ſtehen. In ſaſt allen öffentlichen
Schulen und auch in einigen Privatſchulen ſind die Pantoffeln
des Komttees im Gebrauch. Es wäre zu erwägen, ob dteſe
Einrichtung nicht auch anderswo nachgeahmt werden könnte.

Räuber im Herzen von London.) Geknehelt
und gefeſſelt hat Oberſt Thomas Stockall, Chef einer großen
Londoner Goldwarenhandlung, vom Sonnabend nachmittag
bis Montag morgen in ſeinem Geſchäftslokale in der Elerken
well Road, im Herzen von London gelegen und dabet Zeuge
ſein müſſen, wie 3 Räuber ſeinen Laden ausplünderten.
Stockall iſt Oberſt des 21. Middleſer Freiwilligen Regiments
und ein Athlet, aber den 3 Deſperados gegenüber war er
machtlos. Der Ueberfall war aufs ſorgſälltigſte geplant.
Etner der Räuber war vor einigen Tagen in das Geſchäft
gekommen, hatte eine wertvolle Uhr ausgeſucht und 5 Pfund
ängezahlt, aber noch nicht feſt gekauft. Am Freitag kam er
wieder und verabredete, daß er die Uhr am Sonnabend nach
mittag nach Schluß des Geſchäfts abholen werde. Um 3
Uhr wurde das Geſchäft geſchloſſen und Stockall blieb allein
zurück. Gegen 4 Uhr kam der Käufer und bat jetzt noch um
Vorlegung eines Diamantringes. Während Stoctall ſich nach
dem Comptoir begab, um die Schliüſſel zum eiſernen Schrank
zu holen, in dem die Diamanten untergebracht waren, licß
der Räuber ſeine Komplizen ein. Sie folgten Stockall,
ſchlugen ihn mit einem Kaüttel zu Boden, knebelten ihn und
banden ihn an einen Schaukaſten feſt. Dann holten ſie die
Schlüſſel und räumten den eiſernen Schrank aus. Eine Un
zahl von Uhren und diamantbeſetzten Schmuckſachen fielen
in ihre Hände. Stockall, der zeitweiſe die Beſinnung verlor,
gelang es am Sonntage, ſich tetlweiſe von dem Knebel zu be
freten, ſeine Hilferufe verhalten aber ungehört. Erſt am
Montag morgen beim Oeffnen des Ladens wurde er von
ſeinem Angeſtellten gefunden.

Die juwelenbeſetzte Karte von Frankreich,)
die Nikolaus II. der „nation amie o alliee“ (der geliebten
und verbündeten Nation) vor fünf Jahren geſchenkt hat, wird
nunmehr ihren Ruheplatz im Louvre Muſenm zu Paris finden.
Die Karte iſt über 1 Quadratmeter groß und beſteht aus
einer Maſafk von ſeltenen Steinen. Jedes franzöſiſche Depar
tement iſt durch eine beſondere Sorte von Halbedelſteinen dar
geſtellt, Nephrit, Onyr, Malochit, Lapis Lazult und der
gleichen die Hauptſtädte bezeichnen Edelſteine von reinſtem
Feuer. Paris z. B. iſt durch einen gewaltigen Taubenblut
Rubin kenntlich gemacht und es ſoll dem Zaren recht ſchwer
gefallen ſein, ſich von dieſem Prachtſlück ſeines Juwelenſchatzes
zu treunen. Allein was tat man nicht alles für die ruſſiſch
franzöſiſche Freundſchaft! Marſeille bezeichnet ein Smaragd,
der 40000 Mark gekoſtet hat, Lyon ſt durch einen Dia
manten, Bordeaux dürch einen Opal, Lille durch einen Türkis
dargeſtellt. Die Größe und der Wert der Steine entſprachen
der Bedeutung der Städte. Plätze wie Calais, Rennes,
Tours und Avignon glänzen durch kleinere Steine, die da
durch die ganze Karte zu einer einzigen, in allen Farben
funkelnden und glitzernden Fläche machen. Die Beſtellung
die Landkarte war jedenfalls einer der vielen ſonderbaren
Einfälle Nikolaus II. Ob er jetzt wohl noch manchmal daran
denkt und ſich frägt, wieviel Kriegsmaterial man ſür die
Edelſteine hätte anſchaffen können, die jetzt unter Glas und
Rahmen im Louvre zu Paris von neugierigen Beſuchern be
ſtaunt werden

(Für den Mittellandkanal iſt, wie ein Mitar
beiter des „Hannov. Cour.“ entdeckt hat, ſchon Leibniz in
einem Briefe an den hannsverſchen Miniſter Albrecht Philipp
von dem Buſche im Jahre 1697 eingetreten. Jn einem der
auf der königlichen Bibliothek in Hannover aufbewahrten
Briefe ſchreibt Leibniz: „Jch bin längſt zu der Anſicht ge
kammen, daß man in Deutſchland daran denken ſollte, El be,
Weſer und Ems mit dem Rhein und den Nieder
anden durch Kanäle zu verbinden unſer Handel
lwürde dadurch ſehr gefördert werden, und eben dieſe alte Jdee
hat jetzt meine Neugierde geweckt und mich bewogen, Ste um
Auskunft über das Projekt des oftfrieſiſchen Hoſes zu bitten.“

4. Dez. 1904.
Sport und Leibesübungen,

Das Fahrrad im Winter Bei Beginn der kalten
Jahreszeit beschäftigen ſich faſt alle Radfahrer mit der Frage,
wie man das Rad am beſten aufbewahrt. Für alle diejenigen,
die ſich nicht entſchließen können, das Fahre ad auch im Winter
zu Augsflügen c. zu benutzen, ſelen daher kurz folgende
Verhaltungsmaßregeln angegeben. Zunächſt nehme man das
Rad auseinander und befreie ſämtliche Metalltelle mit Hilfe
von Petroleum und Oel ſorgfältig von Schmutz und Roſt e.
die Reifen werden mit lauwarmem Waſſer ſauber abgewaſchen,
alsdann werden die Kugellager und die Ketten mit Vaſeline
eingefettet, ebenſo ſämtliche Nickelteile. Hat ſich an den Fee.
ſamentlich dort, wo der Wulſt der Lauſdecken aufliegk, Roſt

ungeſetzt, ſo müſſen die betreffenden Stellen, nachdem ſie ſorg
aältig gereintgt ſind, mit Lack überſtrichen werden. Alsdann
fetzt man das Rad wieder zuſammen, pumpt die Reifen auf
und hängt die Maſchine in einem trockenen, froſtfreien Raum
zur Ueberwinterung auf. Will man ein Uebriges tun, ſo
kann man ſie noch mit einem Stoffüberzug bedecken, bezw. ſie
auf andere Art gegen Staub ſchützen. Jm Frühjahr wird
ſich das Rad dann in tadelloſem, gebrauchsfähigem Zuſtand
befinden. Viel beſſer iſt es jedoch, wenn man auch im Winter
fleißig ausfährt und das Rad genau wie im Sommer behandelt.
Beſonders der Gummi iſt ſür ſleſßige Benutzung außerordentlich
dankbar, da er nur unter dieſer Bedingung geſchmeidig und
elaſtiſch bleibt. Läßt man ihn längere Zeit unbenutzt lagern,
ſo wird auch der beſte Gummi mit der Zeit brüchig und
verliert dann ſeine Haltbarkeit. „Raſt' ich ſo roſt ich kann
man von ihm mit beſonderem Recht ſagen. Wer ſein Rad
wirklich lieb hat, der tummle es auch im Winter

Reklameteil.

Adolf Sohafer,
Entenplam I,

bringt seine Wäschearbeitsstube zur Anfertigung
aller

Wäschegegenstände
für Herren, Damen und Kinder.
BRrautausstattaungen,

Spezialität:

weisse u. bunte AMerrenoberhemden,
Kragen, Manschetten,

Serviteurs
zur mpfehlung
Fonogrammm-

nun Wamensticlkerei.

S S mriſt ein ausgezeichnet tel zur Kräftigung für Kranke und Rekon.
valeszeuten und b ich vorzüglich als Linderung ber Reizzuſtanden
h Akmungsorgan Korarrh, Keuchhuſten c Il 75 Pf. u 1,50 M.
Male Krtraft mit en zu den am l ten verdaulichen, dieMahGrtratt init hen Zähne nicht angreifen le

bei Blu l 5t) 2c. verordnetf. wird mit großem Erf
ſogenannte engl

Giſenmilteln welche
den. Fl. M. u
lge gegen Rhachitis

e Krankheit) gegebeneſentlich die Knochenbildung bei Kindern Fl. l 2,
s Grüne Ypotheke, Ferlin Chauſſer Straße 19.

Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken u. größeren Drogenhandlungen,

MalzTabletten, bequemes und wirkſames Linderungs
mittel bei Huſten und Heiſerkeit, Glas 60 Pfennig

Kürhenfeern. „Das Thema über die Dienſtmädchen ſt
unerſchöpflich“, bemerkte jüngſt meine Freundin, als ſie mir
beim Nachmittags Kaffee nun ſchon zum dritten Male von
den ungeheuerlichſten Verfehlungen ihres „Mädchens für alles

erzählte. „Es muß irgend eine Schuld auf Deiner Seite
liegen“, erwiderte ich meiner erregten Freundin, „denn ich
weiß, daß auch von den Hausfrauen hier und da mal ge
ſündigt wird.“ Hiermit kam ich ſchön an, und ich hatte
Mühe, ſie zu beſänftigen. Vor allem ſuchte ich ihr klar zu
machen, warum ich ſo gut mit meinen beiden Mädchen aus
käme und ſie ſo viele Jahre lang bei mir aushielten. Unter
den vielen Gründen, die ich hervorhab, ſtand einer im Vorder
grunde, nämlich der, daß jede Hausfrau einen gewiſſen Anteil
an den Freuden und Leiden des Dienſtperſonals nehmen
müſſe, ganz beſonders an den Leiden, und daß man für
deren Beſeltigung nach Kräften ſorgen müſſe. Ungläublg
ſchüttelte meine Freundin den Kopf. Jch erzählte aber
weiter: „Stehſt Du wir haben jetzt harten Winker. Es iſt
faſt unumgänglich, daß die Mädchen bei dem vielen Han
tieren im Waſſer und bei dem fortgeſetzten Wechſel zwiſchen
warmem und kaltem Aufenthaltsort, beim Schlafen in der nie
geheizten Kammer exfrorene, zum mindeſten aber wunde, riſſige
Hände, Füße und Ohren bekommen. Früher ließen die armen
Dinger die Uebel gehen wie ſie wollten, bis ſchließlich die
Hände derart wund und ſchrundig geworden waren, daß ich ein
ſchreiten mußte. Jch gab ihnen von meinen NafalanPräpa
raten, beſonders Hausnafalan und NafalanHeftpflafter, und
bald war aller Schaden geheilt. Aehnlich erging es mir
kürzlich bei einer Verbrennung. Die Köchin goß ſich einen
Topf ziemlich heißen Waſſers über den Fußrücken, und es
entſtand eine recht empfindliche Verbrühung. Hausnafalan
ſtillte ſoſort den Schmerz und verhütete weitere Entzündung.
Die Heilung erfolgte in verhältnismäßig kurzer Zeit. Das
NafalanHeftpflaſter geht in meiner Küche gar nicht aus, denn
eine Verletzung kommt faſt alle Tage vor, und da gibt es
nichts Beſſeres als NafalanHeftpflaſter. Kurz und guüt, für
mich ſind die NafalanPräparate geradezu ein Segen ge
worden, denn meine Mädchen ſind immer für die ſhnen ge
leiſtete Hilfe ſo dankbar, daß ſie ſich im Fleiß und gutem Be
tragen geradezu überbieten.“ Jch riet meiner Freundin, ſich
ebenfalls mit den NafalanPräparaten bekannt zu machen,
und ſie hat es auch getan. Seit jener Zeit wurden auch ihre
Lamentos ſeltener. Die übrigens ſpottbilligen Nafalan Prä
parade, die nur echt und rein ſind wenn ſie die Retorten
Marke tragen, hatten hier eine erhebliche ſoziale Wirkſamkeit
ausgeübt Jn den Apotheken, reſp. Drogerien, Parfümerien
zu haben. Beſtandteile. Nafalan: Naphta 95, Seife 5.
NafalanHeftpflaſter: Nafalan 50, Kautſchukmaſſe 35, Zink
weiß 15. Hausnafalan: Nafalan 50, Lanolin 15, Zinkweiß
20, Parffin 15.



ettnacs
Sämtliche Neuheiten sind in der ersten Etage unseres Geschäftshauses zur gefälligen Besichtigung ausgestelſt.

lusen, Kostumes, Ball-Kleider, Pelzwaren,

Carcinen, Teppiche, Decken, Dier-Höhel, Leſh-, Bett- und Tschot

odewaren, Klelclergtotte, B

Kche,

Anfertigung nach NMass oder Probelkorsett.S
S

Damen

J Wäcdehen- u. Linderkorsetts
Von Mark an.

Lorgetts mit Spiralfedern

von Mark 3, an.

Geradehalter,

lIeibbinden. S
Von Mark 1,50 an.

Roſormoſgetts u, Ieibehen.

Büstenhalter.

Damen passende Weinachtsgeschenk

Korsetts mit Ausgleichungen,

Wir

Empfohls in grösster Answablf:

Korsettschoner,

Untertaillen, dtrumpfhalter,

Binden und Gürtel.

mit der 2
Schutzwarke, W

sei s Panſer
Silberne Medallle ueskellung

für verbessertefrauenkleicung Berun1898

P nkre gra

Ausverkauf zuriekgesetater Korsetts von 50 Ffg. am.

Bernharci ämnſ, a e a S. See e.um l rot Korsett- Spezia geschäft am FPIatze.
Keichhaſtige Aus wan en un en Tor

Delta-Frontkorsetts.

s Dr. Jäger's Gesundheitskorsetts,

2 Korvettersat/2 „Johanna und Diana“
S GestriokteLorsetts, Leibohen

l. Leibwärmer,

s Umstandskorgetts.

S l
Empfehle alle Arten

Schuh-
Waren

zu den billigſten Preiſen.

Paul xner,Roßmarkt 12.

gf der Jenwaenste e ne morsens früh
r v

Holgpantoffeln

dauerhaft und billig bei
R. Lehmann, Nantoffelmacher,

piüppen Tapeten

modern und in großartiger Auswahl kauft
mau am beſten bei

MCawl Lämtzel,
Nenmarktstor 2.

m

Paletots
r Amin unerreichter Auswahl

ſowie

Damen Jacketts, Koſtümröcke und Damenpaletots,
Kleiderſtoffe, ferner

Möbel m
jeder Art

Spezgiga lität
ganze Ausstattungen

auf

Abgzu den denkbar leichteſten Bedingungen im großartigen neu eröffneteu

S und Möbel- Kredit Haus

„Fuchs,
Nur Halle a. S.Grosse Ulrichstrasse 58, L. nd II. Miage,

neben Warenhaus Nußbaum.
Strengſte Diskretion. Freundlichſte Bediennng.

Bis Weihnachten
Sonntags bis

7 Uhr geöffnet.

Jeder

S I o

h nd a nene anaazavanagh

Sijenurnochmit
Kummers

haben In allen besseren 4

Kolonlalwaren-
W gesehäften.

Reparuturen
werden angenommen

und billiaſt berechnet.
Von mir gekaufte

Gelenkpuppen und
e Bälge werden in jeder

S Ausführung modern
gekleidet.

d Gtdhe Ausvehl

Gelcuſpuppen,

n
Hülen, Schuhen,
St ümnpfen c.

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
fl. Ritterſtr. G.

ſüss waffen

Schabns ſener

bare Kevo en
ſgutomatische Repetier waffen

Gerathscheften und Munſtione
ſiefert- zu billigsten Preis en

HBurgsmüllen bewehrfabrit
Kreiensen (Harz) Nes2fiauptwotaſog ad Jedermenng Sofort griefr

S S u aagog ne alen
quiſ mu vun sh. un pi uabab

I zaoazaog

p1etjon? e
alzoach newat un? nvz

ayolnavo 9
ann natpinvez enalvs

e n u
Schirmre en aturen
nd elteberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Awmge Wrall, Burgſtr.

a

in
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Jm
photographiſche Atelier

Porträt-, Genre- und
Minderaufnahmen

zu jeder Tages und Abendzeit.

Rud. Arndt,
Merſeburg

Gotthardtsſtr. 25

Garauttert reinen
3Schlenderhonig

auch Fenchel) a Pfund 1 Mk. empfiehlt
Lehrer Kuntes gehe Karlſtr. 7, II

Von M. 1.60 pr. Flagehe

an empfiehlt in hochfeiner
abgelagerter Qualität.

18 Mal bvöchſt prämttert. U. a
Medaillen Parſs, Antwerpen, Berlin.

Goldene
Ehzren

kreaz: Luxemburg.

Ghristian Bohm,
(früher Alb. Kerst),

Gotthardtsſtrafßze Nr. 27.

Volkan

Ofen-Zronsze
ſelbſt in Weiſzglut beſtänd.

Vormnehumn, We rSstörb gar
Alleinvertrieb:

Otto Schönfeld, Chenumitz,
Wieſenſtraße 56. Tel. 3967.

Zu haben in allen beſſeren Drogen
und Farbenhandlun

zum Preiſe v. 60 Pf. 1, 1,50 Mk.

mit Holzſohlen
in verſchiedenen Preislagen empfiehlt

R. Bergmann, Markt 30.
gegen Blutſtockung.

Erwig. Hamburg,
erHilfe Elſaſtraße 73.

Hochrore
Tigerſinken

reizende kl. Sänger P. 2,50, 5 Paar 10 Mk.
Kardinäle mit roter Haube, ab-
gehörte Sänger, Stück 5 Mk., 2 Stück 9 Mk.Harzer Kangrien-Vögel, edle, flotte, Hohl
Und Klingelroller, auch bei Licht ſingend, Stück
6, 8, 10, 12 Mk. Kl. Papageiten, ſprechenkernend, Stück 5 Mk Zahme, ſprechende
Amazon. Papageien, Stück von 30 Mk an
Wellenſittiche, Zuchtpaar, P. 6 Mk verſendet
geg. Nachnahme u. Garantte f. leb. Ankunft

L. Vörster, e eChemnitz i.

Photog eaphſſches

Kunſtatelier
Buch Drnelt

fertigt für

V älfg A w
Gruvppenbilder, Einzelbilder,

Paradebilder zu Vorzugspreiſen
Merse burg

Gotthardtsſtraße 25

3 Merſeburger Schloßzbrän

g0e
Merſeburger

Rabenbräu.
Bester Ersatz für die teuren Nürnberger Biere

Merſeburger Pilſener,

2

0

S

S
der Stadtbrauerei v. Carl Berger, hergeſtellt nur aus beſtem Aalz

u. Hopfen, ſurrogatfrei, wohlbehömmlich, empfiehlt in Flaſchen u. Hyphon

3 Berat Oeltzasehmev,
F Merseburg, 5.
o e

2

S

000

300

s Vergrößerungen
D.bis Lebensgröße

in jeder Ausführung fertigt in eigner
Anſtalt mit elektriſchem Betrieb

Rud. Arndt,Merſeburg Gotthardtsſtr. 25 S
Kunſtanſtalt

für Photographie und Maleret.

Handſchuhe
verden ſauber gewaſchen und billigſt berechnet

Aug. Prall, Burgſtr. 4

Gesetzlich geschützt. Nr. 61873.

Rameelb a Schlefdecken
Name rade Reitoedecken
Rermeel ſlrace Slcui do

Na meelhaae-Slrickg arnue

Nenmeelſiaae Ankern
Na meelſiace- ung enockrüteer

Nanngel ar Sei binden
Ranmeel a Docker
Name lrau Mietber
Ranmeel ſie Siulerer
Reammeel i ar a Oſt appen

Ranmeelſia a Peltoclkinre S
Remeel la Anle egacken e
NRanmeel hie Ankerröcke
Renmmeel le

Ranmneel i ar Schlafe
Rameel la ln doch
Rameel ſraue NAnkerſrooen

Rameel hece Reform bei u
Rameelſiacue- S ümpfe

Rameel ralenRanmeelſaae- Stoffe

Rameelſiaae Slanelle
findel man billi

uns in beoler Waare bei

Lerpeig, Srimmaioche Str. 30.

Die wertvollſte Weihnachtsgabe
in Betätigung ſelbſtloſer Fürſorge iſt die

Lebensverſichernug zugunſten der Familie.
Dieſer Zweck wird beſonders vorteilhaft erreicht bei der

Gothaer Lehensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit,

der älteſten deutſchen und größten europäiſchen Anſtalt ihrer Art.ſtets hohen Ueberſchüſſe den Ve e

ſicherungsbedingungen ſind qußerordentlich günſtig (Unver fallbartett von vornherein

Unanfechtbarkeit und Weltpolize nach zwei Jahren)
Nähere Auskunft und Proſpekte koſtenlos durch den Baukoertreter Kaufmann

S in r
Hier kommen die

küngsnehmern un verküret zugute und die Ver

Magerfleisch,
Brenneret 1734 gegr., Wismar a. d. Oſtſee
feinſte hervorrag. allbekannte u. beliebte Spezial
marken: Alter Kornbranntwein Krug Mk. 1,10

Liter Mk. 1,80 Whisky Fl. Mk. 2
i. Mk. 250, Probefl. 30 Pfg. Zu haben bei:
A. B. Sauerbrey, Merſeburg.

Fetten Speck
a Pfund 60 Pf.

pfeht Karl Kellermann,
Gotthardtsſtraße

Sparsame Hausfrauen
verwenden für Wäſche u Hausbedarf mit Vorliebe

Elfenbein- Seife
mit „Elefant“ undVeilehen-Seifenpulver

„Bleib mir tren“ von
Günther Haussner,

Chemnitz Kappel.
Jn faſt allen Materialwaren-z, Drogen und

Seifengeſchäften zu haben.

e s Keform-
Kiümcderstuhl?

VUmgekl m. gross Tiseh
u. reiz. Spielvorrichtg.

Nur Naether's neue verstellbare Boinetutee u.
gelbstthät. Sicherh.-Versehl. biet absol. Sicherh.
gegen das Herausrutschen des Kindes unter dem
Tiseh, sowie gegen d. Heraustallen duroh Seolbet-

öffnen oder Nachlässigkeit der Bedienung
Jede besorg. Mutter Verl. ausdr. Naether's
Kinderst. Das Beste W. exist. Man prute!

Naether“s
Puppenwagen

uncl Puppensportwagen
iu den modernſten Farben und Faſſons,

Kindertiſche und „Stühlchen,

neue Spielwagen und Leiterwagen,
Schaukeln und Turnapparate

empfiehlt in großer Auswahl und äußerſt
billigen Preiſen

Emil Pursche,
Neumavlkat-

Nerſebmg aſes
und einziges

photographisches
Atelier

mit elektriſchem Betrieb iſt täglich
für Aufnahmen bis 8 Uhr geöffnet.

Rud. ArmGotthardtsſtr. 25.



Die besten Seife
ſtation über ganz Deutſchland von Zentner ab.

ff. Schmierſeifen en Eimern, Wannen u. Töpfen.

Seifenfabrik und Verſand-Geſchäft,

Gera, Reuss j. L. 2.
Spezialität: Verſand erſtklaſſiger Selfen an Jedermann zu Fabrikpreiſen.

Man verlange Preisliſte.

verſenden direkt an Private zu Fabrikpreiſen ohne Kiſtenberechnung franko einer jeden Bahn

I Zentner ff. 5 Sorten KernRiegel-Seifen Mk. 6,40
S Pfd. diverſe TollettenSeifen per Poſt Mk. 5 00

Wilhelm Heinrich &Schaller

Meine diesjährige

Weihnachts- Nusstellung
hat begonnen und bietet große Auswahl zu paſſenden

Weihnachtsgeſchenken
Gleichzeitig mache ich den Ausverkauf ſämtlicher

W garnierter Hüte
für Damen und Kinder zu 25--50 Prozent, im Preiſe

herabgeſetzt, bekannt ſowie auch verſchiedene andere Artikel als:

Zall-Shawls unck -Ziumen, Spitzenkragen,
Fiehus und Sehleiſen,

e Nerven Glace AMandsehune, 40
Gürfel, Straussfeder-Zoas (früher 20 k. jetzt 8 Ak.)

und anderes mehr um damit zu räumen

Nur bſüler Nacht. Nrtha Herver
kl. Ritterſtraße 5.

für Name und Zähmne.
Dies es Mundwasser ist den neuesten Forschungen der Wiss en

I chaft entsprechend zusammengestellt, hat sfeh ganz bervor
I ragend bewährt und wird ärztlich empfohlen.

Preis pro Wlasche M. I,50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

Writz Schulz, Leipzig reiche Fahre
Verkaufsstellen u. a. Kafser-Drogerie, ax Ha gen, Rossmarkt 3.

Central-Drogerie Rich. Kupper, Markt 10
I Neumarkt-Drogerie Paul Berger, Nacht. Br. Rer mann Müller.

Halle a. S. Karlstrasse 13. Vernsprecher 1257.
Inh. Wrnst Heinieke.

Annahmeſtelle in Merſeburg
Carl Acigermanm, Burgſtraße

Waschstoffwesten

4, 5 6 7
Wollstoffwesten

Raäfahr- Jagd
Promenaden-

Pellerimem
6,50, 8, 9 12, 15 Mk

Gamaſchen
für Radfahrer, Jagd u. Promenade.

Aunrfwäſcherein. Noaſchinenplättanſtaltin Großbetrieh,

wöchenkliche

Abzahlung
beträgt nur

I J ar.
ßegte Cuglſtat häue

hake großen Poſten am Lager, desgleichen klein gehacktes

Herspäne

Welches und hortes Brennholz
Dampfſägew erf etsehle,

c e nern d

e Selde sparsame Hausf
Verlarnge EStern-Strickwolle

Schuts-Marke. Alesem gesetzlloh gesohützten Sterne.
Bostes Fabrikat von aundbertrofener Haltbarreit in Tragen

Qualtitätensz
Beste, Blaustern, mit blauem Stern
Prima, Kothstern, rothem Stern

I. Mittere, Vioſetstern vſoletem Stern
IV. Lonsumwolſe Grünstern grünem Stern
V. Lonsumwoſſe Braunstern braunem Stern

Jads gowünsekto Stärke und Prehang.

Zu beziehen durch die FHandlungen,

tra ig.

M
ed
an j

Hildehrandt Bulffes.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.

e Weihnachis Kri
aus Papiermachee in künſtleriſcher Ausführung.

Direkte Bezugsquelle für Wiederverkänfer,

Jlluſtrierte Preisl ratis und franko.

Merseburger
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt

mit Dampfbetrieb

von Otto Miellge,
Ladengeſchäft Färberei und chem. Waſchanſtalt

Burgſtraßze 18 Halleſcheſtr. 35
empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur Branche

gehörigen Arbeiten.

Annahme bei Herrn Adolf Henckel, Oelgrube 15.

Rudolf Apel, Oberlind Nr. 98 (Jhür), gegr. 1844.



Bermiſchtes.
S (Zu einer förmlichen Schlacht zwiſchen

Förſtern und Wilddieben) iſt es dieſer Tage bie
Ganton, neun und eine halbe Meile von Searborough
(England) gekommen. Einer der Auſſeher wurde dabei er
ſchoſſen und ſieben Mann wurden auf beiden Seiten ver
wundet. Jn den genannten Revieren haben die Wilddtebe
in der letzten Zeit ihr Handwerk in einer ſo ſrechen Weiſe
betrieben, daß es nötkg geworden war, ganz beſondere Auf
merkſamkeit der Sache zuzuwenden. Beſonders in den Re

vieren Lord Londesboroughs und Lord Downes war in der
letzten Zeit von dieſen Leuten viel Wild weggeſchoſſen worden.
Es war bei Mondſchein und in einer klaren Nacht, als die
Jäger ſich beſonderem Auftrage gemäß auf den Weg nach
den Faſanenremiſen begaben. Plötzlich hörten ſie Schüſſe in
den Dickungen. Sie eilten dorthin und überraſchten drei
Wilddiebe, als dieſe ſich gerade mit ihrem Raube davon
machen wollten. Es waren zwei Arbeiter, ein Vater mit
feivem Sohne, und ein Handwerker. Als dieſe ſich verfolgt
ſahen, wandte ſich einer derſelben um und ſchoß auf die
Wärter, von denen er einen in das Bein traf. Jnzwiſchen
waren noch zwei weitere Jäger herbeigekommen, die die
Schüſſe auch gehört hatten. Auf dieſe Weiſe wurden die
Wilddtebe eingeſchloſſen, ſo daß keine Möglichkeit des Ent
rinnens vorhanden war. Darauf begannen die Wild
diebe einen verzweifelten Kampf Schlkeßllch kam es
zu einem Handgemenge, bei welchem noch verſchiedene
böſe Verwundungen mit den Kolben der Gewehre beigebracht
wurden. Einer der Jäger wurde totgeſchoſſen, beinahe das
ganze Geſicht wurde ihm fortgeriſſen, vier andere der Wärter
wurden ebenfalls mehr oder weniger geſährlich verletzt, der
eine erhlelt einen Schuß in den Leib, und die drei Wilddiebe
trugen ebenfalls bedenklſche Verwundungen davon. Trotzdem
gelang es den Wilddieben ſchließlich doch noch, zu enlkommen.
Auf tkelegraphiſchem Wege konnte jedoch die Nachricht von dem
Vorkommniſſe noch in ihren Heimatsort gemeldet werden, ſo
daß die Poltzei die Kerle ſofort in Empfang nahm, als ſie zu
Hauſe kamen. Es iſt leider nicht unwahrſcheinlich, daß noch
einer der Jäger ſtirbt, der geſährliche Schüſſe in den Leib und
den Korf erhalten hat. Die Jäger erzählen, daß es ein
furchtbarer Kampf geweſen ſek, bet welchem man ſofort gewußt
habe, daß es auf Tod und Leben gehe. Die Wlddiebe ſeiten
ſehen geblieben und hätten die Jäger aufgeſordert, zurück u
gehen, und als dies nicht geſchehen ſek, hätten ſie geſchoſſen,
worauf ſofort zwei von den Jägern ſich buchſtäblich über
ſchlugen.
kümwierte, gelang es den Wilddieben zu entkommen.

Ermordung dreier Nonnen) Aus Catanig
wird erichtet, daß im San Glovannk- Kloſter zu Militello
Drei 70 jährige Nonnen beraubt und ermordet worden ſind.

perſonal die letzten Bewohnerinnen des Kloſters; ſie galten

beſaßen, ſondern auch die Erſparniſſe der vor ihnen verſtorbenen
Kloſterſchweſtern geerbt hatten.
und die Ermordung der Nonnen kann nach Anſicht der Behörden
nur mit Unterſtützung des Dienſtperſonals geſchehen ſein, da
nichts auf einen gewaltſamen Einbruch ſchließen läßt. Die
Nonnen wurden, wie die Blutſpuren bewelſen, von den Räubern
aus den Betten geholt und nact durch alle Zimmer des
Kloſtergebäudes geſchleppt, bis der Auſbewahrungsort der Geld
ſchätze erreicht war.

Eine indianiſche Tragödie) hat ſich bei San
Bernardine (Kalifornfen) ereignet. Dort wurde am Freitag
der „Medizinmgnn“ des Jndfanerſtammes der Piute, Cung
pakcha, vom Häuptling des Stammes, Aramecha, in feierlicher
Weiſe getötet, um ihn daſür zu beſtrafen, daß er eine Seuche,
die den Stamm heimſuchte, nicht verhindern konnte. Danach
beging der Häuptling Selbſtmord als Sühneopfer für den
ganzen Stamm.

Das große Los der Preußiſchen Klaſſen
lotterte) iſt zum Teil nach Koblenz zum Teil nach
Kreuz nach gefallen.

(Unverhofft kommt oft.) Bei dem Schlffbruche
der „Gertrud Wörmann“ in der Bucht von Swakopmund
ereignete ſich ein eigentümliches Zuſammentreffen zweier
Brüder. Der eine, der Hauptmann der Schutztrnppen
Artillerie Hans Heinrich v. Wolf, hatte ſich auf der „Gertrud
Wörmann“ nach. Deutſch Südweſtafrika eingeſchifft und erlebte
den Schiffbruch mit. Der andere, ſein einziger Bruder, der
ſich früher in den Kämpfen in Tientſin ausgezeichnet hatte
und ſchwer verwundet worden war, ſuhr nach ſeiner Geneſung
auf dem Kreuzer „Vineta“ heimwärts. Wie bekannt, kam die
„Vineta“ dem geſtrandeten Dampfer zu Hilfe und begann
die Paſſaglere zu retten. Herr v. Wolf betelligte ſich auch an
den Bergungsarbeiten und fand unter den Geretteten un
verhofft ſeinen Bruder wieder. Man kann ſich die
Freude der beiden Brüder über ein Wiederſehen unter ſo
tragiſchen, für die Schiffbrüchigen noch glücklich auslaufenden
Umſtänden denken

(Aus den „Luſtigen Blättern HöſteGewiſſenhaftigkett. Der Bureau Aſſiſtent Weyrich,
der das KorreſpondenzJournal führt, findet unter den Ein
gängen einen verſehentlich in die Dienſtmappe gelangten
Liebesbrief an die Tochter des Chefs Pflichtſchuldigſt trägt
er den Jnhalt des Schreibens und die erfolgte Weitergabe an
die Adreſſatin mit dem Bemerken ein „Die in dem
Schreiben als Anlage verzeichneten tauſend Küſſe haben dem
Schreiben nicht bei gelegen. Gut geſagt. Was iſt
eigentlich aus den Geſchwiſtern Renneberg geworden
„Bruno iſt Förſter und Schweſter Lina anch n Aufſchnitt
ſchaft.

Die Arbeiten am Simplontunneh werden
vorausſichtlich im Januar 1905 vollendet ſein, da es nunmehr
gelungen iſt, die ungeheuren Mengen zuſtrömenden warmen
Waſſers, die am 6 September die Fortſetzung der Arbeit er
ſchwerten, abzuletten. Die 60 Kilometer lange Strecke Aronga

Domodoſſolg wurde, wie der Voſſ. Ztg. geſchrieben wird,
vor einigen Tagen von dem erſten Zuge befahren. Auf dieſer
Linie waren außerordentliche Hindermſſe zu überwinden. Nicht
weniger als elf Tunnel mußten durchgebrochen werden,
darunter ein 5 Kilometer langer Kehrtunnel. Der Tocefluß
war zweimal zu überbrücken, das eine Mal bei Beura, das
andere Mal bei Fondotoce. Dieſe von Mailand in einer
Stunde erreichbare Strecke wird wunderbare landſchaftliche
Schönheiten bieten, da ſie einige Kilometer weit längs des
Lago Maggiore dahinführt und dann in das wildromantiſche
Tocetal einbiegt das ſie durchfährt, um endlich im Oſſolatal
bis zu Domodoſſola vorzudringen.

Ein rabiater Großfürſt.) Ein in einem
Dresdener Hotel abgeſttlegener ruſſiſcher Großfürſt mißhandelte
den Portier, welcher ihm auf Verlangen nach Lektüre eine

ne ne

Während man ſich nachher um die Verwundeten

Die Beraubutig des Kloſter

3. Beilage zum Mexrſeburger Correſpondent,
Simplieiſſimus Nummer brachte, in welcher ein
Spottbild auf die ruſſiſchen Großfürſten enthalten war, aufs
ſchwerſte mit Fauſtſchlägen und Faßtritten, weil er glaubte,
daß der Portier ihn verſpotten wollte. Trotzdem der Jrtum
richtig geſtellt wurde, weigerte ſich der Großfürſt, dem Portier,
der darntederltegt, ein Schmerzensgeld zu geben. Eine Zivil
klage dürfte die Folge ſein.

Ein verſchwundenes Schiff) Man hat jetzt
alle Hoffnung aufgegeben daß der Londoner Dampfer „Fitz
william“, der am 29. Oktober Liverpool mit einer Ladung
Oel für Gothenburg verließ, gerettet ſein könnte. Seitdem
das Schiff den Hafen von Liverpool verließ, hat man keine
Spur von ihm gefunden, Der Dampfer muß um die Zeit
des 2. November in der Nordſee geweſen ſein, und um dieſe
Zeit meldete ein anderes Schiff, es habe geſehen, wie ein
Dampfer, wahrſcheinlich durch eine ruſſiſche
Granate getroffen, explodierte und unter den Wogen
verſchand. Bei der Ladung, die das Schiff an Bord hatte,
würde das Einſchlagen einer Grauate wohl einen derartigen
Effekt gehabt haben können, und die Liverpooler Agenten
neigen zu der Anſicht, daß die „Fitzwilliam“ tatſächlich auf
dieſe Weiſe ihren Untergang fand. Sie war ein dreimaſtiger
Eiſendampfer von 301 Tonnen und im Jahre 1866 gebout.
e beſtand, einſchließlich des Kaprtäns, aus 13
döpfen.

Eine ſeltſame Szene) hat ſich in dieſen Ta en in
Falkenau an der Eger abgeſpfelt. Jn der Umgebung des
Städtchens fagte, wie die „Schleſ. Ztg. erzählt, ein Mann
in wilder Flucht daher und ſtürzte ſich kopfüber in einem
Teich, ein Hund, der dem Fliehenden auf den Ferſen ſolgte,
hinterdrein. Mayn und Hund erreichten vollkommen durch
näßt das Ufer. Um ſeinen Hund möglichſt ſicher und ſchmerzlos
aus der Welt zu ſchaffen, hatte ein Bewohner von Falkenau
(vlelleſcht angeregt durch einen aus Amerika gemeldeten ähn
lichen Verſuch zu einem eigentümlichen Mittel gegriffen. Er
hatte eine Dynamitpatrone guf dem Rücken des
Hundes befeſtigt, den Hund an einen Baum gebunden
und ſich, nachdem er eine Lunte mit längerer Brenndauer
entzündet, ſchleunigſt entfernt Der Strick war oſſenbar nicht
ſtark genug. Mit ſeiner Dynamttpakrone und brennender
Lunte riß der Todeskanditat los und raſte

rohenden Exploſion zu entrignen, in die Fluten des
Deiches, denen der Hund mit durchfeuchteter Dynamitpatrone
und gelöſchter Laute entſtieg, um nach aufgehobenem Todes
urtell ſich mit ſeinem Herrn noch länger des Daſeins zu
erfreuen

(Nenes von Sereniſſimus.) Sereniſſimus fröſtelte
„Ach, Kindermann, in dieſem Zimmer können wir höchſtens
vierzehn Grad haben Der Getreue trat aus Fenſter und
blickte hinaus auf das Thermometer“ „Es wird Winter,

i en hen von dem Dienſte Durchlaucht, draußen haben wir heute drei Grad Wärmen nen men h Da glitt über die durchlauchtigſten Züge das Lächeln eines
als ſehr wohlhabend, da ſie nicht nur eigenes Vermögen gücklichen Einfalles. Oeffnen Sie das Fenſter, lieber

Kiadermann! Wir wollen doch ja dieſe drei Grad Wärme
noch herelnlaſſen.

AufVon der Weltausſtellung.) ein

Beſuch der Ausſtellung die deutſche Abteilung beſichtt habe
hat ihm der Kalſer geantwortet: Jch danke ihn ſehr ſür Jh r
Telegramm und bin erfreut, zu hören daß die deutſche Aus

ſtellung ſo erfolgreich geweſen iſt und die liebenswit dige An

Jch binerkennäng des Präſidenten Rooſevelt gefunden hat.
überzengt, daß dies ein wertvolles Erinnerungszeichen ſein
wird für die gute Freundſchaft zwiſchen dem amerikaniſchen
und dem deutſchen Volke

(Ein neuer Sprengſtoff,) „Vigoriſt“, wurde
dieſer Tage in Herzogsbad (Bayern) in Anweſenheit vieler
Offiziere und Milglteder der Techniſchen Hochſchule praktiſch
geprobt. Die Prüfung ergab ein günſtiges Reſultat

„Vigoriſt“ iſt ein reiner Sicherheitsſprengſtoff und explodiert
weder durch Schlag noch durch Stoß oder Reibung.
Er gefriert auch nicht und ſeine Handhabung iſt abſolut ge
fahrlos, wie er denn auch am offenen Feuer angezündet ohne
Exploſion lebhaft verbrennt. Erſt bei elektriſcher Zündung
tritt die gewaltige Exploſionskraft zu Tage.

(Aus den „Fliegenden Blättern“.) Unent-
behrlich. „Wodurch haben Sie ſich denn Jhrem Chef ſo un
entbehrlich gemacht „Ja ſehen Sie, ich führe eben die
Bücher ſo, daß ſich kein and'rer Menſch mehr drin auskennt!“

Aushilfe. „Lieber Freund, im Vertrauen morgen
erwarte ich den Beſuch meines Schwiegerſohnes in spe. Kannſt
Du mir nicht mal für den Abend Deinen Geldſchrank pumpen

Hyperbel. „Der Wirt hier nebenan iſt wohl ſehr ver
ſchuldet „Na, ich ſag' Jhnen, da hat jeder Gerichtsvoll
zieher ſeinen S tammſeldel!“ Aus dem Gerichtsſagal.
„Warum haben Ste dem Angeklagten auf ſeine harmloſe Bemer
kung gleich zwei Ohrfeigen hintereinander gegeben 2“ „Ja
ſchaun S Herr Rat wer ſchnell gibt, gibt halt doppelt
Zur Graphologte der Schreibmaſchine „Hier
iſt Dein letzter Btief, Schändliche. Aus ihm konnte ich Deinen
ganzen Charakter erkennen „Jch habe ihn doch mit der
Maſchine geſchrieben „Jawohl in dem Briefe ſteht Arthur

und ich heiße Fritz!“ Jn der Oper „Jſt es Jhnen
nicht auch ſchon aufgefallen Herr Rat, daß die Stimme unſerer
Primadonna in den letzten dreißig Jahren recht nachge
laſſen hat 2!“

Gwei Sachſen) begegnen einander in der Partnach
klamm: „Herrje! Sein Sie nich gar der Miller Sein wir
nich zuſammen in Grimme auf der Schule gewäſen J

un freilich bin ich's, und du biſt doch der Garle Lehmann 9
S „Aber was mich das ſreit, nu ſage bloß, wo gommſt denn

du hterhär?“ „Nu, ich bin uff der Hochzeitsreeſe und
mache ſo ä bißl hier in den Bärchen rum.“ „uff der Hoch
zeitsreeſe Nee, was mich das freit! Da gann ich wohl das
Vergniegen ham, deine geehrte Frau Gemahlin gennen zu lern 2

„Nu, das heeßt, was meine Frau is, die is zu Hauſe
gebllehm; vor zweite wärſch dir nämlich zu deier
geweſen.“

(Aus der „Jugend“.) Wahres Geſchichtchen.
Die kleine Marie, in München geborenes Töchterlein des Herrn
Privatdozenten L. aus Berlin, kommt zu ihrer Großmama zu
Beſuch nach BerlinWeſtend. Am erſten Morgen nach ihrer
Ankunſt wird ſie von der zärtlichen beſorgten Geheimrätin ge
fragt „Nun, Du liebe kleine Bayerin, was darf ich Dir zum
Frühſtück anbieten, eine Schokolade, oder ein paar weiche Eter,
oder eine Zuckerbretzel „A Wuarſcht!“ Der Kin-
derſchreck Wauw an tritt je nach der Gegend in verſchie
dener Geſtalt auf. „Willſte brav ſein ſchreckte eine Berliner
Panereeen ihren ungezogenen Sprößling. „Der Mirbach
ommit!“

ſeinemHerrn nach dieſer Kürzte ſich in Todesangſt, um der

Mitteklung des Ausſtellungspräſidenten Fraycis in St Louis
an den deutſchen Kaiſer, daß Präſident Roſevelt bei ſeinem

n rn
Schulweſen.

Die Zahl der polniſch ſprechenden Kinder
in den Berliner Gemeindeſchulen hat in dem letzten
Jahre zugenommen, aber ſie iſt auch jetzt noch immerhin
ziemlich gering, was aus folgenden Zahlen hervorgeht. Die
Berliner Gemeindeſchulen ſind von rund 214 000 Kindern beſucht,
die in 270 Schulen mit rund 4 700 Klaſſen unterrichtet
werden. Unter dieſem Heer wurden nur 671 polniſch ſprechende
Kinder ermittelt, d. h. auf jede 7. Klaſſe kommt erſt ein pol
niſch ſprechendes Kind. Jm ganzen wurden 2 685 Kinder mit
fremden Sprachen ermittelt, wovon aber der größte Teil die
deutſche Sprache beherrſcht. Nur ruſſiſch ſprachen 15, ruſſiſch
und deutſch 31, nur polniſch 671, deutſch und polniſch 1697,
ſonſt ſlawiſch und deutſch 34, däniſch und deutſch 14, franzö
ſiſch und deutſch 11, engliſch und deutſch 55, ungariſch und
deutſch 59, italtenſſch und deutſch 56, andere Sprachen und
deutſch 42. Bei den meſſten dieſer Kinder dauert es nicht
allzulange, bis ſie geläufig deutſch ſprechen.

h

Geſundheitspflege.
s Mittel gegen den periodiſchen Nachthuſten

der Kinder. Ein gutes Mittel gegen dieſen unangenehmen
Gaſt iſt die öftere Ansſpülung der Naſe mit warmem Waſſer.
Es kommt vor, daß Kinder, welche den Tag über gar nicht
huſten, ſobald ſie ins Bett kommen, von heftigen, ſtoßweiſe
auftretenden Huſtenanfällen heimgeſucht werden, die bisweilen

ie ganze Nacht andauern. Beobachtungen gaben die Bewiß
heit, daß in ſolchen Fällen ſtets ein Naſenkatarrh beſteht bei
Tag fliezt die Abſonderung durch die Naſenlbcher nach unten
ab, in der Nacht aber zieht ſie nach hinten in den Naſen
rachenraum und erregt dort Huſtenteig. Durch ſorgſames
Ausſpülen der Naſe mit lauwarmem Waſſer vor dem
Schlafengehen wird die Abſonderung und mit ihr der Huſten
reiz beſeitigt.

e

Börſenbericht.
Berlin, 2. Dezember 1904. Mitgeteilt von

Grünthal G Mergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Kurs101,50
89,8)
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99,90
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Bezeichnung

Deutſche Reichsanleihe
Zu

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sachſ. M. Landeser.Oblig.
Sächſ. Rente

landw. Pfobfe.

e dAachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anul. von 1898
Dresdener Stadt Anlethe

BrrrHalle e
Naumburger
Merſeburger 1901
Eröllwitzer Papierſfabr.Obl.
Halle Hettſtedter Oblig.
Körbisdorfer Zuckerf.Oblig.
Knappſchaftsberfg. e
Sächſ.Thür. r
Waldauer zWerſchenWeißenfelſer

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. 80 9/0 abg. 99,60

e do 93.70D. Hyp. Bk. Berlin 102,30
Goth. Gr. Cr.Pf. II u. IV 102,60
Hamburger 1910 er 101,70
Meininger VII 102 20Mitteld. Bod.Grdrten. 101,50
Nordd. Grd.Cred. 102,Preuß. Bod. 102,50Centr. Bod. 103,20Hdhyp.Bk. 100 20

Aktien.
Cröllwitzer Papierfabr.

alleſcher Bankverein
alleHettſtedt. Eiſenbahn

e Maſchinenfabr.
örbisdorfer Zuckerf.

Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck ſche Montanw.
Sächſ.Thür. Brk.
Spar und Vorſch.Bk.
WerſchenWeißenfelſer

Zeitzer Maſchinenfabr.

230,60
157,50

8360
331,60
128,

184
aBeſtellungen

auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Zerſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für den
Monat Dezember von der Poſt zum Preiſe

von 40 Pf. bei Abholung u. 54 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegengenommen.

Das Abonnement für dieſen Monat durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 40 Pf., auf dem
Lande 50 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 35 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung
unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent“.



decken, verſänmen Sie nicht, ſich meine
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von überzeugen, daß meine Preiſe

niedriger ſind als anderweitige Angebote

Bevor Sie Jhren Bedarf in

n I
anzuſehen und ſich über Qualität und Preis meiner Waren zu informieren.

Ueb bis 20 Prozent

Spielwarenhaus Wilhelm

Jedermann kann ſich mit Leichtigkeit da

Köhler, t Miterfreße

Kaufrüben
für Zuckerfabrik Biswigk, Fried- e
heim, Strandes u. Co. zahle

beste Preise.
Bedingungen e. bei Herrn

Max Hetzer Oberaltenb. Geinzuſehen S

ans Specht e 4
ernſprechDeſſau

SS

Teppiche
Vovrlegevw,

der Kaiſerl. Königl. Gemächer vom Hof e 4ugorafelle

mee S Lohse, Berlin. Ziegenfellen ee 1 Mt. 20 Pf Vellteppiche
5 Läuferstotftein Plüſch, Wolle Jnte, Cocos

Abtreter
Pscar Leberl,

Drogen und Farbenhandlung,
Burgſtraße 16.

Sofas in Plüſch und Stoffpfas in Plüſch und Stoff,
ſowie alle anderen

e Möbelin ſauberer Ausführung unter Garantie empfiehlt
in großer Auswihl billigſt

P. Pertz. Tiſchlermſtr. Breiteſtr. 2.
Gr. Ober Unterbett u. Kiſſen zuſ I2
Mk. Hotelb. 17 Mk. Ausſt. Betten 22
Mk. Nichtpaſſ. Betrag retour Preisl. gratis. S

A. Kirschberg, Leipzig,

W'eihnachts-Gescehen len

Echte perſiſche Teppiche und Vorhänge. SMüller t durchgehendem Muſter als Teppiche für Speiſezimmer u. als Läufer. S

Abwaſchbare Gummitiſchdecken, Wandſchoner, Gummiſchürzen.

AIIes m reicher Aus wer zu bälligseten reisen,-

Arnold Troitzseh,
Gr. Ulrichstrasse 4, Seke Mleinsehmieden

-Spezi

Ecke KleinGr. Ulrichstrasse ſchmieden
empfiehlt zu

Möbelstoffe Wisehdecken
Portieren Keiſsedecelen
Dekorationen Schlafdeclken hfür Türen und Fenſter Diüvandecken
Gardinen Benstermäntelin weifz und ereme. Wer be ins hStor esin Düll, Spachtel und Stickerei Aſer decekeken

Wussriss em.

alle S.4

Grimmaiſche Str. 24 I.

werden zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft.

M. Pakulla, Roßmarkt 5.

ILaalniusenm's
d Bis Lebertramn
Beſtandteile: 0,2 Eiſenjodür in 100 Teilen Tran.

Der beſte und wirkſamſte Lebertran. Wirkt vintbildend, ſäſteernenernd, appetit
erregend Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
anderen WMedikamenten vorzuziehen. Geſchmack fein und milde, daher von Groß und Klein
Shne Wäderwillen genommen Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis
für die Güte und Beltebtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber Preis Mk. 2,30
und 4 60, letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher. Man hüte ſich vor Nach
ahmungen, daher achte man beim Einkauf auf die Firma des Fäbrikanten Apotheker
Lahusen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken

Haupniederlage in Merſeburg: Stadt und Dom Apotheke.

Zur Grrichtung
I von Kagerrüumen

ſucht ein großes Unternehmen ein Grundstück von etwa 4 5 Morgen Flächen
inhalt unmittelbar an der Bahn in Merseburg zu kaufen Weissenfeiser-
Stwasse bevorzugt. Angebote mit Angabe über Lage, Größe und Preis vefördern
Haasenstein Vogler, A. G. alle a S., unter W. V. 1524

go Boecher,
Merſeburg. Nahe dem Markte,

I

an der Geiſel,

Spezialgeſchäft in Muſikinſtrumenten,
empſtehlt zum bevorſtehenden Weihnachksfeſte als paſſende Geſcheuke in großer Auswahl

bei billigſten Preiſen
Polyphon, Symphonion, Troubadour um Drehen und Selbstspielon, Drehwerke,

Herophon, Phöndix, Ariosa, Indona, Helikon, Iuota.

Nickel-Chriſtbaumſtändermik Muſik und h n 2 Slücke ſt 20 Aark.

Poht italienische Mandolinen. Lonzert-, Prim-, Guitarrezither.
Neu ancdolinzither, Neul Tromweln, Trommelfſlöten, Piecolos,

Trompeten, Blasaccordions, Zugharmonikas, Mundharmonikas v. Koch, Weiss u, Hohner

Saiten und Bestandlteile für alle Inſtrumenke. Saiten nur die beſten Jabri
M kate am Jager. Reparaturen fachgemäß und be llig in eigener Werkſtalt.

S

B.

4 W

8 e

t e 8berühmte Misohungen, hervorragend fein, ausgiebig und billig im Gebrauch

O. L. Aimmermann, Burgstr. [5.
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Geöffnet von 8 Uhr vormittags
bis 8 Uhr abends

Die ruſſiſchiriſchrömiſchen Bäder für Damen
von 9 Uhr bis 11 Uhr vormittags

Für Herren v. 11 Uhr vorm. b. 8 Uhr abends

Dampf- Schmiedeberger
Moorbäder.

Hand u. Vihralions Damen werden von
der Jrau des

Weſitzers bedienk.

i sehr l
Wem

Versehurg,
e S

empfiehlt für Weihnachtsgeschenke géeignet:

5 Ileicierstoffe Se G S e in Wolle u. Seide,

e ine Partie ausrangierte Blusen, Vuterröcke, Tücher, Sämmtliche
Teppiche sowie Reste e T r Damen un Kinder-

e sehzeug, Handtücher,von Kleiclerstoffen KonfektionBettdecken und Bettzeng
in Weiss und bunt.

fertige Damenwäsche. es

aſſage

I in

weit unter Preis

ſfämtlicher am Lager beſindlicher Artikel, als:
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Schau an der Menſchheit Wünſch und Streben
Nach ihres Glückes hohem Preis
Es ward ſo manchem wohl im Leben,
Was er gewollt, erſtrebt ſo heiß

49

Schickſalswogen.
Und warf ihn an die rechte Stelle
Des Schickſals ſtarker Wogen ſchlag
Dann dankt er wohl der guten Welle
Und hilft ſo gern dem Glücke nach.

Doch Mancher, an den Strand getragen,
Verſäumt den rechten Augenblick
Jhn reißt, betäubt und voller Zagen,
Die neue Woge ſchnell zurück

Ulrich Kleiſt

6.

alter Damby ſtarrte körperlich
und geiſtig gelähmt auf die
Szene vor ſich. Ein paar Mi
nuten lang konnte er nicht denken,

ſich nicht bewegen. Was er geſehen hatte, ge
nügte, ihn von der Geſetzloſigkeit der Män
ner, mit denen er verkehrt hatte, ſich zu über
zeugen. Sie waren Räuber und Mörder!
Oder nein, Anna zuliebe verſuchte er zu
glauben, daß ſie nur Hehler waren. Nie und
nimmer konnten ſie die Bluttat begangen
haben. Warner war zu der Zeit fort und
Studly was hatte gleich der Poliziſt da
mals geſagt? Der Raub mußte unbedingt
von jemand, der mit dem Ort und den
Lebensgewohnheiten des Toten bekannt war,
begangen ſein.

Dem jungen Menſchen ward ſchwindelig,
wie ihm das alles einfiel. Er mußte, wenn
er nicht ohnmächtig werden wollte, hinaus
an die Luft. Er mußte zu der Hintertür,
durch die er gekommen, wieder zurück und für
heute darauf verzichten, Anna zu ſprechen
Er wandte ſich leiſe um und tappte ſich durg
das Dunkel den Weg nach dem Ausgang
Plötzlich ſtolperte er über einen der offe
Koffer und fiel. Jm nächſten Augenblick ward
die Tür hinter ihm aufgeſtoßen und Damby
fühlte ſich von ein paar feſten Fäuſten
gepackt.

„Jch habe Jhre Katze gefangen, Studth“,
rief der Mann, der ihn in ſeinen Griffen
hielt und der kein anderer als Warner war.
„Kommen Sie ſchnell mit der Lampe, damit
ich weiß, wer er iſt. Oder beſſer, kommen
Sie, helfen Sie mir, ihn in die Stube zu
tragen.“

Sie ſchleppten ihn hinein.
Zum Teufell Damby! 's iſt Damby!“

ſtieß Warner hervor, als ſie ins Licht kamen.
„Wie kommt der Menſch hierher?“

e W De Millionen Erbin. e
Kriminalroman von Edim. Yates.

„Er muß hinten hereingekommen ſein“,
ſagte der Kapitän, aſchfahl im Geſicht; „er
kennt den Weg, er kam mit mir ein paarmal
dort lang.

Warner nahm dem jungen Mann das
Taſchentuch, das er ihm ſo feſt um den Hals
geſchlungen hatte, daß er faſt ſtickte, ab und

Das älteſte Tier der Glelt.

hieß ihn aufſtehen und ſich auf einen alten
hochlehnigen Eichenſtuhl an der Wand ſetzen.
Damby gehorchte.

„Und nun ſitzen Sie ſtill, wenn Jhnen
Jhr Leben lieb iſt,“ ſagte er. „Und ſtehen
Sie Rede und Antwort. Wie lange befinden
Sie ſich hinten in dem Zimmer?“

„Etwa zehn Minuten“, antwortete
Damby.

Warner ging in das Hinterzimmer, machte
die Tür zu und ſchob den Vorhang an der

315

jetzt

Sie kennen die Lage dieſes Hauſes

gehört und geſehen haben.

(Nachdruck verboten.

Glastür zurück, um ſich zu vergewiſſern, wel
chen Teil des Zimmers man durch die Tür
ſehen konnte. Endlich kam er mit ein paar
dicken Stricken, die Damby ſich entſann, hin
ten auf den Koffern geſehen zu haben,
rück.

„Er muß alles ſo deutlich gehört und ge
ſehen haben, als hätte er neben uns ge
ſtanden“, ſagte er leiſe zu Studly. „Paſſen
Sie auf“, fügte er zu Damby gewandt, hinzu.

Das
Haus ſteht mitten auf freiem Feld. Schreien
kann Jhnen nichts nutzen. Wenn Jhnen Jhr
Leben lieb iſt, halten Sie Jhren Mund Und
nun werde ich Sie, um Jhnen jede Luſt zu
einem Fluchtverſuch zu benehmen, an dieſem
Stuhl feſtbinden.“

Dabei nahm er den längſten Strick, den
er hatte, ſchlang ihn Damby um den Bauch
und knotete ihn an die hohe Lehne des ſchwe-
ren Stuhles feſt. Damby wehrte ſich nicht.
Er ſaß bleich und ängſtlich da, aber er war
weniger aufgeregt als Kapitän Studly, der

an allen Gliedern fliegend, abſeits in einer
Ecke ſtand und nach Atem rang.

„Wohlan“, ſagte Herr Warner. „Erle
digen wir nun die Sache. Sie geben ſelbſt zu,
Walter Damby, daß Sie zehn Minuten lang
hinten in dem Zimmer geweſen. Jn der Zeit
müſſen Sie alles, was hier vorne vorging,

Stimmt das!“
„Ja,“ ſagte Damby.
„Was hörten Sie?“ fragte Studly.

haben nur von Geſchäften geſprochen
„Feine Geſchäfte, das!“ höhnte Damby.

„Denken Sie, ich habe die Juwelen nicht er
kannt, die ich für Jhren Freund katalogiſiert
nd abgelegt habe. Sie ſtammen von dem
aub bei Middlemans Mord.“

Warner ſprang auf ihn zu und packte ihn
an der Gurgel. Doch der Kapitän ſprang da
zwiſchen. „Warner“, rief er. „Um Himmels-
willen Bedenken Sie, was Sie tun.“

Wirm

u



„Jch weiß vollkommen, was ich tue. Dem
Burſchen muß der Mund geſtopft werden!“

Laſſen Sie, laſſen Sie,“ flehte der Ka
pitän. Kommen Sie einen Augenblick hier
her. Beſprechen wir uns, und vergreifen Sie
ſich an ihm nicht ohne Not. Jch laufe die
gleiche Gefahr wie Sie.

„So?“ meinte Warner, ſich langſam nach
der anderen Ecke des Zimmers ziehen laſſend,
das wußte ich freilich noch nicht. Jmmerhin
iſt auch Jhre Lage prekär genug, um nicht
damit zu ſpaßen

„Machen Sie ſie nicht ſchlimmer“, bat
Studly. „Die letzten vier Wochen iſt mir die
Welt eine Hölle. Tag und Nacht habe ich
nur einen Gedanken, nur ein Bild vor Augen.
Hetzen Sie mir nicht noch mehr Geiſter auf
den Hals oder ich verliere den Verſtand.“

„Alſo gut! Wenn Sie ſich ausgejammert
haben, ſagen Sie, was wir mit ihm anfangen
ſollen. Sie haben gehört, was er weiß.

„Machen Sie alles mit ihm, nur eines
nicht“, hielt Studly ſeine bebende Hand in die
Höhe. Laſſen Sie ihn ſchwören, nie zu ver
raten, was er geſehen und laſſen Sie ihn
gehen. Und weiter. Sagen wir ihm, daß er
das Geld, was ich ihm abgewann und das er
wahrſcheinlich bei ſich hat, behalten ſoll. Jch
will darauf verzichten

Warner ſtarrte ihn einen Augenblick ſprach
los an. „Sie ſcheinen über die Geſchichte den
Kopf verloren zu haben ſagte er dann. „Sie
reden von Geiſtern und Bildern, Sie, der
dreißig Jahre Jhres Lebens

„Ja, ja“, unterbrach ihn Studly.
ſo etwas nie!“

„Lehrt Sie Jhr geſunder Verſtand nicht,
wenn Sie noch welchen haben, daß Sie mit
Jhren hundertfünfzig Pfund den Burſchen
nicht mundtot machen werden? Nein, nein,
damit fangen Sie ihn nicht.

„So erſinnen Sie einen anderen Ausweg,
nur ſchonen Sie ſein Leben.“

„Wohlan“, meinte Warner. „Stellen wir
ſein Leben in ſeine Hand. Wenn er ſchwört
zu ſchweigen, bin ich ſicher, hält er auch ſeinen
Eid. Aber wenn er nicht ſchwören
will

„Er wird, er wird ſchwören!“ rief Studly.
„Warten wir ab,“ ſagte Warner und trat

auf ihn zu. „Aber, wenn er nicht ſchwört,
weiß ich, was ich meiner Sicherheit ſchuldig
bin. Hören Sie her, Damby,“ wandte er ſich
zu ihm um, „Sie haben zugegeben, daß Sie
uns belauſchten

„Durchaus nicht lautete die Antwort.
„Jch kam auf Verabredung hierher und kam
durch Zufall in dies Zimmer, wo ich

„Klauben wir keine Wort“, ſagte War-
ner, „Sie ſahen, was wir hier taten. Sie
haben dieſe Diamanten wieder erkannt Sie
könnten uns anzeigen. Sie haben uns in
der Gewalt.

Ein bitteres Lächeln flog über Dämbys
Geſicht und ſchneller fuhr Warner fort:

„Das heißt, moraliſch haben Sie uns in
der Gewalt. Phyſiſch haben wir Sie in der
Gewalt und ſind Sie uns verfallen. Be
denken Sie das. Sie ſind hier allein mit
uns in dem Hauſe, Hilfe kann niemand Jhnen
bringen.

„Jch kenne meine Lage“, verſetzte Damby.
„Sie haben aber noch einige Chancen.

Schwören Sie uns einen heiligen Eid
Das heißt, ich ſoll unterhandeln mit

und Mördern. Hilſe, Hilfe

„Aber

Räubern
ief er

Mit einem plötzlichen Ruck zerriß er den
Strick, der ihn an den Stuhl band und ſtürzte
an die Tür. Warner ſprang ihm nach und
zerrte ihn zu Boden. Der ſchlanke junge
Menſch hatte gegen ſeinen breitſchultrigen
Gegner geringe Chancen, indes er wußte, es
ging um ſein Leben, und er klammerte ſich
feſt an Warners Hände, daß wohl eine Mi
nute verging, bis der letztere ſeine Hand frei
hatte und nach dem Dolche langen konnte den
er in ſeiner linken Bruſttaſche trug Als er
dieſen aber gefaßt, grub er ihn rückſichtslos
dem Jüngling in die Bruſt.

Ein lauter ſchriller Schreckensſchrei drang
in dem Augenblick von draußen herein War
ner ſprang mit verzerrten Zügen von ſeinem
Opfer in die Höhe. Studly, der, während
der Mord geſchah, das Geſicht in die Hände
vergraben, am Tiſch geſeſſen, horchte auf. Der
Schrei war von dem Fenſter hinter ihm ge
kommen. Studly taumelte an dieſes Fenſter
zog das Rouleau herauf und ſah hinaus.
Eine weibliche Geſtalt lag auf der Erde. Es
war Anna.

Studly taumelte zurück, er hob in Ent
ſetzen die Hand vor die Augen; Anna hätte
alles geſehen Das furchtbare Verbrechen
war, wenn ſie gehofft, ſich gegen Zeugen zu
ſichern, umſonſt begangen. Ein neuer Zeuge
ſtand gegen ſie auf. Studly fragte ſich:
Würde Warner mit Anna ebenſo kurzen Pro
zeß machen wollen, wie mit Damby?

Studly wankte an die Tür. Es war
Annas Vater ſagte er ſich. Er mußte ſeine
Tochter verteidigen. Als er auf der Schwelle
ſtand, kam Wärner ihm nach. Er drehte ſich
nach ihm um. „Bleiben Sie“, ſagte er. „An
Jhrer Hand kleben Spuren Jhrer blutigen
Arbeit. Laſſen Sie mich allein gehen.“

„Das iſt Jhre Tochter, die ohnmächtig
in dem Garten liegt?“ fragte Warner. „Sind
Sie ſicher? Und iſt es nicht auch die
Magd?“

„Es iſt Anng, ſie hat alles geſehen, und
iſt in Ohnmacht gefallen. Laſſen Sie mich
zu ihr, daß ich ihr helfe

„Narr“, packte Warner ſeinen Komplieen
am Arm. „Haben Sie gar keinen Verſtand?
Sie iſt in Ohnmacht gefallen, gut, laſſen
Sie ſie liegen, bis ſie ſelbſt zu ſich kommt.
Wir haben Dringlicheres zu tun.

Laſſen Sie mich los“, machte Studly ſich
frei. „Faſſen Sie mich nicht an. Sie wiſſen,
was Sie getan.

„Jch habe mir und Jhnen das Leben ge
rettet“, ſagte Warner. „Das heißt, wenn es
uns gelingt, die Luft rein zu machen, ehe
Jhre Magd nach Hauſe kommt.“ Er ging
bei den Worten leiſe an die Leiche ſeines
Opfers zurück. Bei dem Kampfe war die
Decke des Tiſches auf die Erde gezogen, und
mit einem Teil dieſer Decke hatte Warner,
wie er Studly nach dem Fenſter nachging,
das Geſicht der Leiche bedeckt
in aller Seelenruhe ab, betrachtete ſein grau-

ſiges Werk und winkte dann Studly zu ſich
heran.

Der aber blieb regungslos. Auf Wieder

Studly dem Toten an

Er zog es jetzt
dann warfen ſie ſie ins Waſſer.
ſofort unter.
nach

holung ſeines Rufes machte er eine abweh-
rende Geſte des Abſcheus.

„Wollen Sie kommen?“ raunte ihm
Warner zu. „Wollen Sie ſofort kommen, oder
wollen wir warten, bis das Dienſtmädchen
da iſt und das ganze Dorf alarmiert?“

„Jſter tot ganz kot?“ fragte Studly
„Jetzt heißt es ihn fortſchaffen Aber

wohin? Wie tief iſt der Teich in Jhrein
Garten?“

werde ich Jhnen ſagen, was
un haben

„Sechs Fuß. Er hat es eines Tages
ſelbſt ausgemeſſen.“

„Das genügt“, meinte Warner. Nur
müſſen wir noch etwas zum Einpacken haben

Sackleinewand oder dergleichen. Was
haben Sie in Jhrer Scheune?“ e

Er machte eine Bewegung, als ob er
hinausgehen wollte, aber Studly nahm ihn
beim Rock. „Jch komme mit“, rief er. Ich
kann nicht allein dabei hierbleiben.“

Der nächſte Weg nach der Scheune, wo
die Gerätſchaften aufbewahrt wurden, die
man für den Garten brauchte, ehe er zum
Buſch verwildert war, ging durch das Vor
rats Zimmer. Ehe Studly nachging, warf er
einen raſchen Blick durch das Eßgzimmer
fenſter. Am liebſten wäre er zu der Ohn
mächtigen draußen hinausgegangen und
hätte nachgeſehen, was ihr fehlte, aber War
ner rief ihm mit heiſerer Stimme zu „Kom
men Sie“, und er gehorchte.

Sie kramten in der dunklen Scheune her
um und fanden endlich einen alten Kartoffel
ſack. Warner erklärte, daß derſelbe für ihre
Zwecke genügte Sie gingen mit ihm in das
Speiſezimmer zurück. Studly glotzte zitternd
wie Eſpenlaub auf die Leiche, bis Warner
ihn ärgerlich anrief, das Stieren zu unter
laſſen und ihm bei der Arbeit zu helfen

„Jch komme ſchon“, ſagte Studly mecha
niſch, dann fügte er auf die Erde weiſend,
hinzu „Sehen Sie dal Das Blut iſt auf den
Teppich geſickert.“

„Laſſen wir das bis nachher“, meinte
Warner. „Jch denke, daß wir es einrichten
müſſen, daß ein paar Tage lang, bis wir
alles in Ordnung gebracht haben, niemand
ins Haus kommt. Vor allem aber müſſen
wir hiermit fertig werden und dabei ſollen
Sie mir helfen.“

Studly gab ſich Mühe, den Befehlen des
jüngeren Mannes nachzukommen. Kopf und
Oberkörper der Leiche wurden in den Sack
geſteckt. Die Füße wurden mit dem Strick
zuſammengebunden, mit dem das arme Op
fer an den Stuhl gebunden war. Dann hoben
die beiden Männer ihre unheimliche Laſt hoch
und trugen ſie durch das Vorratszimmer in
die Nacht hinaus.

Es war ein naßkalter, ſtockfinſterer Herbſt
abend. Kein Mond, kein Sternlein leuchtete
am Himmel. Sie gingen bis an den Teich in
dem Garten. Auf ein Zeichen Warners leg
ken Sie ihre Laſt nieder. Studly mußte, wäh
rend Warner, wie er leiſe ſagte, nach etwas
Schwerem ſuchen ging, eine Weile allein bei
der Leiche zurückbkeiben. Als Warner wieder
kam, hatte er ein paar große Steine, die er
aus dem Fundament der alten Gartenbrücke
geriſſen, in den Armen. Den einen der
Steine legte er in den Sack, den andern mußte

die Beine binden.
Dann Hoben ſie die Leiche neuerdings hoch,
krugen ſie bis mitten auf die Brücke und

Sie ſank
Der heiſere Ruf eines langſam

ſeinem Neſt ſteuernden Raben war
Walter Dambys Trauerlied.

Und nun zu Jhrer Tochter!“ rief Warner.
Er ging nach dem Hauſe zurück und Studly
fol e ihm ſchweigend bis an den Kiesweg
vor dem Sbpeiſezimmerfenſter.

Sie iſt noch immer bewußtlos,“ erklärte
Warner, der die Unglückliche unſanft empor-
hob und ihr ins Geſicht ſah
ſie ſetzt alſo hinein

Tyogen wir
ſind,

win neten
Wenn wir drin

werden. Er bückte ch o
e
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in ſeinen ſtarken Armen wie ein Kind hoch,
krug ſie die Treppe hinauf und legte ſie auf
ihr Bett.

„So,“ ſagte er dann zu ihrein Vater, „und
nun ziehen Sie ſie aus. Derweilen werde
ich heruntergehen, aufräumen und dieſen
häßlichen Fleck fortbringen.“ Er zeigte auf
eine Blutſpur an ſeiner Hand. „Und nun
ziktern Sie nicht ſo wie ein Kind,“ riet er,
„und Kopf oben behalten. Die erſten vier
und zwanzig Stunden ſind die gefährlichſten
für uns. Kommen wir über ſie hinweg, ſo
ſind wir gerettet. Ziehen Sie ſie alſo aus,
wie ich Jhnen ſagte, und legen Sie ſie zu
Bett. Die Kleider werfen Sie auf die Erde.
Jch werde den Brandy von unten herauf-
bringen, und wenn Sie eine kleine Hausapo
theke beſitzen, möchte ich raten, ſie auf den
Tiſch zu ſtellen. Es muß alles ſo ausſehen,

als ob ſie plötzlich krank geworden wäre.
Und nun ſchnelll Sie wird nicht ewig in der
Ohnmacht liegen bleiben, aber ehe ſie wieder
zu ſich kommt, muß das alles beſorgt ſein.“

Warner ging; als er zurückkehrte, fand er
Anna im Bett und alles, wie er es angeord
net hatte.

„Das iſt recht,“ ſagte er. „Vch habe mir,
während ich unten war, die Sache überlegt.
Es iſt jetzt halb zehn. Jn einer halben
Stunde kommt Jhr Dienſtmädchen näch Hauſe.
Wenn ſie klingelt, machen Sie auf und ſagen
ihr gleich, daß Jhre Tochter plötzlich ſchwer
erkrankt ſei. Reden Sie etwas von Fieber
oder ſonſt einer Krankheit, vor der Leute
Angſt haben: vielleicht, daß ſie dann von
ſelber davon läuft.“

„Wenn aber nicht?“ fragte Studly.
„Dann führen Sie ſie ſofort an das Bett

Jhrer Tocher und ſagen ihr, daß ſie bei ihr
wachen muß. Sie laſſen ſie nicht aus dem
Auge. Und wenn Jhre Tochter zu ſich kommt,
kann alles, was ſie hervorbringt, als Fieber
Phantaſie gelten. Jedenfalls laſſen Sie das
Mädchen in kein anderes Zimmer. Was wir

weiter mit ihr tun, können wir überlegen,
wenn ich wieder zurückkomme.“

„Wo wollen Sie hin?“ rief Studly.
„Nur zu dem Apotheker,“ ſagte Warner.

„Hauptbedingung iſt, daß Jhre Tochter in
den nächſten vierundzwanzig Stunden zu
keinem klaren Gedanken kommt. Darum
müſſen wir, wenn ſie zu ſich kommt, ihr ſo
fort etwas zum Schlafen eingeben.“

„Jch habe Chloral zu Hauſe.“
„Einerlei. Jch will in der Apotheke aber

auch noch gleich etwas andere Medizin kaufen.
Wir müſſen die Geſchichte, die dem Dienſt
mädchen vorgeredet wird,- ſo glaublich wie
möglich machen, zu gleicher Zeit kann ich auch
den Apotheker über den Zuſtand Jhrer Tochter
konſultieren. Man muß an alles denken.“

„Wohlan denn,“ ſagte Studly, „aber
bleiben Sie um Himmelswillen nur nicht zu
lange.“

„Gut, gut,“ lautete die Antwort. Jch
empfehle Jhnen die Brandyflaſche, wenn Sie
ſpüren, daß es mit Jhrer Kourage übel be
ſtellt iſt.“

7

Vorſichtsmaßregeln

Der ſcharfe Klang der roſtigen Klingel
ſcheuchte den Kapitän Studly aus ſeinen
qualvollen Träumen auf. Er warf einen
haſtigen Blick auf ſeine Tochter, die im Halb
ſchlummer ſeufzte und ſich auf ihren Kiſſen
wälzte und dann eilte er mit ſchnellen, ner
vöſen Schritten an die Tür.

und ſcheint nicht zu wiſſen, wo ſie iſt.

„Wer iſt da?“ fragte er mit zitternder
Stimme, ehe er aufmachte.

„Schon gut“, war die Antwort in War
ners wohlbekannter Stimme.

„Der Apotheker war ſchon zu Bett, ich
mußte ihn aufklopfen, aber er iſt ein gutmü
tiger Tropf, der ſich von mir alles aufbinden
ließ. War das Dienſtmädchen dar“

„Ja, aber wie Sie es geraten, wollte ſie
nicht bleiben, wenn die Krankheit meiner
Tochter von der ich ihr ſprach, ein anſteckende

wäre. Sie hat ihre Mutter im Dorf zu
wohnen und will ſie zum Pflegen her
ſchicken.“

„Gut“, meinte Warner. „Es wird ſich
finden, was wir mit ihr tun. Doch nun zu
Jhrer Tochter

„Nicht dort hinein! Nicht dort hinein!“
rief Studly, als der andere in das Speiſe
zimmer gehen wollte.

„Wie Sie wollen Warner zuckte verächt
lich die Achſeln. „Nun reden Sie! Iſt ſie
zu ſich gekommen?“

„Ja, das heißt halb. Sie ſtarrt um ſich
Ein

paarmal fuhr ſie im Bett hoch und wenn ich
ſie zu beruhigen ſuchte, fragte ſie mich, ob es
nicht nur ein furchtbarer Traum geweſen.

e

Gräfin Linda Murrie-Bonmartini.

Natürlich ſagte ich ja. Aber ſie iſt in einem
kläglichen Zuſtande, weint und klagt

„Der Trunk wird ſie ruhig machen“,
ſagte Warner und zog eine Flaſche aus ſeiner
Taſche. „Jch rate Jhnen, tun Sie noch drei
oder vier Tropfen von Jhrein Opiat dazu.
Hauptſache iſt, daß ſie ſich die nächſten vier
Undzwanzig Stunden nicht klar wird, was
vorgegangen iſt und mit niemand ſpricht.“

Studly muſterte die Medizinflaſche miß-
trauiſch.

„Es iſt auch nichts anderes darin, als Sie
ſagen fragte er.

„Unſinn“, antwortete er. Er entriß dem
Kapitän die Flaſche, die er ihm gegeben,
korkte ſie mit den Zähnen auf und goß ſich
von dem Jnhalt ſelbſt etwas jn den Mund
„Genügt Jhnen das? Und nun nehmen
Sies, gießen Sie etwas von dem anderen
Zeug zu, und wenn ſie es ihr eingegeben und
die Wirkung ſich zeigt, kommen Sie zu
mir.

„Aber nicht nach unten“, bat Studly,
„geht es nicht draußen auf dem Treppen
abſatz vor ihrer Tür. Sollen wir ſie unbe
wacht laſſen

„Beſſer, als daß ſie hören kann, was wir
zu beſprechen haben meinte Warner, „indes
dagegen kann man ſich verſichern. Noch eins,

e

ſie hat von nichts anderem als dem, was
Sie ſagten, geſprochen. Sie hat nichts er
wähnt, was ſie geſehen?“

„Nicht mit einer Silbe.“
Studly ging die Treppe hinauf und War

ner trat in das Speiſezimmer Die Lampe
brannte. Auf dem Herd flackerte das Feuer,
das er, als er aufgeräumt, angemächt. Das
Juwelenetut mit ſeinem Inhalt war fortge-
ſtellt und das Tiſchtuch wieder aufgedeckt. Er
nahm ſein Taſchenmeſſer, ſchnitt die an dein
Tiſch herabhängende Ecke ab und rieb und
fuſſelte ſie aus.

„So ſieht es aus, als ob es ein Hund ge
macht meinte er bei ſich. „Und nun die
Spur auf dem Teppich. Da iſt ſiel“ Er
bückte ſich. Es war nicht auf dem Teppich,
es war auf der Herddecke, ein unregelmäßiger
dunkler Fleck. Warner ſann einen Augenblick.
Dann nahm er die Kohlenzange und ſtieß ſie
in die glühenden Kohlen. Als ſie glutrot
geworden, zog er ſie heraus und drückte ſie feſt
auf den Fleck. „So“, ſagte er ſich, „jetzt wird
das wie ein Brennfleck ausſehen und jede
Spur iſt verwiſcht.“ Die einzige Gefahr war
jetzt nur noch ſein Komplice, bei deſſen
Schwachherzigkeit man auf alles und nichts
rechnen konnte.

Er ſchickte ſich an hinaufzugehen.
Unwillkürlich ſah Warner ſich noch ein

mal nach der Stelle, wo „das“ geſchehen
war, um. Er glaubte ſchwören zu können,
daß ein dunkler Schatten da war. Er trat an
den Tiſch zurück, rückte die Lampe herum
und der Schatten war fort. Dann verließ er
mit einem Seufzer der Erleichterung das
Zimmer.

Studly wartete vor Annas Tür auf ihn.
Die Tür ſtand offen, aber kein Laut drang
aus dein Zimmer heraus
geſchlafen“, flüſterte der Kapitän

„Sie gaben ihr den Trank?“ fragte War
ner

„Ja, ſie nahm ihn ruhig ein. Jch glaube,
ſie hätte alles mit ſich tun laſſen. Gleich
hinterher war ſie feſt eingeſchlafen. Wohl
ihr, brauchte ſie aus dieſem Schlafe nie zu
erwachen.“

Das iſt Meinungsſache“, verſetzte War
ner. „Kommen wir zur Sache. Der unglück
ſelige Zwiſchenfall, den ich wahrhaftig nicht
gewollt, hat unſer ganzes Programm umge-
ſtoßen. Das Geld und die Juwelen ſind hier
nicht mehr ſicher. Anſtatt wie anfänglich ge
plant, von Jhnen, werden ſie jetzt von mir
fortgeſchafft werden müſſen und für die erſte
Zeit wird vom Verwerten der Diamanten
überhaupt nicht die Rede ſein können.

„Wo denken Sie alles hinzubringen?“
fragte Studly.

„Vielleicht nach Paris. Doch es fragt ſich.“
an. „Was wollen Sie, das aus Jhrer Töoch

„Warum ſoll ich das nicht beſorgen“, fiel
Studly ein. „Hier kann ich doch nicht blei
ben. Hier werde ich wahnſinnig.“

„Und Jhre Tochter?“ fuhr Warner ihn
an. „Was wollen Sie, da aus Jhrer Toch-
ker werden ſoll? Sie kann nicht fort von hier.
Sie hat uns beide in der Hand und Sie
ſtehen für ſie. Sie muß für alle Welt krank
ſein, Sie müſſen ſie bewachen und mit nHie-
mand, am wenigſten unter vier Augen zuſam-
menkommen laſſen.

„Und wann glauben Sie, wird er ver
mißt werden?“ flüſterte Studly.

„Das iſt das erſte, worüber ich mir Ge
wißheit verſchaffen werde antworteter

andere „Das erſte, was ich morgen ſrüh

„Sie iſt feſt ein
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tue, iſt, daß ich nach London fahre und
herauszubekommen ſuche, ob er irgend jemand
davon geſprochen, daß er hier heraus wollte.

„Was ich kaum glaube“, meinte Studly.
„Wenigſtens iſt es, wo er nur hierher kam,
um ſeine Spielſchulden zu begleichen, kaum
wahrſcheinlich.

„Der Anſicht bin ich auch, ganz abgeſehen
davon, daß er noch andere Gründe hatte,
reinen Mund zu halten.“

Er deutete dabei auf die Schlafſtubentür.
Studly ſtarrte ihn an, aber dann ſagte er

plötzlich „Ach ja. Das hatte ich vollkommen
vergeſſen. Die Aermſte! Wenn ſie ſich etwas
aus ihm gemacht hat

„Das wäre ein neuer Grund, ſtrenge
Wache zu halten“, meinte Warner. „Nun aber
kommen Sie mit mir herunter und helfen
Sie mir die Sachen in eine Reiſetaſche ein
packen.

Studly gab eine Hand-Reiſetaſche von
ſich her, auf deren ſchwarzem Leder ſein Name
geſchrieben ſtand.

„Sie wird Jhnen zu ſchwer zum Tragen
ſein“, meinte er, als ſie vollgepackt war.

„Jch werde ſie ſchon tragen“, meinte War
ner „vBis ich ſie in ſicheres Verwahrſam ge
bracht, gebe ich ſie, verlaſſen Sie ſich darauf,
nicht aus den Händen. Und nun möchte ich,
wenn es geht, morgen früh nicht mit dem
Omnibus zur Eiſenbahn fahren. Jch werde
mir im Dorfe eine Kaleſche nehmen, damit
ich ſchon mit dem Zug der gegen 7 Uhr geht,
fahren kann. Jch will der erſte in der Bank
ſein. Ein paar Stunden kann ich trotzdem
noch bei Jhnen ſchlafen.“

Er verfügte ſich in Studlys Zimmer, warf
ſich auf das alte Schlafſofa, das darin ſtand,
und ſchlief tatſächlich ein. Am nächſten Mor
gen nahm er in aller Frühe ſeine Refſetaſche,
ging in das Dorf und klopfte im Gaſthof zum
Löwen, wo er gewiß war, eine Fahrgelegen-
heit zu finden, die Stallknechte aus dem
Schlaf.

Die jungen Herren der Bank fanden ſich
Montag früh ſtets weniger pünktlich in der
Bank als ſonſt ein. Und ſo auch heute.

Einer nach dem andern kamen ſie, von
den Vergnügungen des Sonntags noch nicht
recht ausgeſchlafen, mit Verſpätung an und

erkundigten ſich in dem Bewußtſein ihrer
Pflichtverſäumnis ſchon an der Tür beim
Portier, ob man auch nicht der letzte wäre
und ob der „Alte“ ſchon da wäre, womit
früher Middleman und heute Warner ge
meint war.

„Ob!“ hatte der dicke Türhüter zu einem
wie zu dem andern zu ſagen. „Er wär über
haupt der erſte von allen. Er kam, wie ich
noch beim Ausfegen war, mit einer Reiſe
taſche an.

„Will er verreiſen?“
Der Portier zuckte die Achſeln.

(Fortſetzung folgt.

Aus der Iugendzeit!
Von Heinz Metzner- Berlin.

(Nachdruck verboten.)

Ach, das war eine Wohltat! Faſt eine
Viertelſtunde habe ich im Tiergarten dem
luſtigen Spiel der kleinen Leute zugeſchaut,
ganz verſteckt hinter den Bäumen, ſo daß

keiner von ihnen mich ſehen konnte, und
köſtlich habe ich mich dabei amüſiert; ordent
lich erfriſchend hat es auf mich gewirkt, denn
ich fühle mich wieder jung, ſo jung, wie die
kleinen Spielgenoſſen da vor mir es war
ein Labſal!

Alſo drei Mädchen und drei Knaben
waren es, die ich belauſchte, ungefähr ſechs
Jahre die älteſten und vier Jahre die jüng
ſten. Man ſpielte „Orientreiſe“, die drei
Mädchen ſtellten ſich hintereinander, jede legte
der vor ihr Stehenden die Hände um die
Taille und nun begannen alle drei im Schritt
zu laufen. Das ſollte den Orient-Expreßzug
darſtellen, die erſte hielt im Arm eine große,
eingehüllte Puppe. Die Augen der drei
Mädchen leuchteten vor Luſt und Freude.
Vor ihren glücktrunkenen Blicken ſchimmerten
alle Wunder des Orients, die ſie aus „Tauſend
und eine Nacht“ kannten. Aber als die drei
Mädchen an ein dichtes Gebüſch kamen, da
brachen die drei Knaben (die Räuber) hervor,
überfielen den Zug, ranbten die Puppe (das
Kind) und entflohen damit. Darob großes
Geſchrei der Ueberfallenen. Sie weinten um
das entführte Kind. Bald darauf kam ein
Räuber, um mitzuteilen, daß gegen ein Löſe
geld das Kind freigelaſſen werden ſollte. Zu
dieſem Zwecke wurden die Mädchen in das
Räuberlager geführt. Dort beſtimmte der
Hauptmann, daß jedes Mädchen jedem der
Räuber einen Kuß zu geben habe er als
Hauptmann bekomme den erſten. Darob na
türlich großes Geziere bei den Mädchen Als
aber der kühne Hauptmann kam und ſich
ſeinen Tribut nahm, hielten ſie ganz ſtill
und bei den andern beiden Räubern zierten
ſie ſich garnicht mehr. Als das Löſegeld be
zahlt war, bekamen ſie ihr Kind wieder
und nun begann das Spiel von neuem, und
wurde jetzt der zwelte Knabe Hauptmann
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Lnugſam ging ich weiter. Scham und
Neid kämpften in mir. Wie alt kam ich mir
vor und wie weit lag die goldene Zeit, die
auch ich einſt mit kleinen Mädchen um un
ſchuldige Küſſe geſpielt habe. Jch ſetzte mich
auf eine Bank. Vor meine trunkenen Augen
kam ein Bild, das ich längſt vergeſſen, ein
Erlebnis, an das ich lange nicht mehr ge

RKeichstreue Herero- Soldaten beim Steinſpiel.
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dacht hatte Lotte hieß ſie. Jch wardamals im erſten Semeſter, gerade nach
Berlin gekommen, und das Herz voll von
himmelſtürmenden Plänen, mein Jahrhun
dert in die Schranken zu fordern.

Da fand ich ſie wieder. Jn einer kleinen
Kneipe der Tickſtraße war ſie als Kellnerin
angeſtellt. Als ich ſie ſah, zuckte mir das
Herz im Leibe zuſammen, ich glaubte meinen
Augen nicht zu trauen. Und ſie, als ſie mich
erkannt hatte, wurde purpurübergoſſen und
nur zögernd, erſt als ich ſie bitten ließ, kam
ſie zu mir herum. „Lotte, Mädel, wie kommſt
du hierher?“ „Ja, mir blieb keine Wahl,
ich hatte Hunger und fand keine andere Ar
beit!“ Die Tränen ſtanden ihr in den Augen.

„Armes Kind,“ kam es leiſe von meinen
Lippen. Sie aber ſetzte ſich zu mir und er
zählte, daß ihre Eltern in großer Nok ge
ſtorben, und das bischen Nachlaß Schulden
halber verkauft worden ſei. So ſtand ſie nun
mutterſeelenallein da in der großen Stadt
und ſuchte nach Verdienſt, fand aber trotz
aller Bemühungen nichts, da ſie mit prakti
ſcher Arbeit nur wenig Beſcheid wußte. So
war ſie Kellnerin geworden, weil ſie nicht
Hungers ſterben wollte.

Armes Kind Sie war eine Jugend
geſpielin von mir. Wir waren Tag für Tag
zuſammen geweſen und hatten all die luſtigen
Spiele mit ſo viel ſinnloſen Küſſen zuſammen
geſpielt. Unſer liebſtes Spiel war „Vater
und Mutter“, und all ihre Puppen waren
unſere Kinder. Das ging ſo bis ſie zehn
Jahre alt war, dann zogen ihre Eltern nach
Berlin und wir verloren uns aus den Augen.
Und nun fand ich ſie wieder. Sie ſiebziehn,
ich neunzehn Jahre alt. Eine heimliche
Freude und ein himmelhohes Glücksgefühl
kam über mich, als ich ſie vor mir ſtehen ſah.
O, ſie war ſchön, ſehr ſchön prächtig ge
wachſen, eine friſche, geſunde Farbe und zwei
Augen, die noch voll ſüßer Unſchuld ins Leben
Bickten ſie hatte ſich das teuerſte Gut
erhalten. eNatürlich durfte ich ſie hier nicht laſſen.
Das war ich mir und meinen guten Anſchau
ungen ſchuldig. So zog ſie zu meiner
Wirtin in ein kleines Zimmer, nebenan bei
mir. Jch bezahlte alles. Dann verſchaffte
ich ihr durch einen Bekannten feine Nähar
beiten, damit ſie tagsüber Beſchäftigung hatte.
So vollbrachte ich mein erſtes gutes Werk,
ich rettete ein ſchon halbverlorenes Menſchen
kind. Und ſie war mir ſo dankbar dafür.
Wie ein Hausmütterchen ſorgte ſie für mich.
Sie brachte meine Kleider und Wäſche in

Ordnung, ja einmal ſetzte ſie in meine All
tagshoſe ſogar ein neues Hinterteil ein
wir waren glücklich! Natürlich ſollte ſie
mein Weib werden, ſobald ich auf eigenen
Füßen ſtand. Sie ſagte zu allem ja und

war mit allem zufriedenDa kamen die großen Ferien und ich
mußte nach Hauſe. Es war ein Abſchied
ohnegleichen herzzerreißend! Zahlloſe
Male gelobten wir uns ewige Treue bis zum
Grabe. Und nur die Energie des Bahnhofs
Jnſpektors rettete ſie, ſonſt hätte ſie ſich an
den fortfahrenden Zug gehängt. So waren
wir getrennt

Jn den erſten zwei Wochen wechſelten wir
faſt täglich Briefe. Loderndes Feuer war
nichts gegen unſere ausgetauſchten Liebes
ſchwüre. Aber da kam mein Alter dahinter
Jch bekam eine fürchterliche „Pauke“ und am
nächſten Tage reiſte ich mit meinem Erb
onkel in die Welt. Es gab kein beſſeres
Mittel gegen meine Leiden. Erſt im No-
vember kamen wir heim Natürlich hatte
mein Onkel unterwegs mich tüchtig bearbeitet,
daß ich noch lange nicht ans Heiraten denken
dürfte uſw. Und als ich wieder nach Berlin
zurück wollte, mußte ich meinem Alten ver
ſprechen, keine Dummheiten zu machen.

Jn all' der langen Zeit hatte ich kein

wieder betrat und nach Lotte fragte. Jch
fand ſie nicht mehr. Sie war fort. Kein
Menſch wußte wohin. „Na, die hat's gut
getrieben,“ ſagte die Wirtin. „Kaum waren
Sie vier Wochen fort, da „ging“ ſie ſchon mit
einem Einjährigen, dann kam ein Avantageur
an die Reihe und nach zwei Monaten war ſie
mit einem Ulanen- Offizier abgereiſt
die reine Soldaten-Braut!“ Ein Schauer
rann mir über den Rücken. Jch ging fort
und machte mir endloſe Vorwürfe. Mein
Alter hatte Recht behalten. Es war alles
ſo gekommen, wie er vorausgeſagt hatt.

Vorüber das Bild entſchwand
An mein Ohr dringt wieder das Lachen und
Schreien der ſpielenden Kinder, die kein
Ende finden mit ihrem Rauben und Hüſſen.
Und leiſe kommt mir die Frage: Wird es
auch euch, ihr Kleinen, einſt gehen, wie es
mir ergangen iſt

Zu unſeren Bildern
Das älteſte Tier der Welt

Jn Amerika hat man das älteſte Tier der
Welt entdeckt, es iſt eine Schildkröte, die dreihundert

e

Strasse in Mukden,

Wort gehört von der Lotte. Umſomehr klopfte
mir das Herz, als ich meine alte Wohnung e c e h SSingang zum Palaſt des Sultans von Marokko

Jahre alt iſt. Aber was für eine Schildkröte!
Ein Rieſe iſt dieſer Bewohner der See, wiegt die
Kleinigkeit von 970 Pfund und kann mit Leichtig
keit zwei Kinder auf ſeinem Rücken tragen.
Gegenwärtig wird dieſer Gigant des Meeres von
den Beſuchern der Weltausſtellung in St. Louis
angeſtaunt. Er hat daſelbſt ein großes Baſſin
für ſich, führt für ſein Patriarchenalter ein noch
höchſt behagliches Daſein und verſpeiſt mit ſtets
gleichem Appetit die Unmenge Nahrung, die ihm
täglich zugeführt wird.

Ein Mordprozeß in Italien
Eine Gräfin, der Sohn eines Profeſſors, ihr

Bruder und ein großer Arzt ſind in Italien des
Mordes angeklagt. Am 2. September 1902 wurde
in einem Palaſte in Bologna der von Dolchſtichen
durchbohrte Leichnam des Grafen von Bonmartini,
des Gatten der angeklagten Gräfin Linda Murrie
Bonmartini, aufgefunden. Urſprünglich glaubte
man an einen Raubmord, dem der Graf zum
Opfer gefallen ſei. Bald aber mehrten ſich die
Anzeichen, daß nur die Gräfin und ihr Bruder
Fullio, der Sohn des berühmten Profeſſor Murrie
die Schuldigen ſein konnten. Auch der Freund
Fullios, Doktor Pio Naldi, ſchien der Mitſchuld
an dem Verbrechen immer mehr verdächtig

Aus [Rarokko.
Der regierende Sultan Abdul Aſis iſt ein

modern Denkender, von den beſten Abſichten be
ſeelter Mann, aber zu ſchwach, den Gewalttaten
ſeiner großen und kleinen Untertanen zu ſteuern
Nun werden dies wohl die Franzoſen beſorgen
und eines Tages Marokko als franzöſiſchen Va
ſallenſtaat erklären.

Strasse in Mukden.
Mükden, die Hauptſtadt der Provinz Sching

king, iſt auch der Sitz des Generalgouverneurs
der Mandſchurei. Jhre Bewohner ſind teilweiſe
Chineſen und Ruſſen und teilweiſe auch Mand
ſchuren, ein Volksſtamm, der von den Tunguſen
abſtammt. Unſere Abbildung läßt uns einen Ein
blick in das Straßenleben der Stadt gewinnen.



Hus Deiltſch-Südweſt-Hfrißa.
Nachdem nun auch die Witbois ſich gegen
die deutſche Herrſchaft erhoben haben, iſt die
Lage dort noch ungünſtiger geworde. Dieſer
Hottentotenſtamm bewohnt den mittleren
Deil des Südens von Deutſch Südweſtafrika,
deſſen Mittelpunkt Gibeon, der 1862 begrün-
dete Stammſitz des zu einiger Berühmtheit

gelangten Häuptlings Hendrik Witboi, iſt.
Seither hat man keine Urſache gehäbt, an

Hendriks Treue zu zweifeln. Bedenklich war
es aber immerhin, daß ſchon im Auguſt von
en auf deutſcher Seite gegen die Hereros
initkämpfenden Witbois ſich einige eigen
mächtig entfernt haben. Damals am 23.

Auguſt richtete der greiſe Hendrik aus
Gibeon an ſeine Unterkapitäne ein Schreiben,
in dem er ſich über die betreffenden
Stammesgenoſſen beklagte und Zur Treue
gegen die deutſche Regierung aufforderte. Es
ſcheint aber, daß der Einfluß Hendriks im
Schwinden begriffen iſt und dielange Dauer
des Hererokrieges ſeinen Leuten wieder Mut
gemacht und die Luſt in ihnen geweckt hat,

Béreits wurde die Polizeiſtation Kuis an der
Hauptverkehrsſtraße nach Windhuk, zwiſchen
Rehoboth und Gibeon gelegen, von den Wit
bois angegriffen, und Gouverneur Leutwein
ſteht nun vor der ſchwierigen Aufgabe, die
Ausbreitung des Aufruhrs und einen allge
meinen Hottentortenaufſtand durch kräftige
Offenſive zu verhindern. Dazn ſtehen ihm
kaum 500 Mann zur Verfügung, von denen
noch dazu ein großer Teil an feſte Plätze ge
bunden iſt, während es ſich darum handekt,
ein Gebiet von der halben Größe des
Deutſchen Reiches militäriſch zu behaupten
General v. Trotha aber ſcheint durch die He
reros immerhin noch ſo ſehr beanſprucht zu
ſein, daß er kaum Truppen abgeben können
wird wenigſtens nicht ſo raſch, als es
nötig wäre. Wie ſchwierig die Kämpfe ſind,
welche die deutſchen Truppen Zu beſtehen
haben, zeigt z. B. die Schlacht am Water-
berg, welche General v. Trotha gegen die He
reros gewann. Von ſämtlichen, den Water
berg einſchließenden deutſchen Abteilungen
ſollken gleichzeitig früh gegen 6 Uhr die
feindlichen Stellungen angegriffen werden,
Bei der Abteilung b. Mühlenfels, bei der
ſich das Hauptquartier befand, handelte es
ſich um den Angriff auf die mit den beſten
Orlogtrupps der Hereros beſetzte Waſſerſtelle
Hamakari. Zu dem Zweck war der Aufbruch
aus dem letzten Biwak bei Ombuatjipiro be
reits um zwei Uhr morgens anberaumt wor-
den. Bei vollkommener Dunkelheit ſetzten
ſich die Truppen auf dem vorher wiederholt
rekognoszierten Wege pünktlich in Bewegung
An der Spitze als Avantgarde die 11. Kom
panie (Ganſſer) mit einer Sektion Maſchinen
gewehre; 500 Meter dahinter das Gros- die
10. Kampanie (Wilhelm), die beiden Batte
rien Stahl und Rembe und der Reſt der
Maſchinengewehrabteilung des Hauptmanns
Dürr. Jm Anſchluß daran: die 9. Kompanie
(5. Kliting) und die Funkenwagen. An der
Spitze des Gros befand ſich General v. Sro-
ha mit ſeinem Stabe und der Stabswache.
Trotz der Dunkelheit und des tiefen ſandigen
Weges ging es bis ins Vorterrain von Hama-
kart flokt vorwärts, wo die Truppen ſich bei
Sonnenaufgang rechts und links der Straße
zum Angriff formierten und dann wieder
um in breiterer Front in Bewegung ſetzten

Unſere Spitze hatte ſoeben wieder eine
größere, faſt freie, aber von Dornbüſchen
eingefaßte Pläne betreten. Vor ihr zog ſich,
quer laufend, ein trockenes Flußrevier ent
lang, an deſſen jenſeitigem Ufer von neuem
dichter Dornwald begann. Aus dieſem er
hielten die Deutſchen plötzlich Feuer. Es
mochte 82 Uhr ſein. Der Feind wollte alſo
diesmal doch ſtandhalten, und nach dem ſchnell
zunehmenden Geknatter zu urteilen, mußten

es ſogar eine ganze Menge Herers ſein die
ſich da eingeniſtet hatten. Nun, unſere Avant
garde blieb ihnen die Antwort nicht ſchuldig

Die 11. Kompagnie nahm ſofort das Feuer
gefecht auf das Knattern der ihr beige
gebenen Maſchinengewehre miſchte ſich ein.
Das Gefecht von Hamakari hatte begonnen.
Alles haſtet nach vorn, ſtrebt näher an den
Gegner heran, der uns plötzlich mit ſeinen
blauen Bohnen begrüßt hat. Die Diſtangzen
zwiſchen Avantgarde und den Truppen des
Gros verringern ſich; Artillerie trabt,
günſtige Poſitionen ſuchend, vor, um jeden
Moment ihr ehernes Wort mitſprechen zu
können Adjutanten jagen mit Befehlem hin
und her; Patronenwagen tauchen auf, um,
möglichſt nahe ihren in Kampf befindlichen

Truppenteilen, einen zugleich vor dem feind
lichen Feuer möglichſt geſchützten Standplatz
ausfindig zu machen. Aber ſchon nach wenigen

Minuten entwirrt ſich dieſes ſcheinbave Durch
Alles befindet ſich dann dort, woeinander

es hingehört, und über dieſem Gelände, dicht
hinter dem eigentlichen Gefechtsfelde, lagert

ſich von der deutſchen Herrſchaft zu befreien d genug faſt unheimliche Oedel Iſt das

paſſieren müſſen, gern ſchnell paſſiert wird
da er den Kugelfang für verirrte Geſchoſſe

ein Rayon, der von allen, die ihm

des Feindes, bei den Hererokämpfem in Buſch-
gegend aber auch häufig eine Stelle bildet
die der verſchlagene Gegner mit Vorliebe
durch einzelne ſeiner Scharfſchützen von
hohen, ſeitwärts gelegenen Bäumen aus be
ſtreichen läßt. So war es auch wieder bei
Hamakari! Alle, die wir dort hinter einem
Termitenhaufen oder einem vereinzelten
Strauch Poſto faßten, um den Gang des Ge
fechts zu beobachten, erhielten ſofort ſolch
heimtückiſches Feuer, und nur ein einziges
Mal am ganzen Tag gelang es, einen dieſer

Er ſaßBaumſchützen ausfindig zu machen.
in der Laubkrone eines 900 Meter entfernten
Baumes. Der vierte auf ihn abgegebene
Schuß brachte ihn dann zu Fall. Die elfte
Kompagnie hatte vorn einen recht ſchweren
Stand
waren bereits an uns vorüber gekommen.
Um neun einhalb Uhr erſchien auch Ober
leutnant Streccius, der von einem 7ler Ge
ſchoß in die rechte Schulter getroffen war.
Trotz der ebenſo ſchweren wie ſchmerzhaften
Verwundung Schulter und rechter Arm
in einem vorläufigen Notverband ſchritt
er ohne jede Stütze aufrecht einher und ſchien
ſich überhaupt aus den Schmerzen wenig zu
machen. Nur eins beunruhigte ihn
Sorge, daß ſein Arm ſteif bleiben und er da
durch dienſtunfähig werden könnte. Auf meine
Frage, wie es vorn ſtehe meinte er, die
Aerzte hätten dort jetzt bereits ſchwere Arbeit.
Der Gegner ſchöſſe gut, ſei ſelbſt aber in dem
dichten Buſch kaum zu erkennen. Eine halbe

Einzelne leicht Verwundete von ihr

die

Stunde ſpäter wurde bereits die Leiche des
Hauptmanns Ganſſer an uns vorüber ge
kragen. Ein Schuß durch den Kopf hatte
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Mit den
Worten: „Schießt gut und dann vorwärts“

war
darauf verſchieden. Leutnant Leploww
das will ich hier gleich erwähnen wurde
erſt im weiteren Verlaufe des Gefechts durch
einen Schuß in den Oberſchenkel verwundet,
der die Schlagader getroffen hatte. Dieſe
war ſofort unterbunden worden, aber der
Blutverluſt war doch bereits zu groß geweſen,
um den jungen Offizier am Leben erhalten
zu können. Er ſtarb eine Stunde ſpäter an
Verblukung. Vorn tobte das Feuergefecht
weiter. Dazu dröhnte jetzt von neuem zu
uns aus der Ferne Geſchützdonner herüber.
Unſere eigenen Batterien, die nebeneinander
an der rückſeitigen Liſiere des freien Platzes
aufgefahren waren, hatten bisher noch nicht
geſprochen Nunmehr erhielt aber die
Batterie Stahl den Befehl, zur Entlaſtung
der Jnfanterie über dieſe hinweg weithin im
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er zuſammengebrochen und gleich

Vorterratn Schrapnells zu ſtreuen. Am
fangs machten unſere nicht direkt gegen die
kämpfenden Herero verfeuerten Schrapnells
auf dieſe nicht viel Eindruck. Allmälig
merkte man aber doch, daß ſie wirkungsvoll
geweſen fein mußten. Der der 11. Kompag
nie gegenüberſtehende Gegner ließ in ſeinem
zähen Widerſtande ein wenig nach, zog ſich
auch mehr nach den einige hundert Schritt
ſeitwärts gelegenen kleinen Waſſerlöchern
hinüber, gegen welche diesſeits die 10. Kom
pagnie (Wilhelmi) vorgegangen war, aber
auch nicht Terrain gewinnen konnte. Jhr
wurde bald nach 11 Uhr ein Zug der Batterie
Rembe unter dem Leutnant v. Höpfner zur
Unterſtützung geſandt, als die Herero gerade
daran gingen, eine der bei ihnen ſo beliebten
Flankenumfaſſungen zu verſüchen. Als ihnen
da plötzlich ein Hagel von Schrapnell Ge
ſchoſſen entgegenſprühte, ließen ſie jedoch da
von ab. Deſto zäher aber niſteten ſie ſich
zwiſchen den Waſſerlöchern ein, und auch das
ſtärkſte Geſchütz, Maſchinengewehr und Jn-
fanteriefeuer vermochte ſie in den nächſten
Stunden nicht zur Aufgabe dieſer Plätze zu
bewegen. Dort, wo beim Beginn des Kampfe
das Gros Halt gemacht, hatten im Laufe des
Vormittags Oberleutnant Häring ſeine
Funkenſtation, Leutnant Rückforth ſeine
Heliographenſtation eingerichtet. Trotzdem
ſämtliche andere Abteilungen auch im Gefecht
ſtanden, vermochte Leutnant Rückforth bereits
gegen 11 Uhr dem Oberkommandierenden
General von Trotha zu melden, daß er mit
denn Waterberg Leutnant v. Auer) Ver
bindung habe. Mit den anderen gelang dies
erſt etwas ſpäter, mit der Abteilung Heyde
erſt gegen 1 Uhr. Zu dieſer waren übrigens
bereiks um halb zehn Uhr Hauptmann Salzer
und Leutnant von Stülpnagel mit einigen
Mann abgeſchickt worden, um ihre Befehle zu
übermitteln. Es ſei hier gleich hinzugefügt
daß beide Herren mitten zwiſchen heran
ziehende Hererohaufen gerieten, wiederholt
Feuer bekamen und ſich nur dadurch retten
konnten, daß ſie mit ihren Leuten nach allen
Seiten auseinanderſpritzten. Mit dieſer
Meldung kehrte Leutnant v. Stülpnagel
gegen 2 Uhr auf das Gefechtsfeld zurück. Ob
Hauptmann Salzer dem Feinde entronnen
ſei, vermochte er nicht zu ſagen. Heliograph
wie Funken leiſteten am Gefechtskage ganz
ausgezeichnete Dienſte Nahe den beiden
Funken Stationen hatte auch General von
Trotha mit dem Stabe ſeinen Ständört er
wählt, um ſofort auf neu einlaufende Me-
dungen die entſprechenden Befehle geben zu
können. Auch das Feldlazarett befand ſich
hier in der Nähe bis es den Hereros nach
mittags plötzlich einfiel, einen Flankenangriff
zu unkernehmen und ihn ſpeziell auf dieſe
Stelle zu richten. Einzelne wohlgemeinte
Geſchoſſe, von fernen Baumſchützen abge
ſandt, hatte das Hauptquartier ſchon ſtunden
lang bekommen, ohne ſie beſonders zu be
achten. Das Pferd vom Oberſtleutnant von
Beaulieun war durch ein ſolches Geſchoß ſogar
nicht unerheblich verwundet worden. Jetzt
wurde die Sache aber ernſter. Wahrſcheinlich

reizten den Gegner die Lazarett und Funken
wagen ſowie der aufgelaſſene Funkenballon.
Es bedurfte einer ganz energiſchen Abwehr,
um die neuen Angreifer es waren bei den
Herero wohl Verſtärkungen eingekroffen
wieder zur Ruhe zu bringen, und dieſe Ab
wehr wurde ihnen auch zuteill Doch der
hefligſte Kampf ſtand uns immer noch bevor
der um die Waſſerlöcher. Jn deren Beſitz
mußten wir unbedingt bereits vor Einbruch
der Dunkelheit ſein, wie Major v. Mühlen-
fels klar und ruhig auseinanderſetzte, und
General v. Trotha gab ihm darin recht und
ſtellte ihm ſchließlich die geforderten Truppen
dazu zur Verfügung, vor allem die komplet
ken beiden Batterien nebſt weiteren Maſchi
nengewehren. Um vier Uhr waren die Vor
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bereitungen zu dieſem Angriff beendet, und
nun begann eine ſolche Höllenkanonade auf
die über einige hundert Meter zerſtreuten
Waſſerlöcher, wie ſie die Herero bisher noch
nie zu hören und vor allem noch nicht zu
fühlen bekommen hatten. Daß ſie ſich aus
Schrapnells nicht all zu viel machen, habe ich
bereits früher angedeutet. Hauptmann
Rembe feuerte denn auch von vornherein mit
Sprengranaten, und Hauptmann Stahl folgte
dieſem Beiſpiel. Das donnernde Getöſe der
krepierenden Granaten, das Sauſen der Ver
derben bringenden Sprengſtücke miſchte ſich
mit dem Geraſſel der Maſchinengewehre und
dem ununterbrochenen Kleingewehrfeuer zu
einem wahren Höllenſpektakel. Aber die Kerle
da drüben wehrten ſich ihrer Haut! Noch
feuerten ſie, wenn auch unſicherer als bisher.

Fig. l.

Als dann aber die Jnfanterie aufſprang,
50 Meter weiter vorſtürzte, und die Artillerie
mit ihren Geſchützen ihnen, trotz Buſch und
Dickicht, auf dem Fuße folgte, und nun unter
dem gleichen tolken Getöſe ein zweiter Eiſen
hagel auf unſere Gegner niederging, da
wurde es ihnen denn doch zu warm. Sie
gaben die Waſſerlöcher auf und verſchwanden,
einen Teil ihrer Toten zurücklaſſend, im
dichten Buſch; jedoch nicht, ohne Stunde
ſpäter, als es ſchon zu dunkeln begann, noch
mals in unſerer rechten Flanke einen ziem-
lich heftigen Angriff zu verſuchen, dem be
ſonders wirkſam die 9. Kompanie (Klitzing)
entgegentrat. Unter anderem nahmen hier
bei die Herero auch das Lazarett unter Feuer,
das Stabsarzt Dr. Schian gerade von ſeinem
bisher etwas gefährdeten Standorte auf un-
ſern für die Nacht beſtimmten Biwaksplatz
an den Waſſerlöchern überführen wollte.
Exrwähnenswert iſt noch, daß wohl ſchon eine
viertel Stunde lang, ehe unſer Angriff auf

Das Drexel Building in Philadelphia

die Waſſerlöcher erfolgte, ein koloſſaler, nach
Milliarden zählender Heuſchreckenſchwarm
über Hamakari dahinzog, der ſich aber, ſobald
die tolle Kanonade begann, teilte und ent
ſchieden bemüht war, von dieſer ungaſtlichen
Stätte ſobald wie möglich wieder fortzu
kommen. Erſt bei Eintritt der vollen
Dunkelheit ſchlief das bereits immer ſchwächer
werdende Gewehrfeuer auf beiden Seiten
vollkommen ein. So nahe wie möglich zu
ſammengedrängt, in der Mitte die ſämt
lichen Fahrzeuge und vor allem das Lazarett,
Gewehre in Arm, die Geſchütze abgeproßt,
geladen und gerichtet, die ſchnell ausge
hobenen Schützengräben beſetzt ſo biwa-
kierten wir. Die Aerzte aber, die ſich das
ſei hier noch gang beſonders betont wäh
rend des ganzen Tages über jedes Lob er

S

Fig. 2. Der Zeitungsp

haben gezeigt und bewährt hatten ſetzten die
ganze Nacht hindurch ihre ſchwere, traurige
Arbeit fort. War es doch eine ganze Anzahl
Kameraden, denen ſie damit Linderung ihrer
Schmerzen und Ausſicht auf Geneſung zu
ſchaffen vermochten. Von Offizieren hatte
noch Leutnant Freiherr v. Watter eine nicht
unbedenkliche Verwundung in der linken
Schulter davongetragen und Major von
Mühlenfels einen Streifſchuß am Halſe er
halten. Wie dieſer Kampf, ſo gehen die
meiſten Schlachten in Deutſch-Südweſtafrika
aus, ſodaß man hieraus einen Schluß auf die
Fortſetzung und hoffentlich baldige Been-
digung des Hrieges ziehen kann.

Die Kieſengebäucde Mord -Amerikas.
Von Baurat Jaffé Berlin. (Hierzu Abb. Fig 1 u. 2.)
Die Baugzeit, welche man zur Fertigſtellung

dieſer großen Gebäude gebraucht, iſt eine
äußerſt kürze. Jch entſinne mich, daß ein Ge—
bäude, welches 16 Stockwerke enthält, das
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Ashland Building, in 64 Tagen erbaut wurde
Dies iſt nur dadurch ermöglicht, daß die ge
ſamten Eiſenträger aus der Hütte auf den
Bauplatz mit jedem Nietloch geliefert werden,
nicht ein einziges Nietloch wird auf dem Bau
platz gemacht. Dann ſind die amerikaniſchen
Arbeiter ſehr geſchickt im Klettern, und im
Umſehen iſt das eigentliche Gerippe zuſam
mengebaut. Dieſes Gerippe dient gleichzeitig
als Rüſtung. Eine Rüſtung braucht man alſo
nicht, und da außerdem, was als weſentlich
hinzukommt, nur eine Verkleidung ſtattfindet,
ſo kann man vben mit den Terrakottaarbeiten
beginnen, ünabhängig z. B. von der unteren
Steinuümmauerung, denn alle Etagenwände
werden in fedem Stockwerk von eiſernen Ho
rizontalträgern getragen. Man kann infolge
dieſer Unabhängigkeit der verſchiedenen Stock
werke voneinander beim Bauen eine große
Anzahl Arbeiter gleichzeitig beſchäftigen.

Die architektoniſche Durchbildung dieſer

latz in New-York: Gebäude der Zeitungen
„The Gorid“, „Che Tribune“ und „The Times

Gebäude war eine eigene Sache. Die Architek
ten waren vor ein neues Problem geſtellt,
denn in der Kunſtgeſchichte ſind ſolche Dimen-
ſionen noch nicht vorhanden geweſen. Es war
zunächſt notwendig, einen großen Sockel ein
zuführem, der allein teilweiſe bis zu ſechs
Stockwerken hoch iſt. Auch kommt man ver
amerikaniſchen Bauten nicht damit aus, daß
man 2—3 Geſchoſſe in eine Bogenſtellung zu
ſammengzieht, ſondern viel mehr Geſchoſſe.
Auch die Anordnung der Aufzüge verlangt

eine neue Durchbildung. Wenn man mit einem
Aufzuge vom 1. bis 22. Stock hinauffahren
wollte, ſo könnte man eine verhältnismäßig
lange Zeit gebrauchen. Man hat daher die
Aufsüge in verſchiedene Gruppen eingeteilt
Eine Gruppe geht z. B. von 1. bis 10. Stktöck,
eine zweite vom 15 bis 11. Stock, und dann
aufwärts bis zum 16., eine dritte ſührt
ſchließlich direkt vom Erdgeſchoß bis zum
17. Geſchoß und vermittelt alsdann den Ver
kehr zwiſchen dem 17. und 22. Stockwerke Nu
in dieſer Weiſe iſt der koloſſale Verkehr im In
nern eines ſolchen Rieſenhauſes zu bewältigen.



Ueber einen Racheakt Nathan v. Roth-
ſchilds gegen die Bank von England wird ge
ſchrieben: Jeder kennt wohl den Urſprung des
Reichtums des weltbedeutenden Hauſes Roth-
ſchild. Der fliehende Landgraf von Heſſen ver
traute ſein Vermögen von 12 Millionen
Gulden dem einfachen Geldwechsler Meyer
Anſelm Rothſchild an. Um dieſen für die Ge
fahren, die er bei der Verbergung eines ſo be
deutenden Vermögens lief, zu entſchädigen,
geſtattete ihm der Landgraf die freie Benutzung
des Kapitals. Das ausgeſprochene Genie
Meyer Anſelms arbeitete ſo gut mit dem
Gelde, daß ihm nach der Rückzahlung der an
vertrauten Summe mehr als 12 Millionen
blieb. Ja, nach ſeinem Tode konnte er ſeinen
fünf Söhnen fünf der größten Bankhäuſer in
Städten wie Paris, London, Wien, Neapel
und Frankfurt überlaſſen. War doch das Haus
Rothſchild im Jahre 1830 zu ſolchem Anſehen
gelangt, daß es der Welt ſtolz erklären Muntoee
ne e Krieg, aber Rothſchild
w

Spitze des Londoner Geſchäfts ſtand,
woh

hatte
meiſten von dem Genie des Vaters

Mit unermüdlichem Eifer und ange
engter Tatkraft ſtand er von morgens bis

abends den ungeheuren Geſchäften vor. Von
dieſem Muſter eines Bankiers möchte ich nach
dem Engliſchen den Leſern dieſes Blattes
folgende heitere Geſchichte erzählen: Eines
Tages präſentierte man bei der Bank von
England einen Scheck, der von Anſelm Roth
ſchild, Frankfurt, und von Nathan Rothſchild,
London, unterzeichnet war. Damals war der
Scheckverkehr noch ſelten. Die Bank wies die
Auszahlung der Anweiſung mit der Be
merkung zurück, daß ſie nur ihre eigenen
Noten auszahle und nicht die von Privatleuten
ausgeſtellten. „Privatleute!“ rief entrüſtet
Nathan Rothſchild aus, als ihm der Vorgang
berichtet wurde, „ich werde den Herren zeigen,
mit was für Privatleuten ſie zu tun haben.“
Nach drei Wochen erſchien Rothſchild gleich
nach Eröffnung der Kaſſe an der Bank und
zog eine 5 Pfundnote heraus, die er in Gold
eingewechſelt haben wollte. Man wüunderte
ſich, daß der große Bankier um ſolche Kleinig
keit ſich ſelbſt bemühte, doch wuchs noch das Er
ſtaunen, als er fortfuhr, eine 5 Pfundnote
nach der anderen herauszuholen. Er unterzog
beim Einwechſeln jedes Gelöſtück einer ge
naueſten Prüfung, ja verlangte manchmal als
ſein gutes Recht die Gewichtsprüfung eines
einzelnen. Nachdem das erſte Portefeuille ge
leert war (der Baron hatte drei Wochen dazu
angewandt, Fünfpfundnoten zu ſammeln) und
der erſte Goldſack gefüllt war, ließ er ſich von
einem dagu mitgebrachten Bedienten einen
anderen reichen und ſett darauf dies Geſchäft
bis zum Schluß der Bank fort. Er hatte dann
7 Stunden dazu gebraucht, 21 000 Lſtrl. einzu
wechſeln. Da er aber noch neun Angeſtellte
ſeiner Bank in derſelben Art beſchäftigte, ſo
hatte die Bank von England an dieſem Tage
210 000 Lſtrl. in Gold auszuzahlen und die
Kaſſe war derart damit in Anſpruch genommen
worden, daß ſie kein anderes Geſchäft erledigen
konnte. Alles, was ein wenig außergewöhn
lich iſt, gefällt den Engländern, und man amü-
ſierte ſich alſo im Augenblick ſehr über Roth-
ſchilds Eifer, die Bank von England zu be
ſchäftigen. Man lachte weniger, als Baron
Nathan am andern Tage wieder mit ſeinen
nuen Angeſtellten beim Eröffnen der Bank er
ſchien, man hörte auf zu lachen, als Rothſchild
beim Einwechſeln ironiſch lächelnd bemerkte:
„Die Herren haben meinen Check nicht aus
zahlen wollen, ich will infolgedeſſen keine Note
von Jhnen behalten und habe genug davon,
um Jhre Kaſſe zwei Monate lang damit zu be
ſchäftigen.“ Man würde nachdenklich. 11 Mil
lionen in Gold auszuzahlen, wäre eine Un-
möglichkeit für die Bank geweſen. Es mußte
etwas geſchehen. Am Hlgenden Tage las man
eine Anzeige der Engliſchen Bank in den
Blättern, die erklärte, dal ſie bereit ſei, Checks
von Rothſchild wie die eigenen einzulöſen.
Eine hübſche Geſchichte hat Dr. Wethered
bei der Eröffnung des Winterſemeſters im
Middleſex- Hoſpital von London erzählt. Um
zu illuſtrieren, wie nötig es iſt, daß der

Frieden? Nathan Rothſchild, der an dere

Bankfer ſlefer (zum modernen Dichter, der ein
Koblied. in moderniter Huffaſſung über lein Schloss vorträgt)
„Um Sottes willen, hören Sie auf mit rer poetiſchen Be-
ſchreibung k. Man wird mir ſonſt alle meine Hypotheken kündigen

Umſkänölich. „Was, du willſt deine
Kanonenſtiefel wegen Mangel an Platz
verkaufen, bewohnſt doch aber ein ganzes
Haus Stimmt ſchon, die Stiefel
ſind mir zu klein.“

Bei Hofe. Erſte Dame: „Mir gebührt
m der Vorſritt, mein Sohn iſt Huſaren

S leutnant.“ Zweite Dame: „Und der
meine Fuchsmajor.“

Immer zerſtreuk. Beſuch „Der alte
Graf Strachwitz iſt ja bei Hofe in Un
gnade gefallen.“ Profeſſor: „Hoffentlich

hat er ſich nicht ernſtlich verletzt.“
Der Renommiſt. A.: „Haben Sie

ſchon von dem Generalſtreik gehört,
der B. (unterbrechend):„Ob und wie! Das iſt ſogar ein ſehr

guter Freund von mir; ich habe ihn ſchon
Agekannt, als er noch Leutnant war.“

Dev beſte Beweis. Verteidiger „Daß
der Angeklagte ein gutes Herz hat, geht
ſchon daraus hervor, daß er die ge

ſtohlenen Gegenſtände ſeiner Großmutter
geſchenkt hat.

A. Kein gangbarer Arkikel. Freinder:
Sie haben hier wohl viele Ausländer

in Jhrem Hotel? Können Sie z. B.
auch portogieſiſch?“ Hausknecht: „Nee,
S doch nich. Wenigſtens habe ich dadon

noch nichts bei mir beinerkt. Portu
Agieſtſch geht hier übrigens auch nur

wenig
S Unkrügliches Merhmal. Hauſierer
(in einem Gebirgsſtädtchen gleich aus dem
erſten Hauſe herausgeworfen): „Man
ſpürt es doch gleich, daß man in einem
Luftkurort gekommen iſt.“

Bitter. „Nun, wie iſt denn geſtern
das Beneſiz des Schauſpielers X. ausge
fallen?“ „Es iſt garnichts daraus ge
worden. Es waren nämlich ſo viele

Patient Vertrauen in den Arzt hat, erzählte
er, wie eines Tages in einem Londoner
Hoſpital ein junger Student aufgefordert
wurde, einem Manne einen Beinverband an
zulegen. Der Student war ſo verworren
und leichtfertig, daß er das falſche Bein, das
unverletzte, verband. Der Patient ließ ſich
das ruhig gefallen. Darüber ſpäter befragt,
ſagte er: „Glauben Sie vielleicht, ich werde
dem Herrn zu ſeinen Turnkünſten mein kran
kes Bein anvertrauen?“

Beſchränkker Horizank. Dorfſchöne: „Mutter,
ein Herr aus der Stadt hat kürzlich zu mir geſagt,
ich wäre wie eine Venus gewachſen.“ Baäauerin:
„Was iſt denn das für ä Veh?“

Triftiger Grund. Pantoffelheld (traurig) „Ich
kann heute nicht in die Kneipe kommen Freund
„Fehlt dir etwas.“ Pantoffelheld „Ja, der
Hausſchlüſſel.“

Gedanßenſplikker. „Eigentümlich, wenn man
auf die Geſundheit anderer kräftig trinkt, kann
man ſelbſt krank davon werden.“

Wo iſt der Einſiedler

Verant wortlicher Redakteur- Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerin s Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O Holzmarktſtr. 4.

Gläubiger von ihm im Saale, daß ſofort
der eiſerne Vorhang ſiel.“

J

BRätſelSeke.
Ska Hufgebe.

ar Car, D. ar. rIſt das Spiel (bei richtiger Führung)
ſicher?

unbedingt
A. St.

(Auflöſung folgt in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Hummer

Skat Aufgabe
Jm Skat lagen 2 leere Bläkter, z. B. P 7, e 7.

A hatte c B, gar B, p. 8, e s, gar A, ar 10,
ar P, ar 9, ar 8, ar 7,
t D, r 9, tre8, tr 7, p R, pD,po9,
e De 9.
Stich: car A, car K, tr D 18,

ca 10, p B, t 7 12;
t A, tr 8, car B. 13;
car D, tr B, tr 9 55;
per re ec e 8 11.Die letzten 4 Stiche macht A. Wenn B im

dritten Stiche mit dem Alten fordert, ſo kommt er
nur auf 38 Points.

C hatte

h

Abkürzungen AAß, K- König D- Dame, B- Bubez;
tr Dreff, p Pique, C Coeur, Ccar Carreau.

Damentanz:
Entflieh' mit mir und ſei mein Weib
Und ruh' an meinem Herzen aus
Fern in der Fremde ſei mein Herz
Dein Vaterland und Vaterhaus.
Gehſt du nicht mit, ſo ſterb' ich hier, 49
Und du biſt einſam und allein;
Und bleibſt du auch im Vaterhaus,
Wirſt doch wie in der Fremde ſein. Heine.
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